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Der Reger alsHusbeutungsobjekt .
Der deutsche Kolonialkrach , in dessen Anfangsstadien wir

unS befinden , hat nur die Wirkung gehabt , die Fadenscheinig -
keit der vorgeschützten ethischen Motive für die Kolonialpolitik
aller Welt klar zu machen . Die Sozialdemokratie hat zwar
von Anfang an nachzuweisen gesucht , daß die deutsche Kolonial -

Wirtschaft genau wie die anderer Länder auf die brutalste
und schamloseste Ausbeutung fremdrassiger Menschen hinaus -
kommt , die auf ihrer vorkapitalistischen Kulturstufe noch
widerstandsunfähiger als europäische Arbeiter gegen das

raffinierte Ausbeutung sverfahrcn des modernen Kapitalis -
ums sind . Das hinderte aber die Schaumschläger , die in der

Presse und im Parlament das kapitalistische Interesse ver -

treten , nicht im geringsten , mit verzücktem Augenaufschlag
von der hehren Mission der deutschen Kolonialpatrioten , den

Negern Christentum und Kultur zu bringen , dem Publikum
vorzufaseln .

Die Früchte dieser Sorte von Kulturverbreitung stinken
aber allgemach derart zum Himmel , das , was die Nilpferd -
peitsche , die Schnapsflasche und die Kleinkalibrigen an -
gerichtet haben , tritt in so grauenhaften Erscheinungen zu -
tage , datz die Kolonialschwärmer daran verzweifeln , für das
alte Märchen von ihrer Kulturmission noch Gläubige zu
finden . Selbst dem denkfaulsten Philister , der sich vor etlichen
Jahren noch an dem phantastischen Geschwätz der Kolonial -

fexe von den Errungenschaften der Weltpolitik berauschte , hat
die unheimlich anschwellende Kostenfrage die Augen geöffnet .
Der Geldbeutel ist die Stelle , wo er am empfindlichsten ist .
Wird dieses sein wertvollstes Organ angetastet , steigt ihm
die Hitze zu Kopf . Weil bei der bisherigen Kolonialpolitik
nichts hermisgekommen ist an Vorteilen für ihn , sondern nur

Schaden , glaubt er nicht mehr an den Hokuspokus von der

Kulturträgerei .
Da müssen dann die Kolonialinteressenten nach anderen

Mitteln suchen , um den Philister nationalliberaler , konser -
vativer , antisemitischer oder klerikaler Richtung für ihre Politik
zu ködern . So wird denn jetzt ungeniert zugegeben , daß das
materielle Interesse , d. h. die Gewinnsucht , das ausschlag -
gebende Motiv für die Kolonialwirtschaft ist . Bei seiner
Gewinnsucht hofft man den deutschen Philister zu packen . Nun

hat allerdings nicht nur die christliche Krilturträgerci in

Afrika schmählich Bankrott gemacht , sondern es haben auch die

bisher angewandten Methoden der Profitjägerei enorme

Geldsummen gekostet . Denn der Handel mit unseren Kolonien

ist im allgemeinen so geringfügig , kaum * 4 Prozent unseres
gesamten Außenhandels , daß er für unseren gesamten Wirt -

schaftsbetrieb völlig belanglos bleibt . Große Profite sind
dabei nur von den Lieferanten für Heer , Marine und Per -

waltung und von den Transporteuren für diese Lieferungen
gemacht worden . Was Wörmann , Tippelskirch und Kon -

forten verdienten , ist nicht aus der Kolonialbevölkerung

herausgepreßt , sondern den deutschen Steuerzahlern abgezapft
worden . Damit kann man also den Steuerzahlern nicht
imponieren . Aber wenn man durch Handelsgeschäfte mit
dem Neger auch keinen nennenswerten Profit erzielen kann ,
so läßt sich der schivarze Menschenbruder doch als direktes Aus -

beutungsobjekt für den Deutschen nutzbar machen . Kann
man die gewohnten Methoden der Mehrwertausquetschung
nicht aus Europa nach Afrika verpflanzen und dort obendrein
mit noch größerer Nücksichtslosigkeit und mit Aussicht auf noch

größeren Kapitalprofit anwenden ? Diesen Gedanken hat die

Kolonialpresse aufgegriffen und sucht ihn den zahlungS -
fähigen Bourgeois schmackhaft zu machen . Die Furcht , die ihn
vor weiteren Ausquetschungen seines Geldbeutels ergriffen
hat , suchen die Kolonialintcressenten zu betäuben durch die

Aufkitzelung seiner profitlüsternen Hoffnung auf die Aus -

quetschung der Neger . Die Befürwortung der direkten Aus -

quetschung der Neger verträgt sich allerdings nicht mehr mit

der Versicherung , daß man nach Afrika gezogen sei , um dem

armen umnachteten Menschenbruder die angeblich so beseligen .
den Heilswahrheiten des Christentums einzutrichtern . So

wirft denn auch in der neuesten Nummer der Monatsschrift
„ Die deutschen Kolonien " ein gewisser Herr B. G. in einem

„ Tie Erziehung des Negers " überschriebenen Artikel die

Christianisierungsinär einfach über Bord , indem er schreibt :

„ Weshalb haben wir überhaupt Kolonien erworben ? Ant -

wort : Getrieben vom Kampf ums Dasein , vom Expansionstrieb
der Rasse , welcher der heimische Boden zu eng wird , getrieben
von dem Willen , dem Mutterlande neue Quellen zuzuführen
und neue Absatzgebiete zu verschaffen . Alle anderen

Motive sind post kestum hineingetragen
worden , um dem nackten Kinde ein Mäntelchen

umzuhängen . Haben wir sie etwa an erster Stelle er -
warben , um das Christentum dort auszubreiten , haben wir sie
in Besitz genommen , um sittliche Tendenzen unter den Ein -

geborenen zu verfolgen ? Wollen wir doch aufrichtig sein und

uns eingestehen , daß die wahrsten , reinsten , materiellen Jnter -
essen uns dazu gebracht haben , mögen sie sich nun in die Formeln :
„ Schutz der deutschen Handelsintercssen " , „ Schaffung neuer

überseeischer Absatzgebiete " , oder irgend welche anderen Worte

kleiden . Wir wollen also unsere Kolonien dem Muttcrlande

nutzbar machen und — auch dies müssen wir offen eingestehen —

an erster Stelle materiell nutzbar machen . "

Der Verfasser leistet sich dann aber doch wieder den

Scherz , auch diesem offenen Bekenntnis zu den Profitzwecken
der Kolonialerwerbung ein sittliches Mäntelchen umzuhängen ,
indem er es für ein sittliches Verdienst erklärt , wenn „ z u m

Nutzen des Vaterlandes fremde Gebiete er -

schloffen werde n " . Worin er aber den eigentlichen
Wert dieser Erschließung fremder Gebiete erblickt , das spricht
er gleich darauf aus mit den Worten :

„ Wozu sollen wir den Neger erziehen ? Meine kurze und

bündige Antwort lautet : Zur Arbeit für uns . Tun

w i r das , so haben wir den materiellen Nutzen auf unserer und

eine Veredelung der Eingeborenen auf der anderen Seite , denn
Arbeit hat noch nie einen andere « als veredelnden Einfluß

ausgeübt . "

Wir halten es der absoluten historischen Unwissenheit
des Herrn B. G. und der Redaktion jener Zeitschrift zugute ,
wenn sie die Behauptung ausstellen oder widerspruchslos durch -

gehen lassen , daß Arbeit noch nie einen anderen als ver -
edelnden Einfluß ausgeübt hat . Die Sklavenarbeit der Neger ,
die in Amerika von den christlichen Unternehmern auf sieben
Jahre für die Person bemessen war , da es profitabler war , in

dieser Frist einen kräftigen Sklaven sich bis zur völligen Er -

schöpfung seiner Kräfte zu Tode arbeiten zu lassen und dann

einen neuen zu kaufen , als ihn nur so viel arbeiten zu lassen ,

daß er seine Lebenskraft nicht frühzeitig aufzuzehren brauchte ,
hat wie alle Zwangsarbeit sicher nicht „ veredelnd " gewirkt .
Ebenso erzielt selbst bei dem „ freien " Arbeiter Europas alle

diejenige Arbeit das Gegenteil von einer Veredelung , die durch
übermäßige Anspannung seiner Kräfte ihn bei ständiger Er -

schöpfung zu Stimulentien greifen läßt . Arbeit wirkt nur

veredelnd , wenn sie willig durchgeführt und nicht bis zur
lebensverzehrenden Erschöpfung getrieben wird . Doch die

Veredelungstheorie des Herrn B. G. ist ja auch nur eine

heuchlerische Verbeugung , die dem Bedürfnis des Philisters
nach konventionellen Sittlichkeitsphrasen gemacht wird .

Worauf es ihm bei der Erziehung des Negers „ zur
A r b e i t u n d f ü r u n s " ankommt , darüber läßt er keinen

Zweifel , indem er den „ Zwang zur Arbeit " fordert .

Dieser begeisterte Verehrer der Arbeit — „ für uns " weiß

recht wohl , daß der Neger zur Arbeit an sich gar nicht erst
erzogen zu werden braucht , dieweil er ständig die zu seinem
auskömmlichen Lebensunterhalt erforderlichen Arbeiten ver -

richtet . Herr B . G. schreibt nämlich selbst :
„ Das Arbeitenkönnen wird man den Togonegern nie ab -

sprechen . Braucht man doch nur zuzusehen , wie er ohne Murren

seine schweren Lasten Tag aus Tag ein auf dem Rücken , auf dem

Kopfe trägt , oft aber gar trabend dabei die heiße , staubige Straße

zieht , wie er die Brandungsboote unermüdlich durch die hohe See

steuert , wie er seine Farmen bestellt usw . "

Man möchte verwundert fragen , wo bei so arbeitsfrohen
Menschen noch Erziehung zur Arbeit nötig ist . Selbst zur

Ausquetschung von Mehrwert für die Europäer gibt er sich
willig her , indem er ihre Lasten trägt , ihre Boote durch die

Brandung rudert und auch sonst alle Arbeit gegen Entgelt
für sie leistet . Aber das ist zu seiner „ Veredelung " noch nicht

genug . Die „ Arbeit für uns " , die er leisten soll , das ist die

Arbeit , zu der er gezwungen werden nmß , damit einzelne
weiße Kapitalisten durch Ausnutzung dieser Negcrarbeit
nabobartige Profite schlucken tonnen .

Nun brauchen wir hier nicht eine Untersuchung darüber

anzustellen , ob die Verhältnisse in Togo , in Kamerun , in

Südwestafrika , in Ostafrika wirklich derartige sind , daß auch

nur zum kleinen Teil die Hoffnungen auf Kapitalistenprofit
sich bewahrheiten könnten , die Herr B. G. und andere Kolonial -

interessenten von der erzwungenen Negerarbeit sich erhoffen .
Es sprechen gewichtige Gründe gegen diese Auffassung ! aber

angenommen , die Plantagenbesitzer und Spekulanten könnten

tatsächlich den erhofften Mehrwert aus der Zwangsarbeit
höriger Neger herauspressen , so würde sie doch alle die Schäden

zur Folge haben , die noch überall und jederzeit aus der

Sklaverei für die Herren wie für die Sklaven erwachsen sind .
Das deutsche Volk , weit entfernt davon , aus dieser „ Arbeit
für uns " Nutzen ziehen zu können , würde nur neue Kosten

zur militärischen Aufrechterhaltung der Sklaverei und zur

Niederwerfung von Aufständen auf sich laden , ganz abgesehen
von all den Greueln , die es als Nebenerscheinung dieser Ver -

edelungspraktiken mit in den Kauf nehmen müsse .

Wir Sozialdemokraten haben deshalb allen Grund , den

Kolonialinteressenten wegen ihrer neuen Methode zur Köde -

rung des deutschen Philistertums sorgfältig auf die Finger

zu passen . Ilnd das um so mehr , als die Auslassung des

Herrn B. G. keine vereinzelte Stimme in der Wüste ist . Ganz

ähnlich , nur etwas nationalliberal - diplomatischer hat sich eine

so bewährte Stütze unserer Kolonialwirtschaft wie Herr Pro -
fessor Paaschs bereits im Reichstag ausgelassen . Gegen ,,e i n

bißchen Zwang " hatte auch dieser Apostel kapitalistischer
Christlichkeit nichts einzuwenden . Obendrein ist ja die neueste

Politik der Kolonialverwaltung in Südwestafrika die Vor -

arbeit dazu , die Neger zur „ A r b 0 i t f ü r u n s " zu zwingen .
Tie unselige Landkonsiskation macht aus den Negern Objekte
für unbegrenzte Ausbeutung . Wie unsere Fraktion dagegen
Front gemacht und den Reichstag in dieser Frage auf unsere 1

Seite gezogen hat , so wird die sozialdemokrattsche Partei auch
ferner die Verfflavungsbemühungen bekämpfen , wo sie sich
hervorwagen und welche Maske sie vorbinden mögen ,

Die russische Revolution .
Der 3V. Oktober .

Nach den bisher vorliegenden Meldungen ist es am ersten
Jahrestage der „Konstttutton " nirgends in Rußland zu Blut -

vergießen gekommen . Aber man tut gut , noch abzuwarten ;
denn die „ echt russischen Leute " und ihre Komplicen haben
für den „ großen Tag " zu umfassende Vorbereitungen getroffen ,
als daß man glauben darf , es sei ihnen nirgends gelungen .
durch ihre berüchttgte ProvokateurtaMk Zusammenstöße herbei -
zuführen .

Diejenigen , auf welche die Regierung in den letzten
Tagen am meisten achtete , die Arbeiter und die Studenten .

haben sich entschlossen , den Bluthunden des Zaren am
30 . Oktober keine Arbeit zu machen . Sie wollen es auch

weiterhin mit dem guten revolutionären Brauch halten , ihre

Schläge dann zu führen , wenn es der Feind am wenigsten
vermutet . Am Montag noch fand in der Petersburger
Universität eine Versammlung von etwa 4000 Studenten

statt , die durch Absingen der Marseillaise eingeleitet wurde .

Es gelangte eine in scharfen Ausdrücken verfaßte , von

der sozialdemokratischen Gruppe in Vorschlag gebrachte
Resolution zur Annahme , in der es heißt , die selbst -
herrliche Regierung unterdrücke durch Pogrome , Feld -
gerichte und andere grausame Maßregeln die Freiheit . Das

letzte Jahr habe die Hoffnung auf einen friedlichen Ausgang
genommen ; das Proletariat und die Bauern müßten mit

vereinten Kräften die konstituierende Versammlung anstreben ;
bei der revolufionären Studentenschaft würden sie Unter -

stützung finden . Bezüglich des folgenden Tages ( 30. Oktober )
wurde beschlossen , sich aller Kundgebungen zu enthalten , um

nicht den Schergen in die Hand zu arbeiten .

Der hohe Universitätsrat beeilte sich, die Universität „ bis

auf weitere Anordnung " zu schließen ! Viele Studenten , die

am Meeting teilnahmen , wurden verhaftet ! I —

So hat denn der 30 . Oktober als größtes „ Ereignis " bis

jetzt nur einen neuen Zarenukas gebracht , einen Köder , der

auf die „ Sektierer " , das heißt : die nicht gerade griechisch -
katholischen Katholiken berechnet ist . Der Ukas gestattet
gütigst den Altgläubigen und anderen Sekten der orthodoxen

Kirche , sofern ihre Lehren nicht gegen das Strafgesetz ver -

stoßen , die Bildung von Kirchengemeinden , den Bau von

Kirchen und die Wahl von Geistlichen . —
* * *

Aus Odessa erhalten wir folgendes Telegramm vom
30 . Ottober :

In Erwartung großer Unruhen am heutigen Tage sind
außerordentliche Maßnahmen gettoffen : Sämtliche Polizei -
reviere besetzt , die Truppen auf den öffentlichen Plätzen postiert .
Am Sonntag und Montag wurden über 800 Personen aus¬

gewiesen ! Der Tag verlief indessen ruhig .
Die gestern begonnene Rettutcnaushcbung brachte aber

überraschende Resultate : Statt der 250 Einberufenen erschienen
im ersten Bezirke nur 87 I

Die militärischen Obrigkeiten sind sehr aufgeregt ; denn

sie befürchten , daß dieselbe Erscheinung sich im ganzen Reiche
zeigen und so der Wyborgcr Aufruf doch Beachtung gefunden
haben könnte !

Aus Warschau erhält die „Vossische Zeitung " folgende
Privatdcpesche vom 30 . Oktober :

Alle öffentlichen Gärten sind heute am Jahrestage deS

Oktobermanifeftes Polizeilich geschlossen , die Häuser auf
Polizeibefehl beflaggt ! — Durch die Straßen
ziehen zahlreiche starke Patrouillen , die Militärposten sind ver -

vielfacht , doch ist der Straßenverkehr normal und die Ruhe
bisher ungestört .

Wieder einer glücklich entkommen !

Während die Genossen Deutsch und Parllus aus der nördlichen
EiSwiiste Sibiriens glücklich die Flucht ergriffen haben , ist es einem
polnischen Genossen gelungen , der Verbannung nach der südlichen
Wüste Rußlands am Kaspischen Meer zu entrinnen . Genosse Jan
Tennenbaum , ein Mitglied der Sozialdemokratie Valens und
Litauens und einer ihrer tüchtigsten Agitatoren , war nach einer
achtmonatlichen Hast in Warschau nach dem Astrachaner Gouvernement
für mibestimmte Zeit , „ bis zur Aushebung des Belagerungszustands " ,
verschickt . Die Fahrt von Warschau nach Astrachan dauert
sieben Wochen , mit mehreren „ Erholungspausen " in diversen
Gefängnissen unterwegs ; auf der Station G r j a s i , wo
verschiedene Gefangenentransporte zusammentrafen und der Zug auf
einen Anschluß wartete , mußte der infolge langer Hast erkrankte Ge -
nosse mit seine » Reisegefährten 43 Stunden unbeweglich im Eisen -
bahnivagen verbringen .

Aber auch diese „ Bequemlichkeiten " der Reise hören bei Zarizin ,
der Endstation des Schienenwegs , auf . und von hier wird der Weg
bis Astrachan — S<X> Werst ! — von den Verbannten . Männern
und Frauen — zu Fuß zurückgelegt , was 22 Tage dauert . Der
Gcnon ' e Tennenbaum hat es vorgezogen , den Weg kurz vor dem

Ziel zu verlassen , und er ist in bester Laune »heimgekchrt " , um sich
wieder in Reih ' und G( i ( b zu stellen !



politifcbc Gcberlxcbt
Berlin , den SO. Oktober .

„ Qnonsqne tandem ? "

Unter dieser Ueberschrist ( „ Wie lange noch ? " ) bringt die
„ Kölnische Zeitung " einen sehr entschiedenen an die
Regierung gerichteten Artikel , wie man ihn sonst in einem
Blatte , das Wert auf gute Beziehungen nach oben legt , nicht
zu finden Pflegt . Das nationalliberale Blatt weist hin au
die von allen Seiten erhobenen Klagen und Forderungen zur
Meischnot ; es stellt der Regierung in Aussicht , „ daß sie
sich, wenn sie die einseitige Jnteressenpolitik , zu deren
Dienerin sie sich gemacht hat , einige Jahre fortsetzt ,
noch ganz anderen Forderungen gegenüber
sehen wird als den heurigen , und daß ihr alsdann Kund -

ebungen zufliegen werden , die nicht mit

ofenwasser getauft sind . . . . Nur keine Kapitu -
lation vor der öffentlichen Meinung ! Das scheint wieder ein -
mal die Staatsmaxime zu sein , nach der unsere Machthaber
die Teuerung und die Not im Volke beurteilen . "

Das ist die Einleitung zu einer Abrechnung mit der Re -

gierung , deren Ton abgestimmt ist auf jene Kritik , wie sie in
der von uns erwähnten Zuschrift an die „Kölnische Zeitung "
gefordert wurde : „ eine Kritik , die vom Volke gehört und
vom Volke verstanden wird , nicht jene feine staatsmännische
Kritik , die in den Wind gesprochen ist ". In diesem Sinne

schreibt das Blatt :
„ Es ist eine eigene Sache um die Beziehungen zwischen

Regierung und Volk in Preußen und im Reich . Monatelang ,
wenn der Reichstag und der Landtag ihre Tore geschlossen haben ,
hat die Regierung freies Feld zur Erfüllung ihrer Aufgaben , und
mehr und mehr bildet sich bei ihr die Gepflogenheit heraus ,
während dieser Zeit in stiller Zurückgezogenheit ihres öffentlichen
Amtes zu walten . Was auch die Bevölkerung bewegt , eine maß -
gebende Aeußerung der leitenden Minister ist nicht zu erwirken .
Die Regierung weicht aus , sie braucht nicht Rede zu stehen , weil
die Volksichrtrelung nicht versammelt ist , und die öffentliche Meinung
ist ihr Heluba . "

Der Landwirtschaftsmini st er , so meint das
Blatt weiter , sei in der Fleischfrage selber Interessent und

hätte daher , als diese Frage kritisch ivurde , sein Amt

niederlegen müssen . Es handele sich auch jetzt wieder
um eine einseitige Begünstigung des Groß -
grundbesitzes , denn unter den überspannten Fleisch -
preisen leide der Kleinbesitz ebenso wie die städtische Be -

völkerung . Diese Enipfindung herrsche seit Monaten , ja seit

Jahren in den weitesten Kreisen der deutschen Bürgerschaft
und immer wieder dränge sich die Frage auf : wo i st die

Regierung , >v erden wir überhaupt noch

regiert ? Das Blatt schließt seinen Klageartikel :

„ In anderen Ländern , wo es Kabinette gibt
und die rechte Hand weiß , was die linke tut , pflegt
während der parlamentarischen Ferien der eine oder andere
Minister sich über die Stellung des Kabinetts öffentlich zu äußern und
die Erörterung der Tagesfragen , die nie ruhen kann , geht dann
ihren Gang m klar erkennbarem Gleise weiter . Wer vermag
indes bei nnS zu sagen , ob und wann den Städten ans ihre
dringenden Eingaben ein Bescheid und ob ihnen je ein Bescheid
werden wird ? Deshalb ist es die höchste Zeil , daß der Reichs -
tag wieder zusammentritt , um mit diesen Zuständen
einmal gründlich abzurechnen . Wer es ernst meint
mit unserem deulschen Baterlande , der kann und darf nicht länger
ruhig zusehen , ivie eine Regierung , die Führer sein sollte lm
Kanipfe gegen die staatsfeindlichen , die bestehende Ordnung zer -
setzenden Mächte , durch ihre Tatenlosigkeit . Schlaffheit und Nicht -
achl ' . . i <z aller VollSreguugeu immer größere Bruchteile
des Bürgertums in die Reihen der Sozialdemo -
kratie treibt . lZuonogus tanäom !"

Es ist allerdings auffallend genug , daß ein Blatt vom

Schlage der „ Kölnischen Zeitung " Sehnsucht empfindet nach
„ anderen Ländern , wo es Kabinette gibt und die rechte Hand
weiß , was die linke tut " . Wenn sich das Blatt einige Mühe
geben wollte , darüber nachzudenken , aus welchen Gründen

Deutschland auf diesein wie auf so manchem anderen Gebiete
in der Welt nicht voran ist , so würde es finden , daß hier

zum guten Teil der Liberalismus schuld ist , der jede Gelegen -
heit verpaßt hat , die Rechte des Volkes gegenüber der Re -

gierung zu wahren und zu sichern . Die Nationalliberalen

insbesondere haben bisher immer mehr Wert darauf gelegt ,
ihre Stellung nach unten , der Arbeiterschaft gegenüber , als

nach oben zu wahren , und so lange das Bürgertum seine

Hauptaufgabe — um mit der „ Kölnischen Zeitung " zu reden :

„ im Kampfe gegen die staatsfeindlichen , die bestehende
Ordnung zersetzenden Mächte " erblickt , um dafür nach oben

desto nachgiebiger und waschlappiger �zu sein , so lange sind

Jerennaden wie obige für die Regierung in den Wind ge
sprachen , auch wenn sie mit einem drohenden „ Wie lange noch I "

schließen . —

Neue koloniale Pläne .

Die „ Tortwunder Zeitung " veröffentlicht über die an -

geblichen Pläne der neuen Kolonialexzellenz
Dernburg allerhand interessante Mitteiltingen . Dern -

burgs Plan gehe dahin , zu beiden Seiten der Eisenbahnlinien
je Ivv Kilometer „ Farmland " militärisch zu besetzen und der -

artig zu sichern , daß den innerhalb dieses Radius sitzenden
Ansiedlern vom Reiche Leben und Besitz garantiert werden

tonne . Auf diese Weise sollten gesichert werden die Linien

Swakopmund — Windhuk , Karibik — Otawi , Wiudhuk — Keet -

inannshoop und KcetmannShoop — Lüderitz - Bucht . Für die

Sicherung der Viehzüchter nördlich des Oranjeflusses soll der
Ort Warmbad eine größere Garnison erhalten . Alle Farmer
und Händler , die sich außerhalb dieser 100 Kilometer -
Schutzlinie ansiedelten und bewegten , täten dieses auf e i g e n e
Gefahr . Allmählich solle das Schutzgebiet ständig ver -
größert werden . Von den Bespreckungen . die der Kolonial -
direktor mit dem Gotlvcrnenr von Lindeauist abhalten werde ,
werde es abhängen , wieviel Truppen für diesen Zweck not -
wendig seien . Für die nächsten 10 Jahre scheine man auf
Grund dieses Planes in dcr� Äolonialabteilung mit einem
dauernden jährlichen Zuschuß von etwa 30 Millionen zu
rechnen . Unberührt davon blieben die außerordentlichen
Aufwendungen , die durch die Wiedereinbringung der B a h n -
Vorlage Ku bu b — K e e t m a n n s h o o p und die
weitere Entschädigung der Ansiedler in An -
spruch genommen werde !

A» S diesem Projekt des Herrn Dernburg ist ersichtlich ,
dgß die drei Jahre südwcstafrikanischen Krieges bis jetzt im
Grunde vollständig ergebnislos gewesen sind . Die
400 Millionen , die uns der Krieg gekostet hat , sind absolut
nutzlos verpulvert worden , es sei denn , daß man die Aus -

rottung der Eingeborenen als eine hinlängliche
Entschädigung siitz diese Aufwendung ansehen wollte . Nach
dreijährigem Krieg muß nun die ganze mit Menschen und

Viehgebieten besähte Einöde von neuem erobert werden . Und

zwar glaubt nian , daß diese allmähliche Eroberung mindestens
10 Jahre in Anspruch nehmen und bis dahin weitere 300 Mil -
lionen Mark kosten wird .

Bis zum Jahre 1916 dürfte uns also die Kolonie rund
900 Millionen Mark gekostet haben ! Eine Kolonie , deren

ganze Aus - und Einftihr sich jährlich auf insgesamt 11 Mil -

lionen beziffert hat , wobei bei der Einfuhr noch der größte
Teil auf die für die S ch u tz t r u p p e und die Beamten

notwendigen Einfuhrartikel entfiel . Die Zukunft der Kolonie

aber , für die nun überhaupt erst neue Viehherden beschafft
werden müssen , liegt in der Wünschelrute des neuen

Moses , der aus den Felsen Wüstwests Wasser sprudeln
lassen soll !

Eine aberwitzigere Geldverschlcudcrung ist selbst
für koloniale Zwecke niemals und von keinem Lande getrieben
worden ! Dabei bemerkt das „ Berliner Tageblatt " zu einer

feuilletonistischen Festrede , die Herr Dernburg dieser Tage in
Halle gehalten hat . daß „ Herr Dernburg anscheinend am
Werke sei , aus dem kolonialen Spielzeug eine für das Deutsche
Reich brauchbare Grundlage wirtschaftlichen Aufschwungs zu
machen " ! —

% *

Dcutfcbcö Reich .

Selbstverspottung .
Der Bergbauliche Verein hat bekanntlich abgelehnt , mit der

Siebenerkommisfion der Ruhrbergleute über deren Lohnforderungen
zu verhandeln und die Bergarbeiter aufgefordert , durch die Arbeiter -

ausschüsse den Zechenverwaltungen ihre Forderungen vorlegen zu
lassen . Zu diesem taktischen , lediglich auf eine Verzögerung der An -

gelegenheit hinauslaufenden Schachzug schreibt der Abg . Gothein in
der „Lib . Korresp . " :

Die Sache ist nicht ohne Humor , wenn man sich erinnert , wie
die Vertreter der Arbeitgeber im Abgeordnetcnhause die Arbeiter -
ausschüsse bekämpft haben . Sie lassen sich jetzt von ihrer Presse
wegen ihrer loyalen Haltung diesen gegenüber loben , aber
sie verschweigen , daß dank ihrer Haltung im
Abgeordneten hause die Arbeiterausschüsse gar
nicht befugt sind , die Belegschaft bei Lohn -
kämpfen zu vertreten ; sie dürfen ja nur „ Anträge ,
Wünsche und Beschwerden der Belegschaft zur Kenntnis der
Bergwerksbesitzer bringen und sich darüber gutachtlich
äußern " . Mein im Reichstage angenommener , vom Ab -
geordneten Wolff - Lissa im Abgeordnetenhause aufgenommener
Antrag wollte de » Bergarbeiterausschüssen die Befugnis beilegen ,
für die Belegschaft über Lohnfragen zu ver -
handeln ; er wurde dort aber mit Hohn abgelehnt , da
er „nicht dem Frieden , sondern dem Krieg diene , da er den
Arbeiteransschuß zu einer Kampforganisation mache " . „ Und jetzt
weist der Bergbauliche Verein den Arbeiteransschüssen die
Funksionen zu , . die sie ihm vor eineinhalb Jahren verweigerten ,
und die ihnen nun gesetzlich gar nicht zustehen ; ja sie müßten
von Rechts wegen aufgelöst werden , wenn sie
ihre Befugnisse überschreiten .

Dieses Selbstdesaveu des Bergbaulichen Vereins nach so
kurzer Zeit hat etwas Erheiterndes , aber auch etwas Erfreuliches ,
denn es zeugt von wachsendem sozialen Verständnis .

Auch die „ Nordd . Allgem . Ztg . " hat den Beschluß des „ Berg -
baulichen Vereins " , nicht mit der Siebenerkommission zu verhandeln ,
sondern die Bergarbeiter auf die Vermittelung der Arbeiteraus -
schüsse zu verweisen , in ihrem letzten Artikel über die Bergarbeiter -
bewegung „ als einen Weg zum Ausgleich der Gegen -
s ä tz e "

gepriesen . Daß die Benutzung dieses Weges eigentlich
gesetzlich verboten ist , ahnte da « Regierungsorgan in seiner Einfalt
nicht . Es hieße auch zu große Anforderungen an die Sachkenntnis
des Blatte ? stelle », von ihm zu verlangen , daß es das , was es

preist , kennt . Es kommt bei der Herstellung des von ihm gebotenen
offiziösen Lesestoffes weniger auf Verstand an . als auf gewandte
Anpassung an höchste und allerhöchste Jntenttonen . —

Vom polnische » Schulkriege .
Die Antikaninchenpolisik hat einen neuen Erfolg zu verzeichnen .

Nicht weniger als 45 000 Kinder sind m eine Art Schulstreik ein -
getreten . Sie weigern sich auf Vercuilassung der Eltern am denffchen
Religionsunterricht teilzniiehmen . Sie werden dafür unnachsichtlich
mit Arrest bestraft . Zwei polnische Reichstagsabgeordnete haben im

Auftrage der Familienväter Protest gegen diese Bestrafung eingelegt
und erklärt , daß diese Eltern selbst die volle Verantwortung für ihr
Verbot zu übernehmen bereit seien Der Kultusmiinster v. Stndt
hat darauf geantwortet , daß er eine Aufhebung der Arreststrafen ab -

lehne . Der Krieg geht einstweilen weiter . Mit dem Erfolge , daß
die polnische Bevölkerung in immer wütenderem Haß gegen die
deutsche Regierung entbrennt und die polnische Geistlichkeit

ich schmunzelnd die Hände reibt .
Der preußischen Regierung böte sich eine vortreffliche Gelegen -

heit , aus dem Dilemma hernusznkommen . Sie brauchte nur den

Religionsunterricht aus dem UnterrichtSplan der Volksschule zu ent -
lernen , um den Polen jede Möglichkeit der Obstruktion zu nehmen .
Aber das Schulverpfaffnngsgesetz dient ja bekanntlich dem Zwecke ,
die Volksschüler noch mehr mit Religion , d. h. knechtseliger
Untertangesinnung , vollzustopfen I —

Ein Kaiserwort .

In einer Broschüre „ Kaiser Wilhelm II - und die Byzantiner " ,
die der bekannte Marineschriftsteller Graf E. Reventlow in
dem Verlage von Lehmann in München herausgegeben bat , wird
aus einer Ansprache , die der Kaiser im Jahre 1898 an die Mitglieder
des Schauspielhauses gehalten hat , folgende interessante Stelle
zitiert :

„ Ich war der Ueberzcugung niid hatte mir fest vorgenommen ,
daß das königliche Theater ein Werkzeug des Monarchen sein
sollte , gleich der Schule und Universität . . . Das Theater ist auch
eine »iei »er Waffe » . . . Ich bitte Sie nun , daß Sie mir ferner -
hin beistehen . . . den Kämpf gegen den Materialismus und das
undeutsche Wesen fortzuführen , dem fchon leider manche deutsche
Bühne verfallen ist . "

Im Kanipfe gegen den Materialismus und das undentsche Wesen
ist inztvischen dem königliche » Schaufpielhause ein trefflicher Wer -
bündeter erstanden : Herr Ferdinand Bonn ! —

Die unzulängliche Kaiserehrung .

Ein Kriegerverein zu N e u f l i e ß in der Neumark hatte be -

schloffen , am . Kriegerdenkmal zu Reuflietz noch nachträglich ein
R e l i e f b i l d n i s Wilhelm I. anbringen zu lassen , wozu eine
Summe von 360 M. bereits zusammengebracht ivar . Vor der Aus -

ührung mußte jedoch die behördliche Genehmigung eingeholt werden .
Diese nun wurde versagt mit der Motivierung , daß der Kaiser

von seinem Großvater und von seinem Vater als Denkmäler

nur Standbilder oder B ü st e n , aber keine Relief -
Porträts wünsche . Der Kriegerverein nahm darauf Abstand von
seinem Plane und will nun die gespendeten Gelder an die Zeichner
wieder zurückzahlen . _

Späte Erkenntnis . Selbst konservativen Blättern scheint all -

Vählich in Anbetracht der Tatsache , daß im Jahre 1908 neue

Reichstagswahlen stattzufinden haben , die Erkenntnis aufzudämmern ,
die Regierung hätte die Pflicht , Maßnahmen gegen die Fleisch -

teuerung zu treffen und wenigstens zeitweilig die Vieheinfuhr
aus dem Auslände zu erleichtern . „ Der Schutz der Landwirtschaft " .
schreibt das konservative Blatt , „ist absolut nötig . Aber ebenso

wichtig fit dk " e-- . Gesichtspunkt , daß die Lebensmittelpreise so

gehalten werden , daß sie keinen Notstand für die

großen Volksmassen hervorrufen . Wie der Staat

die Landwirtschaft vor so niedrigen Preisen ihrer Produkte schützen

muß , bei welchen sie nicht mehr bestehen kann , so muß er auch die

übrigen Volksklassen vor so hohen Lebensmittelpreisen schützen , bei

denen ihre Einnahmen zur gesunden Ernährung

nicht mehr ausreichen . Geschieht das nicht , so ladet die

Regierung wie die Landwirtschaft ein Odium der großen Volksmassen

auf sich, welches beide ohne großen Schaden nicht tragen können .

Geschieht jetzt nichts , um dem Notstand ein Ende zu machen , so

wird man bei den nächsten ReichstagSwahlen den

Schaden besehen können . " —

Zentrums - Tolcranz . In Lindlar im rheinischen Wahlkreise
Mülheim - Wipperfürth - Gnmmersbach , einem stockkatholischen Ort ,

haben sich die Linksliberalcn znsammengetan , um vereint für ihre
polisischen Anscbauungen zu wirken . Sie haben für den dortigen
Bezirk eine Halbmonatssckirift herausgegeben und den „Oberbergischen
Volksverein " gegründet . Diese Tätigkeit ist den Zentrumsleuten ein
Dorn im Auge , und sie suchen , der Pfarrer an der Spitze , das
Blatt und den Verein zu vernichten . Der Pfarrer sagt , er sei

eigens von Köln aus nach Lindlar gesetzt worden , um
dort „ nach dem Rechten zu sehen " . Er gründete einen

katholischen Männerverein , und wer diesem nicht beitrat , galt ohne
weiteres als „ ungläubig " und „gottlos " . Wie die „ Könische Ztg . "
berichtet , ließen sich auch „ liberale Männer " eintragen , um nicht ihre

geschäftliche Existenz zu verlieren . Dem genannten Halbmonatsblatt
trieb man die Botenfrau ab , und eine andere war nicht zum Herum -
tragen zu bewegen . Mit Kot bestrichene Exemplare fand
man auf den Straßen . Vor dem Besuch des Geschältes der Heraus -

geber wurde von geistlicher Seite gewarnt . Lehrer und

Lehrerin bestellten das Blatt mit Bedanern ab . Abends wagen
sich die Herausgeber nicht mehr auf die Straße .

Ihre Frauen und Verwandten werden auf den

Straßen beschimpft .
Die „ Kölnische Zeitung " droht dem Zenttum , daß dieses bei der

Wahl 1908 die Früchte der Saat des Hasses ernten werde , und das
Blatt spielt an auf die Wahlkreise Köln und Düsseldorf , wo die
Liberalen die Entscheidung zwischen Zentrum und Sozialdemokratie
haben . Das Zentrum kennt jedoch feine Nationalliberalen zur Ge -

nüge , um zu wissen , daß es solche Drohungen nicht ernst zu nehmen
braucht . Die Klerikalen wissen , sie dürfen den liberalen Mannes -
feelen ungestraft solche Fußtritte versetzen , wie im rheinischen
Städtchen Lindlar , —

/Zuslanck .

Oesterreich .
Der Wahlreformausschuß arbeitet immer noch . Weder am Sonn -

abend noch am Montag ist er mit allen Resolutionen zu Rande ge -
konimen . Wir werden seine Arbeit rekapitulieren , wenn sie endgültig
erledigt ist .

Wien , 30 . Oktober . fAbgeordnetenhaus . ) Eingelaufen ist ein

Dringlickkeitsantrag Geßmann betreffend die sofortige Vomahme der

zweiten Lesung der Wahlreformvorlage . —

Ungarn .

Rakoczi .
Die ungarische Regierung ließ die Asche Franz RakocztZ

von Rodosto ( Türkei ) nach Ungarn überführen , und die Ueber -

reste des „ Rebellen " wurden am Sonntag in Budapest mit

orientalischer Prachtentfaltung empfangen , wobei die Nieder -

tracht pfäffischer und adeliger Heuchelei schreiend zum Aus -

druck gelangte . Was hat ' s nun mit dem Rakoczi - Rummel

aus sich ?

In den ersten Jahren des achtzehnten Jahrhunderts war
die Lage der ungarischen Leibeigenen unerträglich geworden .
Die erbarmungslose Ausbeutung durch den weltlichen und

kirchlichen Adel sog dem Volke das Mark aus den Knochen , der

kaiserliche Fiskus aber nahm , was die Grundherren übrig
ließen . Der kleine Adel verarmte und sank mit der Auflösung
der Grenzarmeen und des nutzbringenden Waffenhandwerks
zum Proletariat herab . Brotloser Kleinadel , gepeinigte Leib -

eigene , stellenlose Soldaten und landlaufende Leute aller Art

erhoben zuerst die Fahne der Revolution und boten dem

flüchtigen Rebellensohne Franz Rakoczi die Führung an .

Rakoczi trat an die Spitze der Rcvoluttonsarmee , die das

Klassenintercsse des Proletariats verfocht , indem sie für die

Befreiung vom Drucke des ungarischen Adels und der kaiser -
lichen Steuerverwaltung kämpfte . Der bedrängte ungarische
Adel suchte in Wien Schutz gegen den drohenden Bauern -

aufstand . Aber in Oesterreichs Hauptstadt sah man der

Bedrängnis der widerspenstigen Herren Ungarns schadenfroh
entgegen . In dieser höchsten Not verstand es der ungarische
Adel , Rakoczis junkerliches Klassenvonirtell auszunützen , sich
ihm zu nähern und laugsam die Führung der Revolutious -
arn,ee an sich zu reißen I Der Kampf wurde nun mit aller
Entschiedenheit gegen die österreichische kaiserliche Zentralmacht
gerichtet , der Klassenkampf des iiiigarischen Proletariats in
einen nationalen Aufstand verfälscht ! Die Folgen , die der
Adel erwartete , blieben nicht aus : Das Proletariat verließ
unzufrieden und venvirrt die aufständische Armee , und die
anfangs siegreichen Fahnen der Revolution sielen jämmerlich
zu Boden . Vergebens erkannte Rakoczi nun seinen Irrtum ,
vergebens versuchte er durch eine Reform der Leibeigenschaft
das revolutionäre Proletariat wieder zu begeistern — es war

zu spät , und der Schurke Alexander Knrolyi , der sich die

Führerschaft in der Revolutionsarmee erschlichen hatte , konnte

zur Freude des Adels bald die ganze Revolution ver -
raten und die Waffen vor der kaiserlichen Armee strecken !

Rakoczi wurde geächtet , für „ infam " erklärt , seine Güter
wurden konfisziert . Alexander 5iarolyi aber samt Klerus und

Hochadel teilten sich redlich das konfiszierte Gut des „ Rebellen "
Rakoczi .

Das Amtsblatt der ungarischen Regierung publizierte
heute vor acht Tagen ein Gesetz , das die Achterkläruug
Rakoczis aufhebt . Das Gesetz besagt jedoch , daß diese
Rehabilitterung „ keine privatrechtlichen Folgen nach sich zieht " !

Franz Rakoczi wird also eine drei Quadratmeter große Grube
im „ teuren Vaterlande " besitzen , wo er einst eine Million
und zweimal hunderttausend Morgen Landes besaß . Die

Grafen Karolyi . Erdödy , Esterhazi und Genossen aber folgten
gerührt dem Sarge , bleibt ihnen doch noch genug vom Gute
des immerhin charakterfesten Mannes , der an zweihundert '
Jahre im Exil begraben liegen mußte ivegen der „ privat -

rechtlichen Folgen " seiner nun so „geschickt " inszenierten
Heimkehr . —

Frankreich .
Die kircheupolitische Taktik des Ministeriums Cle ' menceau.

Paris , 28 . Oktober . lEig . Ber . )
Die Grundzüge der Politik , die die Regierung nach dem kritische, ,

11. Dezember der Kirche gegenüber befolgen will , sind nunmehr
bekannt gegeben . Sie entsprechen den Auffassungen , die von de »
meisten Sozialisten in dieser Frage geäußert wurden : Die Kirchen
bleiben geöffnet und stehe » bis zum 1l . Dezember des nächsten
Jahres , sosern die KultnSassoziatio » nach den Bestimmungen des
Gesetzes nicht konstitniert ist . den Priestern und Gläubigen zur
Verfügung , die dort Gottesdienste auf Grund des allgemeilien Ver¬

sammlungsgesetzes veranstalten kvimen . Doch wird für die Kultus -



dsrsammliingen sowohl die Anmeldepflicht vereinfacht , indem nicht
jeder Gottesdienst besonders angezeigt werden mufl , sondern
der Staat wird auch diesen Gottesdiensten den Schutz in polizeilicher
Hinsicht gewähren , der� dem Kultus der gesetzlichen Assoziationen
zugesagt ist . Die Kosten für die Erhaltung der Kirchengebäude
werden� während dieses Fristjahres aus den Erträgnissen der
sequestrierten Kirchcngüter bestritten . Erst nach dem 11. Dezember 1907
werden die Kirchengebäude , wenn keine Assoziation besteht , den
Eigentümern : Gemeinden , Departements usw . zur freien Verfügung
überlassen .

lieber die Zwangsmaßregeln , die die Regierung gegen Geistliche ,
die sich gegen das Gesetz auflehnen , anwenden Ivill ( u. a. ist die
Aberkennung &er_ französischen Staatsbürgerschaft und damit das
Recht zur Ausweisung zur Sprache gebracht worden ) , wird noch nichts
Bcitimmtcs bekannt gegeben . Ungewiß ist auch noch das Schicksal
der gegen den Willen der Bischöse geschaffenen Kultusassoziationen ,
die in der letzten Zeit unter Mitivirkung radikaler Bürgermeister und
Parteiorganisationen ziemlich zahlreich ins Leben gerufen worden
sind . Jedenfalls ist die Regierung der politischen Schwierigkeiten
der Situation noch nicht Herr geworden und sie schwimmt vorläufig
noch zwischen Scylla und Charybdis . —

Das Dekret über das Arbeitsministerium .
Man schreibt uns aus Paris :
Das „ Journal Lfficiel " veröffentlichte am Freitag das Dekret

über die Errichtung des „ Ministeriums der Arbeit und
der sozialen Vorsorge " . Gleichzeitig wird der Motiven -
bericht abgedruckt , den der Ministerpräsident dem Präsidenten der
Republik eingereicht hat . In der Einleitung wird kurz darauf hin -
gewiesen , daß der Gedanke eines Arbeitsmiuisteriums , der in Belgien
und Neuseeland zuerst verwirklicht worden ist , zuni erstenmal in der
französischen Republik von 1848 von Louis Blanc zur Aus -
führung vorgeschlagen ivorde » ist . 1386 hat ihnCamille Raspail
aufgenommen und seit 1894 beantragte Vai llant dreimal die Er -
richlung eines solchen Ministeriums .

Das Arbeitsministcrium , so heißt es weiter , soll folgende Ver -
waltungszweige vereinigen :

a) Die Regelung der Arbeit . ( Arbeitszeit , Ruhezeit .
Hygiene und Sicherheit . )

d) Die Beziehungen zwischen Unternehmern
und A n g e st e l l t e n. <Arbeitsvertrag , Berufsvereinigungen .
kollektive Differenzen und Einigungen usw . )

o> Die Existenzbedingungen der Arbeiter in
den Fällen von Krankheit , Arbeitslosigkeit , Unfall , Invalidität ,
Alter sowie im allgemeinen die Spar - und Vorsorge - Jnstitute , die
sie speziell angehen .

6) Die Statistik und die auf die angeführten Gegen -
stände bezüglichen Untersuchungen .

Sckiließlich wird ausgeführt : „ Das Mnisterium soll sich mit
allem befassen , was die Arbeiter als solche betrifft , d. h. als Per -
fönen , die durch einen Arbeitsvertrag an andere Personen gebunden
sind . . . Da diese Definition nicht die Industriearbeiter allein ein -
schließt , sind auch die Beamten der Industrie und des Handels
einbegriffen , endlich auch die Arbeiter der L a n d w i rt s ch a f t , die
— nachdem sie sich lange Zeit von der gewerkschaftlichen Bewegung
ferngehalten haben , immer mehr Neigung zeigen , die Möglichkeiten , die
ihnen das Gesetz von 1884 zur Verteidigung ihrer beruflichen Jnter -
essen bietet , zu benutzen . Dagegen bleiben außerhalb des Wirkungs -
krcises des Ministeriums die wirtschaftlichen Bedingungen derProduktion
und des Austausches , der Handel , die Industrie und die Landwirt -
schaft im eigentlichen Sinne . "

Man sieht , daß das neue Ministerium ein Ministerium für
Sozialpolitik ist . Seine Errichtung ist ohne Zweifel ein wichtiger
verwalt ' ingstechnischer Fortschritt . Im übrigen muß man seine
Leistungen abwarten . Für den sozialpolitischen Fortschritt selbst Ivill
die Existenz eines solchen Ministeriums noch nicht viel besagen , wie
der Blick auf das in sozialpolitischer Hinsicht sicher reichlich rück -
ständige Belgien beweist . In der Hand eines energischen , die
sozialen Notwendigkeiten erkennenden Mannes und unter dem An -
trieb einer mächtigen Arbeiterorganisation kann es ein nützliche ?
Werkzeug der sozialen Reform werden . —

England .
Das Unterrichtsgesetz im Oberhaus .

Am Montag wurde vom Oberhaus im Laufe der Beratung über
daS Unterrichtsgesetz ein Amendement zu Artikel 1, nach dem in
allen öffentlichen Elementarschulen obligatorischer , täglicher Religions¬
unterricht stattfinden soll , gegen den Widerspruch der Regierung auf
Befürwortung seitens des Erzbischofs von Canterbnry ' und Lord
Lansdownes mit 256 gegen 56 Stimmen angenommen .

Die Herren Obcrhäusler treiben den schon lange Zeit vorher -
gesehenen Konflikt wegen des Unterrichtsgesetzes auf die Spitze .
Recht gut so I Dürfte doch die Lektion , die ihnen das englische Volk
erteilen wird , um so gründlicher und fühlbarer ausfallen . —

Schweden .
Die barbarische Klassenjustiz .

Das Rathausgericht von Helsingborg verurteilte am Freitag
sieben Teilnehmer der antimilitaristischcn Demonstration vom
29 . Scvteiubcr wegen Aufruhrs zur Strafarbeit von 13 Monaten
bis 3 Jahren . Der Vertreter der Anklage hatte 6 Jahre Strafarbeit
beantragt . Seiner Auffassung nach hat also das Gericht noch recht
milde geurteilt .

Unsere schwedischen Parteigenossen billigen zwar die Art , wie
jene Demr . iration der Jungsozialisten veranstaltet wurde , durchaus
nicht , verurteilen aber natürlich diese furchtbare Klassenjltstiz aufs
schärfste , die sieben junge Leute wegen einer Unbesonnenheit , die
keinerlei Schaden an Personen oder Sachen verursacht hat , auf
Jahre ins Zuchthaus schickt . „ Social - Demokrateu " bemerkt , der -
artige Urteile seien die vollkommenste Barbarei und überall in der
Welt unmöglich , außer in Rußland und Deutschland ! —

Bulgarien .
Krieg mit der Türkei ?

Am 28. Oktober wurde die bulgarische Nmumalversammlung
eröffnet , die angesichts der unruhigen Situation auf dem Balkan
die allgeuieute Aufmerksamkeit auf sich zieht .

Seit Dezennien datieren die immer und immer stärkeren bul -

garischen RiisUmqe ' t , die besonders durch die heutige Regierung der
sogenannten : liberalen " forciert wurden . Dem Wunsche des

Fürsten Ferdinand gemäß ist aus dem kleinen Balkanstaate eine Art
Klein - Preußen geworden , d. h. ein Militärstaat pnr excsllsuco .

Das Budget für 1967 wird der Kammer mit einer Erhöhung um
25 Millionen Franken gegen das Vorjahr präsentiert werden , und

mehr als die Hälfte davon soll wieder dem Kriegsministerinm zu -
fallen . Will man doch gar die Präsenzstärke des Heeres durch zwölf
neue Regimenter vergrößern !

Schon die großen Manöver , die anfangs September an der

türkischen Grenze stattfanden , ferner die Demission der bulgarischen
Gesandten in Konstantinopel . Grigor Natschewitsch , der als Freund
einer Politik der Annäherung Bulgariens an die Türkei bekannt ist ,
desgleichen die von der Türkei betriebenen raschen und heftigen
Rüstung «» lassen das Eintreten der Balkanfrage in eine gefährliche
Phase vermuten . Wohl dürfte Bulgarien die Verantwortung für
einen Krieg mit der Türkei , der ganz Europa berühren würde , kaum

übernehmen , wäre es nicht von dieser oder jener Großmacht unter -

stützt und angespornt . Der erwartete nahe Tod des Sultans , von
dein man aiinimmt , daß er heftige Kämpfe ani Hofe wegen der

Thronfolgerschast im Gefolge haben wird , ist an sich doch »och keine

genügende Ermutigung . Es scheint aber wirklich , daß England und

Frankreich die Liquidierung der ninkedonischen Frage für angezeigt
halten und trotz des deutschen Kaisers , der als der treueste Freund
des Sultans gilt , dem kleinen Bulgarien ihre Unterstützung zuzu -
weilten geneigt sind .

So ist die Situation , die die Geister in Bulgarien in angst -
doller Erregung hält und die dem heutigen Ministerium der mon -

archischen Konzentrafton im Trüben zu fischen gestattet .

Australien .
Die Arbeiterpartei rüstet überall zu den kommenden Wahlen

zum Bundesparlament . Watson , der Führer der Partei , sprach
letzten Montag vor einer großen Wählerversammlung in Sydney .
Er erklärte , daß die Partei aus den Wahlen sehr gestärkt hervor -
gehen werde ; denn die Leute lassen sich nicht mehr bange machen
vor dem Sozialismus . —

Em der Partei .
Turati über den italienischen Parteitag .

Rom , 25 . Oktober . ( Eig . Ber . ) In der soeben erschienenen
zweiten Oktober - Nummer der „ Critica sociale " beschäftigt
sich Turati mit den Ergebnissen des Parteitages . Er rechtfertigt
das Votum der Reformisten für die integralistische Tagesordnung
mit der Bemerkung , daß in der Periode der Vorbereitung oder der
Propaganda jede Partei oder Gruppe mit der größten Klar -
heit und Schärfe ihre Gedanken und Ansichten vertreten
müsse " , während sie in der Periode der praktischen Aktion
unter Preisgebung eines Teils ihrer Wesenheit gemeinsam mit
anderen vorzugeben habe . Die erste Phase würde pädagogisch , die
zweite taktisch . Der Kompromiß in dieser zweiten Phase berühre
nicht die Ideen , sondern die Tatsachen , denen man gehorchen müsse ,
um sie zu besiegen .

Die Hauptaufgabe des Parteitages wäre es gewesen , den sozio -
kistisch - syndikalistischen Block zu stellen , der , gegen jede Logik und aus
rein persönliche » Nützlichkeitsgründen in Bologna gebildet worden
war , und aus dem theoretischen und praktischen Bestand der Partei
die revolutionäre syndikalistische Fraktion auszuschließen . Gegenüber
dieser Aufgabe hätte jede andere Verschiedenheit in zweite Linie
treten müssen .

Was wäre die Folge gewesen , wenn die Reformisten auf ihre
eigene Tagesordnung bestanden hätten : „1. Die Desavouierung der
Revolutionäre wäre weniger vollständig gewesen . Man hätte wieder
— nach Ferrischem Stil — von den zwei Flügeln in der Partei ge -
sprachen als von zwei gleicherweise geduldeten Fraktionen . Die aus
Nützlichkeitsgründen geschaffene Legende des Ultrareformismus hätte
durch unser Tun eine scheinbare Bestätigung erfahren , 2. Die
Stellung der autonomen Gruppen , — die jetzt durch die
Entscheidung über die politische Aktion gelöst ist —
wäre auf neue — „Einheits "spitzfindigkeitcn gestoßen . 3. Im
Kampfe und in der inneren Propaganda wären die Reformisten in
ungünstigerer Stellung und das gerade heute , wo der Inte -
gralismus , wenn auch in schamhafter Verschleierung alle ihre
Ketzereien annahm und ihren Sieg bezeugte . "

Turati führt dann aus , daß der Jntegralismus , mehr als der
Ausdruck eines Gemütsbedürfnisses , die Spekulation ans dies Ge -
mütsbedürfnis darstellt . Er wäre ein verdünnter . dem trägen
konfusen Geiste der Massen angepaßter Reformismus . Aber er
enthielte alles Wesentliches . Die Autonomie der Taktik , die Kolla -
barafton der Klassen , die eventuelle Unterstützling bürgerlicher
Regierungen . Wenn die Reformisten sich energisch und kampftüchtig
erhielten , so würden sie , die versteckten Sieger des jetzigen Partei -
tages , die offenen Sieger des nächsten sein .

Die wicktigste Beschlußfassung des Parteitags von Rom sei die
Annäherung der Partei an die Gewerkschaften , als der erste Scbritt zu
ihrer Verschmelzung . Gemeinsam müßten beide jetzt eine Reform -
Politik vertreten . Die Gewerkschaften müßten ihre eigenen Vertreter
ins Parlament senden , sich immer mehr intellektpalisieren : „ Und
daraus folgt , nicht als Ausfluß abstrakter Philofophenie , aber unter
dem unmittelbaren Druck der zum Bewußtsein ihrer selbst gelangten
Interessen , eine praktische Arbeiterpolitik , national und international ,
jeden Formelkrams ledig , eine Politik sozialer Reformen , Abgaben
und Schulpolitik , rationeller Antimilitarismus und AntikleriknliSmus ,
mit einem Wort , die ganze Arbeit des revolutionären Sozialismus ,
der von Stufe zu Stufe verwirklicht wird durch eine —

sagen wir es , das in den Bannfluch getane Wort — durch eine

„ Regierungspartei der Arbeiter " ( xartito operaio di Govemo ) .
Dann würden auch die Tendenzen verschwinden und man ge -

wahr werden , „ daß der unverstandene und verleumdete Reformismus
nichts anderes war als der ganze Sozialismus , antikapitalistisch und
antianarchistisch , der Sozialismus der Arbeiter und der der Geschichte :
der Sozialismus ohne Beiworte " .

Denjenigen Jntegralisten , die nur des „ lieben Friedens willen "
im Block geblieben sind , mag dieser Artikel einen Vorgeschmack davon

geben , wie der „ liebe Frieden " beschaffen sein wird . —

Der 50 . Geburtstag Keir Hardies .

London , 26 . Oktober . ( Eig . Ber . )
In einer zahlreich besuchten Versammlung von Mitgliedern der

Unabhängigen Arbeiterpartei und der Sozialdemokratischen Föderation
wurde gestern der 50. Geburlstag Hardies gefeiert . Den aus -
ländischen Genossen könnte eine solche Feier als Heldenanbetung er -
scheinen . In England dagegen , wo die Gegenstände der parlamen -
tariichen Kämpfe sich seit jeher in Persönlichkeiten verkörpern , ist die
Anhänglichkeit an politische Führer etwas ganz gewöhnliches . Hierzu
kommt noch , daß Hardie vielfach von der Presse beschimpft und ver -
leumdet wurde und bis jetzt sehr wenig Anerkennung für seine Aus -
dauer und seine sozialistische Agitation gefunden hatte . Es sprachen
Snowden , Glasier , der Arbeiterabgeordnete Stevenson und
Fräulein Ford , denen Hprdie antwortete : „ . . . Was ich
tat , war nichts mehr , als was ich eben tun mußte . Ich konnte nicht
anders . Mein einziger Wunsch ist , meine Klasse zur herrschenden
Klaffe zu machen . Und dies kann nur durch selbständigen Kampf
geschehen . Es gibt kein besseres Mittel , Unterdrückte zu heben und
zur Herrschaft zu erziehen , als Kampf . Die Arbeiterpartei ist selb -

ständig und muß selbständig bleiben . Gibt sie die Selbständigkeit
auf , M gibt sie ihre eigene Existenz auf . Die Arbeiterpartei ist
demokratisch , und Demokratie ohne Sozialismus ist eine Fiktion .
Die Arbeiterpartei muß sozialdemokratisch sein . Es bleibt sich ganz
gleich , wer an ihrer Spitze steht . Will sie ihrem Namen treu
bleiben , so mutz sie sozialistische Gesetze machen . Jd » bin kein
Denker . Die stärkste Seite meines Wesens ist Instinkt und Intuition .
Folge ich ihnen , so gehe ich selten fehl . Sie führen mich fast immer

zun » Sozialismus und zum wahren Interesse der Arbeitersache .
deren Sieg absolut sicher ist . "

Diese Rede ist ivichtig . Sie enthält daS ganze Wesen Keir

Hardies . —
_

Ein Arbcitersckrctariat ist am 1. Oktober zu Braunschweig ,
Schloßstraßen - und Oelschlägern - Ecke , 1. Etage , eröffnet worden . Als
Sekretär ist der Genosse Rud . Vogler , bisher im Gelsenkirchener
Arbeitersekrqtariat , berufen worden .

Borbildlichc Organisationsarbeit . In Bremen ist im

September eine Agitation zur Abonnentengewinnung für die

„ Bremer Bürgerzeitung " und für den Beitritt zum
Sozialdemokratischen Verein von den G e w e r k -

s ch a f t e n und den Parteidistrikten unternommen worden .
Der Erfolg beläuft sich auf 1057 Parteiblattabonnenten und 742 Ver -

einsmitglieder , so daß das Verhältnis des Abonnentenstandes <14 907 )

zu den bei der Reichstagswahl abgegebenen sozialdemokratischen
Stimmen 60 Proz . und das der organisierten Genossen ( 6524 )
26 Proz . beträgt .

Bom Fortschritt der Presse . Der .. V olks freun d "
zu

B r a n n s ch w e i g hat vom 15. September bis Ende Oktober 575

neue Abonnenten gewpunen . Hausagitation brachte der Elber -

selber „ Freien Presse " an einem Tage 834 , der

Solinger „ Bergischen Arbeiter stimme " 400 , der

Mainzer „ Volkszeitung� " 200 neue Leser .

Von den Organisationen . Der Ortsverein Gera des

sozialde in akratischen Vereins für Reuß j. L. , der
am Sonntag sein zehnjähriges Stiftungsfest feierte , hat jetzt über
1000 Mitglieder .

polireMckieo , Oetffcfcrllcbeg utw .

Genosse Landtagsabgeordnetcr Ad. Müller von der „ Münchener

P o st
" war durch einen verleumderisch beleidigenden Artikel der

„ M. N. N. " gezwungen worden , gegen deren verantwortlichen Re -

dakteur Dr . Paul Busching Privatklage zu erheben . In dem am

Mittwoch vor dem Schöffengericht München I verhandelten Prozeß
ist der Beklagte zu 150 Mark Geldstrafe verurteilt worden . Dem

Kläger wurde Veröffentlichungsbesugnis in drei Zeitungen zu -

gesprochen . Aus der Begründung des Urteils heben wir die Fest -

stellung hervor , daß der Artikel der „ M. N. N. " den Vorwurf des

Mangels an Ueberzeugungstreue und Gesinnungswahrheit , der Bös -

Willigkeit und über die berechtigten Grenzen hinausgehenden Streberei

zum Nachteil von Parteigenossen enthalten habe .

Strafkonto der Presse . Genosse Hoffmann von der

Elberfelder „ Freien Presse " wurde wegen Beleidigung
der Elberfelder Stadtverwaltung von der Strafkammer zu 300 M.

Geldstrafe verurteilt .
_

GewerkfcbaftUcbe�
Eine Nüst für die Zentrumspresse .

Zu unserer Mitteilung in Nr . 250 des „ Vorwärts " , „ Der
Streikbrecherbifchof vor Gerich t " , erhalten wir noch
folgende Ergänzung :

Der Ausgang des Prozesses gegen den Redakteur vom

„ Avvenire del Lavoratore " in Lugano hat für die deutsche
Arbeiterschaft insofern besonderes Interesse , als dieser Prozeß
ein Vorspiel in Deutschland hatte . Wie wir in Nr . 161

des „ Vorwärts " vom 14 . Juli 1966 berichteten , hatte der

Bischof gegen den Redakteur des von der Zentralkommission
herausgegebenen italienischen Blattes „ L ' Operaio Jtaliano " ,
den Genossen Legten , Privattlage wegen Beleidigung erhoben ,
weil er im „ L ' Operaio Jtaliano " den Artikel , in welchem
die „ Bonomelli " , die von dem Bischof ins Leben gerufene
Organisation zur Unterstützung der italienischen Auswanderer ,
die sich als Streikbrecherorganisation erwies , angegriffen
wurde , nachgedruckt hatte . Der Redakteur vom „ L' Operaio
Jtaliano " erklärte sich bereit , dem Bischof , der als Person
nicht angegriffen war , eine Ehrenerklärung zu geben , nicht
aber der von ihm geleiteten „ Bonomelli " oder gar deren

Blatt , der in Freiburg i . B. erscheinenden „ Patria " . Der

vor Gericht geschlossene Vergleich tvar am Platze , weil , wie wir

berichteten , „ der Nachweis , daß die „ B o n o m e l l i "

wissentlich Betrüger und Fälscher in ihren Dienst ge -
nommen habe , hier am Orte nur unter Schwierigkeiten und

Opfern zu erbringen wäre , die in keinem Verhältnis zu dem

Werte des Objektes stehen " . Der Beklagte gab dem Ver -

treter des Bischofs aber den Rat , die Lllage an d e m Orte zu

erheben , an welchem der Nachweis für die Richtigkeit der auf -

gestellten Behauptungen geführt werden könne , nämlich in

Lugano , und der Vorsitzende des Gerichts erklärte , daß dies

jedenfalls geraten und am Platze sei .
Der Äusgang des Prozesses hat nun erwiesen , daß der

„ Bonomelli " und ihren Helfershelfern nicht Unrecht geschehen
ist . Zu bemerken ist , daß die Situation für den angeklagten
Redakteur vom „ L ' Avvenire del Lavoratore " keineswegs
günstig war . Die ganze Bevölkerung des Kantons Tessin ,
einschließlich der Richter , steht unter klerikalem Einfluß , so
daß nur notgedrungen diese Richter sich zu einem Urteil

verstehen , das gegen ein Unternehmen der Klerikalen gerichtet
ist . Weiter kommt in Betracht , daß der Angeklagte in seinem
Blatte heftige Angriffe gegen die Schweiz wegen der Aus -

Weisung italienischer Arbeiter gerichtet hatte . Dies suchten
die Vertreter der „ Bonomelli " auszunutzen , indem sie in der

Gerichtsverhandlung diese Angriffe zitierten , um die schweize -
rischen Richter gegen den Angeklagten scharf zu machen . Und

trotzalledem ein so vernichtendes Urteil gegen die „ Bonomelli " .
Die Geschworenen berieten nicht weniger als 9 Stunden , von
5 Uhr nachmittags bis 2 Uhr nachts , ehe sie den Urteilsspruch
fällten , ein Beweis , wie schwer chnen die Entscheidung ge -
worden ist . In dem Urteil wird festgestellt , daß die Vertreter
der „ Bonomelli " wußten , daß der Tagliacarno ein Be -

trüger und Fälscher war , den sie trotzdem in ihren Dienst
nahmen . Als nicht vollständig erwiesen wurde die Be -

hauptung angesehen , nach der die Vertreter der „ Bonomelli "
Anteil an der Beute des Tagliacarno gehabt haben . Erwiesen
ist , daß die Vertreter der „ Bonomelli " an den

von Tagliacarno veranstalteten Gastmählern teilge -
nommen haben , doch konnte nicht nachgewiesen werden ,

daß die Kosten _ dieser Gastmähler aus dem vom

Tagliagarno erschwindelten und geraubten Gelde gedeckt
worden sind . Nur wegen dieser nicht erweisbaren

letzteren Behauptung wurde der Angeklagte zu 56 Frank
Geldstrafe verurteilt , die er aber nur dann zu zahlen hat ,
wenn er in der gleichen Sache in nächster Zeit wieder ver -
urteilt toerden sollte . Das Urteil kommt somit nahezu einer

völligen Freisprechung des Angeklagten gleich . Auch die Kosten
des Verfahrens hat der Angeklagte nur zur Hälfte zu tragen ,
die andere Hälfte hat die „ Bononielli " zu decken , die nicht
nur eine Verurteilung des Angeklagten , sondern auch noch
einen Schadenersatz von 466 Frank gefordert hatte .

Die klerikale Presse , voran die „ Märkische Volkszeitung " ,
suchte es seinerzeit darzustellen , als sei mit dem Vergleich , den
der Redakteur vom „ L ' Operaio Jtaliano " im Juli d. I . vor
deni Amtsgericht in Berlin schloß , die Reinheit der „ Bono -
melli " und ihrer Vertreter erwiesen . Sie konnte sich nicht

c�enug darin tun . den „ Vorwärts " der falschen Bericht -
erstattung zu bezichtigen . Nunmehr ist die „ Bonomelli " in

dem Urteil des Gerichts in Lugano als d a s dargestellt , was

sie tatsächlich ist , aber die klerikale Presse hütete sich wohl , ihren

Lesern hiervon Kenntnis zu geben . Das ist die „christliche
Wahrheitsliebe " , die wir in Nr . 161 des „ Vorwärts " bereits

gebührend gebrandmarkt haben . Unter Anrufung Gottes

lügen die Herren sich durchs Leben , denn sagten sie ihren
gläubigen Schäfchen die Wahrheit , so würden sie bald als
einsame Hirten dastehen , die kein geduldiges Objekt mehr
finden , das sie scheren könnten .

Serlln und Umgegend .

Der Streik in den Siemcnswerken gewinnt an Ausdehnung .
Gestern haben abermals mehrere Abteilungen die Arbeit nieder -
gelegt , weil sie Streikarbeit verrichten oder Neberstnnden leisten
sollten . Andere Abteilungen dürften in den nächsten Tagen folgen .
Die Direktion gibt sich nach wie vor die erdenklichste Miibe , Arbeits¬

willige in den Betrieb hineinzuziehen , wobei sie bekanntlich durch die

Polizei in mehr wie weitgehendster Weise unterstützt wird . Im Be -
triebe selbst veriuchei ' jetzt die Meister und Werkführer mit allen
Mitteln der Ueberredung und des „ sanften " Drucks die Arbeiter und
Arbeiterinnen zu bewegen , der Organisation zu entsagen und dafür
der „ gelben " Werksgarde beizutreten , bisher allerdings mit wenig
Erfolg . Da nodp gar nicht abzusehen ist , welche
Dimensionen der Ausstand noch annehmen kann ,
so werden du Arbeiter aller Branchen nochmals dringend darauf auf -
merksam gemacht , daß die grfamlen Berliner Werke der Firmen
SicmeitS - Schuliert und Sic ncns - Helske bis an » weiteres gesperrt sind .



Die Schloflcr ( Meiallarbeiterdcrband ) hielten am Montag im
GclvcrkschaftshauS eine zahlreich besuchte Branchcnversammlung
ab . Nach cincni sehr beifällig aufgenommenen Vortrag des Gc -
nassen W a r n st über das Krankcnkassengcsetz erstattete L u b a t s ch
Bericht über die Verhandlungen der Tarif - Tchlichtungs -
k o m m i s s i o n. Nus Slnlah mehrerer konkreter Vorfälle hat die
zu gleichen Teilen aus Arbeitnehmern und Arbeitgebern zu -
sammcngcseszte Kommission kürzlich einen Schiedsspruch gefällt , der
für die Schlosser von weittragender Bedeutung ist . Mehrere Firmen
hatten nämlich die bei ihnen bestehenden Arbeitsverhältnisse , die
hinsichtlich der Arbeitszeit und Ueberstundenbezahlung bereits
bessere waren , als sie der im Frühjahr abgeschlossene Schlosser .
tarif Vorsicht , in letzter Zeit willkürlich verschlechtert . Da
der Tarifvertrag nun feiiw Bestimmung darüber enthält , dag
eventuelle bessere Verhältnisse nicht verschlechtert werden dürfen ,
so entschied die Schlichtungskommission , dah überall dort .
wo bereits bessere als im Tarif vorgesehene
Arbeitsbedingungen üblich waren , dieselben
bestehen bleiben müssen und nicht reduziert
werden dürfen . Dieser Spruch hatte nun ein heiteres Nach -
spiel bei der Firma Opitz in Tempelhof . Tie Firma erklärte
sich� ebenso wie eine andere anfangs mit dem Schiedsspruch ein -
verstanden , versuchte hinterher jedoch den Spruch dadurch zu uin -
gehen , dah sie den Namen der Firma plötzlich in Opitz u. Co .
umändern lieh . Sie deduzierte dabei etwa folgendermaßen : Der
Spruch der Schlichtungskommission beziehe sich nur auf die alte
Firma ; für die neue aber könne er keine Gültigkeit haben , lind
wirklich stellten sich die Arbeitgeber der Kommission später auf den
gleichen knifflichen Standpunkt , um so mehr , als die alte Firma
eines guten Sonnabends nicht nur sämtliche Arbeiter , sondern
auch das Kontorpccsonal „ ordnungsmäßig " entlassen und so jede
Verbindung mit ihnen „gelöst " hatte . Daß die Leute aber trotz
dieser „ Entlassung " am folgenden Montag bei demselben Arbeit -
gebcr wenn auch mit veränderter Firma wieder „ neu " eingestellt
werden , das heißt , in der alten oder vielmehr etwas verschlechterten
Weise getrost weiterarbeiten sollten , das genierte weiter nicht .
Natürlich merkten die Arbeiter sogleich den Braten und zogen der
ichlauen Firma denn auch rasch einen dicken Strich durch ihre
Rechnung , indem sie einfach in den Streik traten . Das half . Nach
kurzer Zeit schon �erfolgte eine Verständigung mit der „ neuen "
Firma . — Gegen Schluß der Versammlung wurden dann noch die
letzten Liften zwecks Aufstellung der Delegierten zur Ortskranken -
kasse der Schloffer ausgegeben .

Tarifstreitigkeiten im Buchbindcrgewerbe .

Nach dem Tarifvertrage für das Buchbindergewcrbe , der am
�7. Juli in Leipzig abgeschlossen wurde , sollen bekanntlich die
Minimalstundcnlöhnc der Gehülfen , die mindestens 6 Jahre im
Berufe tätig sind , und der Arbeiterinnen , die ein Jahr im Berufe
tätig sind , um 2 Pf . am 1. November 1906 , und dann am 1. Januar
1908 die der Gchülfen wiederum um 2 Pf . , die der Arbeiterinnen
um 1 Pf . erhöht werden . So wurde es seinerzeit in den Versamm -
lungeii der Ausgesperrten berichtet und so steht es auch in dem
in der „ Buchbinderzcitung " veröffentlichten Tarifvertrage . Merk -
würdig ist es nun , daß in dem Vertrage , wie ihn der Lcosche „ An¬
zeiger für Buchbindereien " veröffentlicht hat , bei der ersten Er -
Höhung der Arbciterinnenlöhne statt des 1. November 1906
der 1. Januar 1907 zu lesen ist . Leider stimmt diese Fassung
mit dem von den Vertretern beider Parteien unterzeichneten
Originalvcrtrag überein , und doch ist die Auffassung der G e -
h ü l f e n v e r t r c t e r die richtige . Die erste Erhöhung der Ar -
beiterinnenlöhnc ist tatsächlich , wie die der Gehülfenlöhne , vom
1. November dieses Jahres , und nicht vom 1. Januar 1907 ab be -
willigt worden . Das beweift das Protokoll der Leipziger Berhand -
luugen , das von einem vom Prinzipalsverband angestellten Steno -
graphcn aufgenommen wurde . Danach hat der Vorsitzende . Kam -
missionsrat Fritzsche ausdrücklich erklärt : „ Den 2. Punkt , Per -
legung der Termine für die Minimallöhne vom 1. Januar 1907
auf den 1. November 1906 wollen wir bewilligen — " und weiter :
« Statt des 1. Januar 1907 kommt der 1. November 1906 in Z 3 — ".
Tics ist der Paragraph , der von der Erhöhung der Arbeiterinnen -
löhne handelt . Es kann also kein Zweifel obwalten , daß die Er -
höhung von diesem Tage an beschlossen worden ist . Der
Originalvcrtrag enthält also einen argen Fehler . Das sucht nun
der Prinzipalsverband auszunutzen , obwohl seinerseits nicht ernst -
Haft bestritten wird , noch bestritten werden kann , daß die Erhöhung
der Arbciterinnenlöhne wirklich vom 1. November ab bewilligt
worden ist . Die Prinzipale scheinen tatsächlich gewillt zu sein, '
den Arbeiterinnen erst vom 1. Januar ab die höheren Löhne zu
zahlen . Daß darüber Unter den Arbeiterinnen eine starke Erregung
herrscht , ist leicht begreiflich , zumal ja das nach dem ISwöchigen
Kampf Erreichte selbst sehr gering ist .

Am Montag beschäftigte sich mit dieser Angelegenheit eine
öffentliche Versammlung der Buchbinderei -
arbeiterinnen . die in Voigts „ Rittcrsälen " tagte . Hier er -
klärten sowohl der Referent Brucks wie der VerbandSvorsitzendc
K l o t h und der Zahlstellenbevollmächtigte Klar übereinstimmend ,
sie wüßten ganz bestimmt , daß der 1. November für die Lohn -
crhöhuna bewilligt worden sei , was ja auch das Protokoll beweise .
Wenn sie gleichwohl den fehlerhaften Tarifvertrag unterzeichnet
bätten . so sei das auf die ungeheure Hast zurückzuführen , mit der
die Verhandlungen seitens der Prinzipale geführt worden seien .
Die Redner sprachen die Erwartung aus , daß doch noch durch Ver -

Handlungen auf gütlichem Wege die Erhöhung der Arbeiterinnen -

löhne rechtzeitig , wie sie bewilligt worden ist , zu erreichen sein
werde , zumal ja der Prinzipalsverband selbst einen Passus in den

Vertrag hineingebracht habe , wonach die beiden Verbünde ver -
traucnsvoll zusammenarbeiten sollen . Es sind denn auch bereits

Schritte getan , um Verhandlungen einzuleiten . Nach dem Tarif -
vertrage sollen jährlich mindestens 1 gemeinsame Sitzungen von
Vertretern der beiden Verbände stattfinden . Damit den Anfang
zu nmchen . wäre ja hier die beste Gelegenheit geboten . — Die Ar¬
beiterinnen , die in der Versammlung das Wort nahmen , gaben
ihrer Entrüstung über das Verhalten der Prinzipale lebhaften
Ausdruck . Man sprach sich dafür aus , jetzt in der guten Geschäfts -

zeit , wo die Prinzipale die Arbeiterinnen nicht entbehren können ,
mit allem Nachdruck zu fordern , daß das Bewilligte auch gezahlt
wird . Man verlangt , daß , falls die Prinzipale sich dessen weigern ,

schärfere . Maßnahmen ergriffen werden . ES wurde folgende Re -

solution angenommen :

„ Die zahlreich versammelten Buchbindereiarbeiterinnen sind

uach Entgegennahme dcS Berichtes und darauf erfolgter Bc -

ratung zu der Ansicht gelangt , daß die Auffassung des Prinzipal -
Verbandes über den § 3 des Vertrages vom 27 . Juli nicht zu¬

treffend ist . Ter Vorstand des BuchbinderverbandcS wird daher
beauftragt , dem Prinzipalsvcrband mitzuteilen , daß , wenn die

Arbeiterinnen ihre Lohnzulage am 1. November nicht erhalten ,

scharfe Mittel zu ergreifen find , um die Arbeitgeber an ihr ge -
gcbencs Versprechen zu erinnern . "

Die Vertreter der Organisation gaben den Versammelten
den Rat , zunächst am Sonnabend die erhöhten Löhne für die No -

vembertage einzuschreiben und zu verlangen , und dann , wo sie

nicht gezahlt werden , beim Arbeitgeber vorstellig zu werde » .

Gegen den Tarifbruch der Bäckermeister

nahm am Dienstagnachmittag eine vom Verband der Bäcker ein -

berufene öffentliche Versammlung Stellung , die unter zahlreicher

Beteiligung in Kellers Saal tagte . Die Angelegenheit , welche den

Anlaß zur Versammlung bot . ist kürzlich in ausführlicher Weife
im „ Vorwärts " mitgeteilt worden . Es handelt sich darum , daß
der Arbeitsnachweis der Germania - Innung , entgegen dem bc -

stehenden Tarif , bei der Besetzung der Stellen die sogenannten

verantw . Redakteur : Hans Weber , Berlin . Inseratenteil verantw . :

mcistcrtreuen Gesellen in auffallender Weise den VetbandSmit -

gliedern bevorzugt . Ferner wird dem Arbeitsvermittler zum Vor -

wurf gemacht , daß er auf Wunsch von Meistern Gesellen unter der

Bedingung , daß ihnen Kost und Logis gewährt wird , in Arbeit

bringt , während dies nach dem Tarif nur auf Wunsch des Gesellen
geschehen darf . Die Gesellenvertrcter in der Schlichtungs -
kommission haben in dieser Körperschaft eine Reihe von Forde -

rungcn aufgestellt , deren Wortlaut ebenfalls im „ Vorwärts " bereits

mitgeteilt worden sind . Durch Annahme dieser Forderungen soll
den tarifwidrigcn Machenschaften bei der Arbeitsvermittclung ein

Ende gemacht werden .

H e tz s ch o l d , der über diese Angelegenheit referierte , kenn -

zeichnete das Veralten der Meister hinsichtlich der Arbcitsvermitte -

lung als Tarifbruch , der nur zu dem Zweck ins Werk gesetzt werde ,
um eine genügende Zahl von Streikbrechern zur Verfügung zu
haben für den Kampf , der von den Meistern vorbereitet werde .
Der Referent empfahl folgende Resolution :

„ Die Versammlung schließt sich den Ausführungen des Re -

fercntcn voll und ganz an . Sie spricht ihren Vertretern in der

Schlichtungskommission ihr vollstes Vertrauen aus und macht
die Forderungen derselben , deren Erfüllung erst eine Garantie

für strikte Durchführung des Tarifs bietet , zu ihren eigenen
und verlangt dringend von den Innungen die ehrliche Ein -

Haltung der von ihnen eingegangenen Verpflichtungen . Der

Vorwurf des Tarifbruchs , der seitens der Meisterschaft der Ge -

sellcnschaft gemacht wird , wirkt so ungemein lächerlich , daß eS

sich nicht lohnt , denselben ernsthaft zu diskutieren . Wohl aber
bilden die fortwährenden Durchlöcherungen des Tarifs , die ver -

steckte und offene Unterstützung und das Nichtznrverantwortung -
ziehen der Tarifbrecher und Hetzer gegen den Tarif eine ganze
Kette von Tarifbrüchen seitens der Innungen und zugleich einen

wenig aufrichtigen aber krasse » Verstoß gegen Treu und Glauben
dem Tariskontrahcntcn gegenüber . Die Gesellenschaft ist gc -
zwungen , diese Angelegenheit der Oeffentlichkeit zu unterbreiten
und macht die Innungen für die Folgen ihres Doppelspiels ver -

antwortlich . "
Zu der Versammlung waren auch die Vorstände der

Innungen , die Arbeitgebcrvertretcr in der Schlichtungskommission ,
sowie Herr W i s ch n o w s k i , der Führer der meistertreuen

„ gelben " Organisation eingeladen . Erschienen war von den Ein -

geladenen jedoch niemand .

In der Diskussion herrschte vollkommenes Einverständnis
darüber , daß die vom Referenten gekennzeichnete Handlungsweise
der Meister nicht geduldet werden darf , auch wurde betont , daß ,
wenn die an die Schlichtungskommission gerichteten Forderungen
abgelehnt werden sollten , den Meistern andere Forderungen vor -

gelegt und durchgesetzt werden würden .
Die Resolution des Referenten fand einstimmige Annahme .

ebenso eine andere Resolution , welche die Tarifwidrigkeitcn bei der

Arbeitsvermittelung scharf verurteilt und Vorbereitungen für den

Fall empfiehlt , daß die Tarifdurchbrechungen der Meister den

Tarif überhaupt hinfällig machen und es aus diesem Grunde zum
Kampf kommen sollte . _

Tie Schuhmacher iSchoharbeiter ) der Friedrichstadt hatten am

Montag eine Branchenversammlung , tvo die Tariffrage besprochen
wurde . Nach den von verschiedenen Rednern gemachten Aus -

führungen handelt es sich darum , daß der Tarif , welcher für die

erstklassigen Maßgeschäfte am 1. April 1904 mit den Vertretern
des Verbandes der Schuhmacher abgeschlossen worden ist , in vielen

Fällen nicht mehr beachtet wird , ja ein Teil der in der Branche

beschäftigten Arbeiter wußte nicht einmal , daß ein Tarif besteht .
Da nun in letzter Zeit gerade in bezug auf die bekanntesten Firmen
der feinen Maßbranche über zu geringe Entlohnung und Nicht -

beachtung des Tarifs geklagt worden ist , so sollten derartige Miß -
stände in der Versammlung im einzelnen festgestellt werden . Dies
konnte aber nicht in ausreichender Weise geschehen , weil die be -

treffenden Arbeiter entweder nicht erschienen waren , oder sich nicht
trauten , über ihre Verhältnisse zu sprechen . Es sollen nunmehr
Konferenzen für die einzelnen Werkstcllen abgehalten und dort die

Lohnverhältnisse festgestellt werden .

Achtung , Schuhmacher ! In der Schuhfabrik M. Klug , Neue

Künigstr . 4. sind Differenzen ausgebrochen .
Zentralverband der Schuhmacher .

Die Steindruckcr der Firma A. E b m e y e r , AndreaSstr . 32 ,

sind in den Ausstand getreten . Zuzug ist fernzuhalten .
Die Verwaltung Berlin I ( Steindrucker ) dcS Deutschen

Seneseldcr - Bundes .

Achtung , Textilarbeiter ! In der Nr . 253 des „ Vorwärts " ver -

öffentlicht der Gastwirt Hermann Morr , Rummelsburg , Reue

Bahiihofstr . 28 , eine Zuschnfl , nach der er sich beschwert fühlt durch
zwei Sätze eines Berichts in Nr . 251 dieses Blattes . Den ersten
Satz des damaligen Berichts bestätigt Herr Morr in seiner Zu -
schrikt vollständig , während er die Richtigkeit deS zweiten bestreitet .
— Wir wurde » zu dieser Notiz veranlaßt durch folgende Borgänge :
Zwei Stammgäste und gute Freunde des Gastwirts Morr wurden

zu Arbeitswilligen . Diese beiden , der Arbeiter Hermann Köpke
und der Weber Reinhardt Äämpfert , haben bei ihm gewisse
Zusammenkünfte gehabt . Als die bestreikte Firma fich in größter
Verlegenheit befand , weil sie in ihrem " Betriebe keinen Kettenmacher
hatte , wurde sie daraus befreit , indem der p. Köpke — ein

perfekter Kettenmacher — plötzlich arbeitswillig wurde . Gleich
zu Beginn des Streiks wurden die im Betriebe Zurückgebliebene »
von Morr veranlaßt , wegen der freiwilligen Fabrikskrankenkafse
gegen die Streitenden klagbar zu werden . Bor kurzer Zeit hielt er
sich zirka drei Stunden im Betrieb der Finna M. P r o tz e n u. Sohn
auf , um dem Meister Heese das Kartenschlagen zu lehren , welche
Arbeit bis zum Ausbruch des Streiks von einer Kollegin geleistet
wnrde . Die jetzt im Betrieb tätigen Meister verstehen von dieser
Arbeit nichts , nur Herr Morr , der frühere Obermeister , ist firm
darin . Er gab sich dazu her , seine Kenntnisse der Firma zur Ver -

fiigung zu stellen , obgleich dort Streik ist . — Wenn diese Tätigkeit
die Streikenden nicht schädigt , dann verstehen »vir nichts davon .

Die Streikleitung .

veutfebeo Reich .

Eine Anzahl von Bcrgaricitcrversammlungen ,
die am Sonntag im Ruhrrevier tagten , nahmen einstimmig
folgende Resolntion an :

Die heutige Bergarbeiterversammlung protestiert auf ' s ent -

fchiedenfte gegen den protzenhaften Standpunkt der Werksverwal -

tungen , die trotz des Koalitionsrechts der Arbeiter die Vorstände der

Bergarbeiterverbände nicht anerkennen und nicht mit ihnen verhandeln
wollen . Dadurch wird nicht nur seitens der Werksherren Gesetz und

Recht mit Füßen getreten , sondern auch der wirtschaftliche Friede nnmög -
sich gemacht . Wir Arbeiter können und dürfen nicht eher ruhen , bis unsere

Organisasionen anerkannt und seitens aller Grubenverwaltungen nnd
ihrer Organisatioiren mit den Vertretern der Arbeiterorganiiationen
über alle wichtigen Fragen und Differenzen im Arbeitsverhältnis
verhandelt und Tarifverträge abgeschlossen werden . Die Arbeiter -

auSschiisse können das nicht erledigen . Sie sollen , sofern sie von

organisierten Bergarbeitern gewählt sind , nicht ausgeschaltet werden ,

sondern sollen minvirken und namentlich die Beschlüsse der Arbeiter -

organisattone « ausführen , ferner die Unterftiitznngslassen und Straf -

gelber verwalten und überwachen sowie die Mißstände beseitigen und

gute Behandlung der Arbeiter seitens der Beamten herbeiführe » helfen .
Da die Werksverwaltungen sich jetzt anders besonnen haben und

auf einmal auch über die Lohnirage mit den Ausschüssen ver -

handeln wollen , und da sich hierbei gleich eine Probe aufs
Erempel machen läßt , wobei sich die völlige Machtlosigkeit und Nn -

zulnnglichleit der Lusschitsse beim Lohnkampf erweisen wird , da wir

�. Glocke , Berlin . Druck u . verlag : Vorwärts Buchdr . u. V«rlag »anßalt >

ferner auch diesen Weg nicht unversucht lassen wollen , um die

Sympathien der Oeffentlichkeit nicht zu verscherzen , erklären wir

Versammelten uns mit den Beschlüsse » der Vorständesitzang am
26 . d. MtS . einverstanden . Wemr die Ausschüsse ihren Bericht über
das Ergebnis der Verhandlungen an die Organisationen gesandt

. haben , müssen aber die Verbandsvorstände die nötigen weiteren

Schritte wieder in die Hand nehmen und durch die OrganisationS -
Vertretungen regeln . Die Versammlung spricht den vereinigten Vor -

ständen ihr volles Verrrauen aus ; sie gelobt , Disziplin zu halten
und nur nach den Beschlüssen der Vorstände zu handeln .

Auch die Gccstcmüilder Hochscefischer haben sich dem Ausstände
der Fischdampfermaimschaften angeschlossen .

Die Stahlformer der Firma Wittmann Nachf . in Haspe bei

Hagen sind in den Ausstand getreten . Zuzug ist fernzuhalten .

Der Generalrat des Gewerkvereins der Deutschen Maschinen¬
bau - und Metallarbeiter sendet nnS folgende Berichtigung :

Es ist unwahr , daß der Generalrat beschlossen hat , den Kampf
abzubrechen .

Wahr ist vielmehr , daß der Gcncralrat noch vor der Abstimmung
der „ Ausgesperrten " über Wiederaufnahme der Arbeit in einem

Telegramm an Gleichauf weitere Mittel für Aufrcchterhaltung
des Streiks zur Verfügung gestellt hat .

Es ist ferner unwahr , daß der Gewerkvcrein seine Mitglieder
nur mit ganz geringen Unterstützungen abspeiste .

Wahr ist vielmehr , �daß die Unterstützungen über daS Statut

hinaus nach folgenden Sätzen aygahlt worden sind :

Nach einjähriger Mitgliedsa >aft pro Woche :
1. Verheirate 17 M. und pro Kind 50 Pf .
2. Unverheiratete 11,50 M.

Nach 26wöchiger Mitgliedschaft pro Woche :
1. Verheirate 15 M. und pro Kind 50 Pf .
2. Unverheiratete 10,50 M.

Nach 6wöchiger Mitgliedschaft pro Woche :
1. Verheiratete 10 M. und pro Kind 50 Pf .
2. Unverheiratete 6 M.

Unter Owöchiger Mitgliedschaft pro Woche :
1. Verheiratete bis zu 9 M. pro Woche .
2. Unverheiratete "1 M.

Der Gcncralrat des Gewcrkvereins der deutschen Maschinenbau -
und Metallarbeiter .

Wilh . Gleichauf , Vorsitzender . Gusst . Hartmann , Generalsekretär .
H. Baldt , Schatzmeister .

Wir müssen es unserem Berichterstatter überlassen , zu dieser
Zuschrift des Gcneralrats Stellung zu nehmen , da wir von hier
aus natürlich nicht ohne weiteres in der Lage sind , die Richtigkeit
der einen oder der anderen Behauptung nachzuprüfen .

Tluslnnd .

Die Wcderausspernmg in Berviörs ist aufgehoben worden , nach -
dem die Delegierten der Arbeitcrvereinignng und der Vereinigung
der Arbeitgeber ein Abkommen unterzeickmet haben , das die Grund -

sähe für die Beziehungen der Arbeitgeber zu den Arbeitern festsetzt .
Die Arbeit wird am 5. November wieder aufgenommen werden .

Letzte JVachnchtcn und Dcpcfchm
Weil sie Hcnnig laufen ließen .

Leipzig , 30 . Oktober . ( ®. H. ) Das Reichsgericht verwarf die

Revisionen der Schutzleute Petschack und Wölk gegen das Urteil des
Berliner Landgerichts vom 30 . Mai wegen Entweichenlasscns dcS
Raubmörders Hennig . _

Schiffsuntergang .

Ostende , 30 . Oktober . ( 88. T. B. ) Der der Bremer Dampf -

fchiffahrtsgesellschaft „ Argo " gehörige Dampfer „ Hermann " , der

am 28 . d. M. von Antwerpen abgegangen war , wurde am Abend

dieses TageS in der Nähe von East Goewin von einem unbekannten

Liermaster angerannt und sank . 23 Mann der Besatzung sind er -
trunken ; ein Heizer , der sich an Wrackteilen festgehalten hatte , wurde

von einem Ostender Fischerboot gerettet und heute hierhergebracht .

Fälscherprozeß Schapira .

Wien , 30 . Oktober . ( 28 . T. B. ) Nach fast zweiwöchiger Dauer
wurde der Prozeß gegen die Bantnotenfälscher Schapira und Gc -
nassen heute beendet . Schapira wurde wegen Verausgabung und
Verbreitung falscher Banknoten z « fünfzehn Jahren schweren
Kerkers verurteilt , Fisch zu acht , PiepeS zu vier , Schwalbe zu drei
Jahren und Ausweisung ; Baumgarten und Butterweich wurden

freigesprochen .

Eisenbahnunfällc .

Petersburg , 30 . Oktober . ( W. T. B. ) In Rußland haben sich
heute mehrere Eisenbahnunfälle zugetragen . Bei der Station
Tichanowa Pusthn der Eiscnbahnlienie Kiew — Moskau stieß ein
Personenzug mit einem Güterzug zusammen , bei dem fünf Waggons
zertrümmert , ein Beamter getötet und zwei andere verletzt wurden .
Auf der Strecke Moskau — Brijansk fuhr bei der Station Dumi -
nitschi . 268 Werst von Moskau , ein Schnellzug auf einen Güter -
zug ; dabei kamen mehrere Personen zu Schaden . Die Strecke
ist gesperrt . Bei Berditschew entgleiste ein von Warschau kommender
Zug . Bier Passagiere wurden schwer , zehn leicht verletzt .

Zurücknahme der Maßregelungen .

Paris , 30 . Oktober . ( W. T. B. ) Der Ministerrat erklärte sich
heute mit der Absicht des UnterstaatSsekretärS des Postwesens ,
Gcrard , einverstanden , die wegen des Beamtenausstandes ent -
lassrnen Postunterbeamten wieder in ihre Stellungen einzusetzen .

Neue Erderschütteiungen .

Palermo , 30 . Oktober . ( 28. T. B. ) Die Erdbebenerschütterungen ,
welche in der Provinz während der letzten Wochen andauerten , nahmen
während der letzten 24 Stunden an Stärke zu . Mehrere Stöße wurden
aus Trabia . Termini und Altavilla gemeldet . Gestern abend um
6 Uhr erfolgte ein stärkeres Erdbeben , welches auch aus Bagheria
und Palermo gemeldet wird . In Trabia richtete das Erdbeben
einigen Schaden an ; in Termini verließ die Bevölkerung erschreckt
ihre Wohnungen . _

Der importierte Professor .
Re « Uork , 30. Oktober . ( B. H. ) Nach allgemeinem Dafürhalten

deutschfreundlicher Kreise hat Professor Burgeß durch das Anschneiden
der Monroedoklrin und der deutschen Kolonisation in Südamerika weder
Deutschland noch der Union einen Dienst geleistet . Man erachtet
die Diskussion über diese Frage für durchaus nnftucbtbar . da sie
nur böses Blut machen kann . „ Sun " erklärt an leitender Stelle , Burgeß
habe durchaus nicht die Anschauungen des amerikanischen Volkes wieder -
gegcbcn ; jene Disknision der Monroedoklrin sei unmöglich , da sie durch
Eteuelands Bolschaft betreffs Großbritanniens und Venezuelas res
judicatur geworden sei . Die europäische Kolonisation in Amerika
könne keinesfalls geduldet werden . — „ Tnbnne " weist ans die geringe
deutsche Bevölkerung Brasiliens hin und meint , Deuschland selbst habe
keine Absicht , dort zu kolonisieren . Sie konstatiert , daß Burgeß die
Stimmung Amerikas vollständig falsch ausfaßt .

aul Singer LrCo . , Berlin S W. Hierzu 3 Beilagen u. Unterhaltungsblatt
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ProvinDl- parteitag für das westliche Westfalen.
Bocholt . 27 . und 28 . Oktober 190 «.

bl Delegierte find zur Togung erschienen . Die TageS -
« r d n u n g »mfcißt folgende Hauptpunkte : Bericht und Kassen -
abrechuung des Landesverirauensmaiiiies . Organisation und Agitation .
die Frauenagitation im Agitationsgebiete , der internationale
Kongreb 1907 , die Landtags - und Reickstagswahlen 1908 . Den
gedruckt vorliegenden Geschäftsbericht erläutert der L a n d e S«
Vertrauensmann . Das Barteileben war ein recht reges .
lieber die

Organisation

ist zu bemerken , daß die Umwandlung der Organisation in Bildung
von Kreisvereinen ein tüchtiges Stück Arbeit war . was innerhalb
sehr kurzer Zeit geleistet werden mußte . ES ist den vereinten
K rasten gelungen , die Vorarbeiten so zu fördern , daß in jedem Wahl -
kreise mit Beginn des Jahres der Kreisverein in Funktion trat .
Durch die neugeschaffene Organisation ist endlich der Anfang gemacht
„ n einer strafferen Organisation , die jeden klassenbewußten Arbeiter
moralisch zwingt , sich seiner Kreisorganisation anzuschließen . ES
bat sich die Zahl der politisch organilierten Ge -
nassen in sechs Monaten verdoppelt Im Wahlkreise
Dortmund bestehen 40 , in Bochum 51, in Hamm - Soest 15 und in
R eckli ng h n uscn - B o r ken 44 Ortsgruppen , die insgesamt 8030 Mit -
nlieder zählen . Dazu kommen noch 294 Genossen , die ans ver¬
schiedenen Gründen der losen Organisation angehören . Im Verhältnis
zu oen abgegebenen Stimmen gehören ll4/ii Proz . der Organisation
an . Der

Kassenbericht

zeigt eine Verdoppelung der Einnahmen gegen das Vorjahr . Der
durch das Organisationsstatut festgesetzte Einheitsbetrag beträgt
monatlich 30 Pf . An

AgitationSverfammlungen

haben im Bezirke 201 Volks - und 292 Vereinsversammlungen statt -
gefunden . Mit wenigen Ausnahmen waren in allen Versammlungen
Redner aus dem Bezirke , einschließlich der Reichstagsabgeordneten ,
tätig . Die vorhandenen Kräfte reichten aber noch nicht aus , um die
Nachfrage zu befriedigen . Um die Fahl der Redner zu vermehren
und um sie vorzubilden , damit sie den an fie gestellten Erwartungen
und gesteigerten Ansprüchen auch gerecht werden können , hat der
Gedanke von Errichtung von Diskutierklubs , Rednerschulen , Unter -
richtskursen immer greifbarere Gestalt bekommen . - In einer Reihe
von Ortschaften sind solche Einrichtungen in Funktion oder stehen
solche Gründungen bevor . Reben der mündlichen Agitation ist auch
der schriftlichen Rechnung getragen . An

Flugschriften
kamen 450000 Broschüren betreffend die „ Borussia ' - Debatte im

Reichstage . 600 000 Wahlrechtsflugblätter , 800 000 Flugblätter gegen
die neuen Steuern . 50 000 Broschüren betitelt : „ Zentrum und
Arbeiter , Kanonen und Steuerzettel " , 40 000 Rommunalflugblätter ,
85 000 Exemplare der Monatsschrift „ Wahrheit - , 7000 Protokolle des
Wittener Parteitages zur Verteilung . Auch die

Partelpreffe

hat im Bezirk an Abonnenten gewonnen . Trotz alledem könnte hier
»och mehr geschehen , insbesondere von Gewerkschastsgenossen . Gerade
die durch Gewerkschaftskartelle selbst aufgenommenen Statistiken in

b - zug aus das Lesen politischer Zeitungen haben ein geradezu über -

laschendes Resultat gezeitigt . Die

Maifeier

gestaltete sich in diesem Jahre zu einer imposanten Kundgebung des

klassenbewußten Proletariats . Selbst die Gegner schätzen die Zahl
der Maifeierdemonstranten im Dortmunder Wahlkreis auf 15 000
bi » 18000 , im Bochumer Kreis auf 10000 . Im ganzen AgitationS -
gebiet mögen wohl 50000 Personen durch ArbeitSruhe die Maifeier

begangen haben . Auf einigen Zechen in der Umgegend Dortmunds

feierte » am 1. Mai bis drei viertel der Belegschaften ; Maß -

regelungcn find fast gar nicht vorgekommen . Die Frauen -
b e w e g u n g hat im Berichtsjahre keine wesentlichen Fortschritte
gemach » ; cS ist daher Aufgabe deS Provinzial - ParteitageS , Mittel
und Wege zu finden , um sie der Parteiorganisation deS Bezirks
ebenbürtig zu machen . Die Kommunalwahlen im Bezirk brachten
bei zirka » 0 Wahlbeteiligungen elf Mandate , im AgilationSgebiet
wirken 50 sozialdemokratische Gemeindevertreter . S a a l a b t r e i -

Hungen und polizeiliche Schikanen habe » auch im Berichts -

jähr reichlich stattgefunden . 80 ausländische Genossen
wurden wegen politischer Umtriebe ausgewiesen ;
außerdem wurden Geld - und Freiheitsstrafen über viele tätige Ge -

nassen verhängt . Die Debatte zeitigte manche neue Anregung .

Zur Annahme gelangten folgende Anträge : Jeder Kreis hat
mindestens 15 Proz . der Einnahnie an den Kreisvertrauensmaim

abzuliefern . Ferner soll ein Leitfaden für Flugblattverteiler heraus .

gegeben werden . An den Parteivorstand soll das Ersuchen gerichtet

werden , die . Partei - Korrespondenz * weiteren Genossen zugängig zu

machen .
Ueber die

Frauenorganisation
im Agitationsgebiet referiert Genosse König . Zurzeit find im

AgitationSbezirl in fünf Orten Frauenbildungövereme und in zirka
15 Orten sind die Frauen in loser Fonn durch die „Gleichheit - ver -

einigt . Da die industrielle Frauenarbeit im Bezirk fehlt und die

politische Stellung der Frau in Preußcn - Deutschland eine rechtlose

fft , so ist die Fonn einer Organisation schwer zu finden . Unter dem

Zwange der Verhältnisse haben die Frauenorganisationen sich nicht

wie wünschenswert entwickeln können . An dem allgemeinen Auf -

jchwuug , den die Frauenbewegung genommen , hat leider da » Ruhr -

decken keinen «»teil . Als Sozialdemokraten sind wir aber

verpflichtet , für die Aufklärung und Gewinnung der Frau in plan -

vollerer Art und Weise zu arbeiten . — Die Debatte gestaltet sich

äußerst lebhaft ; ein Redner spricht in krauser verworrener Wei,e

über „ da « Verkehrte - der Frauenbewegung . Beschlossen wird , daß

in Zukunft nach den Beschlüssen der Frauenkonferenzen und des

Jena « Parteitage « in apen Orlen weibliche Vertrauensperfonen ge -

wählt werden tollen . Ferner soll jeder Kreis zu den künstigen

Pr . >vinz,alparteitagen eine Dclegiertin entsenden , und wo möglich

sollen FrauenbildungSvereine ins Leben gerufen werden . Den Ge -

Nossen , die in leitender Stellung stehen , wird es zur Pfl ' cht gemacht .

diese Bewegung zu unterstützen und zu fördern .
� .

Der nächste internationale Kongreß soll durch drei

Delegierte beschickt werden . Dem internationalen Komitee soll ein

Borschlag untei breitel werden , der einen anderen Abstimmungsmodus

fordert : eS soll nicht mehr noch Nationalitäten sondern nach der

Stärke der Organisationen abgestimmt werden . Den Punkt

Reichs - und LandtagSwahlen im Jahre 1V08

behandelte Reichstagsabgeordneter Genosse Sachse . Er ifl der

Meinung , daß allem Anschein nach der Wahlkampf ein sehr heißer

wird schon jetzt rüsten die Gegner . So sind im Wahlkreise Bochum

allein sieben Parteisekretäre von den Nottonal -

liberalen angestellt worden , um der Sozialdemokratie

Mandate abzujagen . In derselben Form arbeitet die Zentrums -

partei , die sich auch der christlichen Gewerkschaftsbewegung zu diesem

Zwecke bedient . DaS Bestreben der Zenlrumöpartei gehe dahin .

daS Konfessionelle abzustreifen . damit andere reaktionäre

Parteien sich ihr anschließen können , um bei Haupt - und

Stichwahlen . namentlich in Rheinland und Westfalen die

Sozialdemokratie z » verdränge » . Redner gibt etliche Bei -

spiele , wie diese Parteien un Reichstag und Landtag durch

ihre Zustimmung zum Schaden der minderbemittelten BevölkennigS -
klaffe gehandelt haben und oerade die Bergleute haben in allererster

Linie Ursache , sich mit der Arbeiterfreundlichkeit dieser Herren zu be -
schäftigeu , denn die Verböserung des Berggesetzes sowie die Recht -
losigkeit der Knappschaftsinvaliden sei ebenfalls auf Konto dieser
Parteien zu setzen . Auch jetzt habe man den Plan , das Unfall -
gesetz zu reformieren , verschlechtern sei richtiger , da in Zu -
kunft für Unfälle , wofür bisher 25 Proz . bezahlt wurden ,
keine Rente mehr gewährt werden soll . Redner ist der Meinung ,
daß auch für die nächsten Reichs - und Landtagswahlen so viel
Material vorhanden ist , daß , wenn die Genossen ihre Pflicht erfüllen ,
auch weitere Siege zu verzeichnen sein werden .

Die weiteren Punkte entbehren des allgemeinen Interesses , nur
ist zu bemerken , daß es infolge Polizeiverbots in der Sonntags -
Vormittagssitzung den nichtdelegiertcn Genossen unmöglich war . an
den Verhandlungen teilzunehmen . Am Nachmittag erst durste
die Sitzung wieder öffentlich sein .

Der neue Tarif der Buchdrucker .
„ Neuen Zeit - nehmen Karl
Stellung zu den prinzipiellen

ber den neuen Buchdruckertarif

In der gestrigen Nummer der
K a u t S k y und Rosa Luxembur
Fragen , welche durch die Diskussion
aktuell geworden sind .

K a u t s k y sagt u. a. :
„ Nehmen ivir also an . die Behauptung des „ Korrespondent - sei

richtig : ein Streik führe heute für die Buchdrucker zu einer sicheren
Niederlage , und darum bedeute der Tarif , so unzureichend und un -
befriedigend er auch sei , eine „ Errungenschaft - ; ja , wie der „ Kor -
respondent " am 16. Oktober ausführte , eine Ablehnung des Tarifs
bringe die Gefahr mit sich, „vielleicht noch das zu verlieren .
was sie besitzen - , ein Streik sei also nicht nur nicht imstande , vcn
Arbeitern neue Zugeständnisse zu erringen , er vermöge vielleicht
nicht einmal das Errungene festzuhalten . Was bedeutet das ?
Sicher bis zu einem gewissen Grade eine Rechtfertigung der Be -
stimmungen des Tarifs und der Gehülfenvertreter , die ihn zustande
brachten . Aber diese Rechtfertigung wird erkaust durch die

Bankrotterklärung der bisherigen Taktik des Buchdrucker -
Verbandes .

Die Buchdrucker sind getverkschastlich weitaus relativ der stärkste
Beruf . 87 Prozent der Berufsangehörigen sind gewerkschaftlich
organisiert , nur die Bildhauer kommen ihnen einigermaßen nahe ,
mit 66 Prozent , die anderen Berufe bleiben weit dahinter zurück .
Sie bilden auch die reichste Gewerkschaft : . von dem Gesamtkassen -
bestand der Verbände im Betrage von 16 109 903 M. befinden
sich in der Kasse des Buchdruckerverbandes 4 374 013 M. , des
Maurerverbandes 2 091 681 M. . des Metallarbeiterverbandes
1 543 353 M. und des Holzarbeiterverbandes 1452 215 M. " ( Zweiter
internationaler Bericht über die Gewerkschaftsbewegung 1904 , S . 58) .

Andererseits gibt es kein Jahr , das an wirtschaftlichem Auf -
schwunge das jetzige übertreffen könnte . Das war auch im Buch -
druckgewerbc fühlbar . Die Zahl der Arbeitslosen hat in den letzten

Sahren
merklich abgenommen . So zählte inan im Buchdruckerver

and zum Beispiel Arbeitslose pro Tausend :

1904 1905 190 «
Im März . . . 18 18 10

Im Juli . . . . 71 55 43

Der März weist von den sieben ersten Monaten des JahreS die
geringste , der Juli die größte Ziffer der Arbeitslosen auf .

Wenn für den Buchdruckerverband der Streik die sicher « Nieder -

läge bedeutet , welche Gewerkschaft soll dann noch kampffähig sein ?
Und wenn heute , in der Zeit der Hochkonjunktur , der Streit aus -
sichtslos ist , wann soll er dann Aussichten bieten ?

Wer aber den rein gewerkschaftlichen Kampf in dieser Weise als

hoffnungslos betrachtet , was bleibt dem übrig ?
Zwei Weg « stehen ihm offen : Einmal die Leugnung der Rot -

wendigkeit des Kampfes , die Verbreitung der frohen Zuversicht , daß
die sozialpolittiche Einsicht der Kapitalisten wachsen und kampflos
den Arbeitern bescheren werde , wofür diese zu kämpfen nicht mehr
die Kraft haben sollen . Und zu dieser Anschauung bekennt sich allep
dings der „ Korrespondent - . . . -

Ueber den anderen Weg sagt K a u t s k h :
„ Die Auffassung des „ Korrespondent - von der Kampfunfähigkeit

deS Buchdruckerverbandes ist wohl zu pessimistisch . Aber sicher ist
es , daß die Kggrefsivkraft der isolierten Gewerkschaften immer mehr
verloren geht und sie insofern ein immer größere « Ruhebedürfnis
empfinden . Will man trotzdem nicht der Selbsttäuschung einer

Jnteresienharmonie von Kapital und Arbeit versallen , dann muß
man , und zwar um so mehr , je schwächer man die augenblickliche
KampseSfähigkeit seines Verbandes auffaßt , sich nach neuen
Methoden des Kampfes umsehen .

Nicht die Gewerkschaften werden überflüssig oder auch nur

bedeutungslos , wenn die Streikfähigkeit von Gewerkschaften , die sich
von der allgemeinen Arbeiterbewegung isolieren , in nornialen Zeiten
abnimmt , sondern nur bestimmte Methoden des Kampfes . Je mehr
die Unternehmerorganisationen erstarken , desto enger muß sich die

gesamte Arbeiterklasse zusammenschließen , desto inehr müssen sich die
Gewerkschaften zentralisieren , desto mehr müssen die Unterschiede
zwischen den gelernten und ungelernten Arbeitern überwunden
werden , desto eifriger muß man die Aufwühlung und Schulung der

unorganisierten Massen innerhalb wie außerhalb des eigenen Be «

ruf » betreiben , desto weiter muß der Rahmen der internationalen

Zusammenhänge ausgedehnt , desto enger endlich muß das Verhältnis
zwischen den Gewerkschaften und der Sozialdemokratie werden .
Können pur die Gewerkschaften die größten Massenorganisationen
de « Proletariats bilden , so vermag nur die Sozialdemokratie die

gesamte Kraft der Lohnarbeiterschaft samt allen ihr benachbarten
Volksschichten in Bewegung zu versetzen . Immer notwendiger wird
die vereinte Aktion von Sozialdemokratte und Gewerkschaften .

Endlich aber , je mehr die bisherigen Methoden des Kampfe ?

versagen , desto ungenügender werden auch die sofortigen Ergebnisse
der Kleinarbeit , desto schwieriger wird es , in normalen Zeiten
erhebliche Fortschritte zu erzielen , desto größer die Spannung zwischen
Kapital und Arbeit , desto mehr muß die Art der Errungenschaften
des Proletariats eine ruckweise werden . ES kommt in gewöhn -
lichen Zeiten fast gar nicht vom Flecke , um sich dann bei günstigen
Gelegenheiten umsomehr in ganzer Masse zu erheben und dann um so
rapidere Fortschritte in allen Zweigen zu machen . DaS ist die Me -

thode , wie sie jetzt in Rußland geübt wird . Ihr haben die Schrift -
setzer in den großen Städten den Achtstundentag , in vielen

anderen den Achteinhalb st undentag zu verdanken zur
gleichen Zeit , wo der „ Korrespondent - den Gewinn einer halben
Stunde am Sonnabend als gewaltige Errungenschaft für Deutsch¬
land preist , wo doch „ die Kultur alle Glieder der Gesellschaft viel

höher bespült - .
Damit wird die Kleinarbeit nicht überflüssig , aber sie führt

immer weniger dazu , sofortige praktische Erfolge zu erzielen , sie ge »
staltet sich immer mehr zur Borbereitung großer Ereignisse .

So wird es gerade in Industriezweigen , in denen die isolierten
Gewerkschaften an Kampffähigkeit gegenüber den Unternehmer -

organisationen verlieren , immer wichttger , den Mitgliedern politischen
Weitblick sowie Interesse für die Bewegungen anderer Proletarier¬

schichten beizubringen und die innigste Geineinschaft mit der Sozial -
demokratie zu pflegen , denn das werden namentlich in den er -

wähnten Industriezweigen immer mehr die unentbehrlichen Vor -

bedingungen fruchtbarer gewerkschaftlicher Arbeit . Bei alledem kommt

e » aber
'

hauptsächlich aus die Haltung der Gewerkschafts »
presse an .

Würde die Enttäuschung über den neuen Tarifvertrag dahin
führe », bei den Buchdruckern in dieser Beziehung Wandel zu schaffen ,
dann bedeutete er allerdings eine große „Errungenschaft - . Fährt
der „ Korrespondent - dagegen fort , die Hanptwucht seiner Angriffe

gegen die Sozialdemolratie , ja gegen alle zu richten , die seine An¬

schauungen von der Jnteressenharnionie zwischen Kapital und Arbeit
nicht teilen , dann muß er zur Isolierung des Buchdruckerverbandes
von der allgemeine » gewerkschaftlichen und politischen Arbeiter -
bcwegung führen , Kurzfichtigkeit und Jnteresselofigkett bei seinen
Mitgliedern großziehen und dadurch die heute von ihm übertriebene
Kampfesunfähigkeit des BerbandeS zu einer wirklichen und totalen
machen . -

»

Rosa Luxemburg führt unter dem Titel : „ Die zwei
Methoden der Gewerkschaftspolitik - weiter aus , was K a u t s k h mit
seinem Hinweis auf die Erfolge der russischen Buchdrucker nur an -
beutete .

Zunächst spricht fie über die Taktik der deutschen Buchdrucker
und ihre Erfolge :

„ Die neue Tarifvereinbarung deS Buchdruckerverbandes scheint
äußerlich in gar keinem Zusammenhang mit den Verhandlungen deS
Mannheimer Parteitages zu stehen , ist ihm aber als ein denkbar
drastischer Kommentar auf dem Fuße gefolgt . Die Gewerkschaft der
Buchdrucker gilt ja seit langer Zeit in Deutschland als ein Muster -
beispiel der Macht und der Erfolge auf wirtschaftlichem Gebiet ,
die eine proletarische Organisatton erreichen könne , wenn sie nur
auf dem „positiven Boden - der ausschließlichen Gegenwartsinteressen
der Arbeiter stehe und alle » . revolutionsromantischen - Lockungen
sorgfältig das Gehör verschließe . Der deutsche Buchdruckerverband
ist auch tn seiner ganzer . Geschichte — von der Anerkennung zener
bewußten Klausel , die ihm unter dem Sozialistengesetz von der
Reaktion anfoktropiert ward , bis zu der jüngsten Tarifabmachung —
die klassische Verkörperung jener Methode der Gcwertschafts -
Politik , die Ruhe dem Kampf , Abmachung mit dem Kapital dem
Konflikt , politische Neutralität einer offenen Bekennung zur
sozialdemokratischen Partei vorzieht und voller Verachtung
für revolutionäre „ Schwärmerei - ihr Ideal in dem eng -
lischen Typus der Trade Umons erblickt . ES währte lange .
bis sich die Früchte einer solchen Politik auch für daS blödeste Auge
sinnensällig gezeigt haben . Jahrzehntelang schienen der glänzende
Kassenstand , die gesicherten Existenzbedingungen , die verhältnismäßig
günstigen Arbeitsbedingungen sowie die langdauernde Ruhe im
Gewerbe der Methode der Buchdrucker das beste Zeugnis
zu geben . Heut « erscheint , in der neuen Tarisvereinvarung ,
mit einem Male die ganze Herrlichkeit zertrümmert . Statt
außerordentliche wirtschaftliche Erfolge zu erreichen , haben
sich die Buchdrucker bei all ihrer Zähigkeit , Alls -
dauer , Besonnenheit . Mäßigung , bei all dem glänzenden Stande der
Organisation und der Kassen schließlich so unwürdige Bedingungen
vom Kapital diktteren lassen , daß ein allgemeiner Entrüswngssturm
durch die Reihen der sonst so kaltblütigen Gesellenschast geht . Will
mau aber das Fiasko der . sagen wir . englischen Methode der Gcwerk -
schaftspolitik in seiner wirklichen Tragweite richtig einschätzen , so muß
man die neueste Tarifvereinbarung der deutschen Buchdrucker mit
den jüngsten Errungenschaften der — russischen Buchdrucker
vergleichen , die Früchte der jahrzehntelangen friedlichen Organi -
sationöarbcit mir den Ergebnissen eines einzigen JahreS des
RevolutionssturmeS . -

Rosa Luxemburg schildert dann die Entstehung der Gewerk -
schaftsbewegung in Rußland die mitten im politischen Kampf , mitten
unter Straßenschlachte », unter einem unaufhörlichen Platzregen von
Verhaftungen , Gefängnisstrafen , Prozessen . Maßregelungen usw . vor
sich ging . „ In St . Petersburg trat die Gewerkschaft der Buch -
drucker am 2. Juli 1905 , in Moskau am 31 . Oktober , in anderen
Städten meistens im Sommer und im Herbst des gleichen Jahres
in « Leben . Die Gewerkschaft trug , wie alle anderen in Rußland ,
den Stempel ihrer revolutionären Herkunft deutlich an der Stirne .
In ihren , ganzen Wesen und in ihrer Tätigkeit blieb sie ihrer engen
geistigen Verwandtschaft mit der Revolution und ihren politischen
Aufgaben , der Sozialdemokratie und dem allgemeinen proletarischen
Klassencharakter treu . In Moskau war der Generalstreik der
Buchdrucker im Oktober 1905 der Ausgangspunkt jenes allgeineinen
gewaltigen Massenstreiks , der von Moskau aus über das ganze
Zarenreich ging , die Bulhginsche Dumakomödie weggeschlocmmt und
daS Zarenlnanifest vom 30 , Oktober erzwungen hat . In Petersburg
war es die Buchdcuckergewerkschast alsdann , die auf ihren Schultern
die eigentlichen Kosten der Durchführung der Preßfteiheit trug , als
es nach dem Oktober - Manisest galt , die auf dem Papier zugesagten
VerfasiiingSfreiheiten gewaltsam , auf revolutionärem Wege iiis Leben
durchzusetzen . Es war eigentlich der Buchdruckerverband , der im
Zarenreich die Zensur aus eigener Machtvollkommenheit in der Praxis
abgeschafft und sich damit ein unsterbliches Blatt in der Geschichte
der Revolution erworben hat . -

Dann stellt die Verfasserin des Artikels die Ergebnisse beider
Kampfesmethoden einander gegenüber :

„ Die gewerkschaftliche Politik der russischen Buchdrucker stellt also
so ziemlich das direkte Gegenteil derjenigen des deutschen Verbandes
dar . Jene ist genau so ein klassisches Stück der verwegensten
„ RevolutionSromantik - , wie diese ein Typus der englischen sozialen
Friedensschwärmerei ist . Wie steht es min »in diewirt > chaftlichen
Interessen , um die rein gewerkschaftlichen Errungenschaften der
revolutionsromantischen russischen Buchdrucker ? Bereits im Sommer und
im Herbste des Jahres 1905 , nach einem halben Jahre stürmischer
gewerkschaftlicher Kämpfe , errangen die Buchdrucker einen allgemeinen
neunstündigen Arbeitstag — an Stelle des früher üblichen
zwölf - , ja dreizehnstiindige » Arbeitstages . Allein damit nicht zu -
frieden , setzten sie den Kampf unter der sozialdemokratischen Pro -
grammparole fort und kämpften unr den A ch t st u n d e n t a g. Be -
reitS in mehreren Fällen ist ihnen voller Sieg geworden . Und zwar
nicht bloß ohne materielle Verluste an Lohnbedingungen ,
sondern umgelehrt , unter gleichzeitigen starken Lohnerhöhungen .
Greifen wir nur einige Beispiele heraus . In der Stadt
Samara haben die Buchdrucker in sämtlichen Privat -
druckereien den Achtstundentag durchgesetzt , zugleich damit die
Abschaffung der Geldstrafen , eine bedeutende Erhöhung der Stück -
löhne , Verbesserung der Arbeitsräuine . regelmäßige Lohnauszahlung ,
Zusicherung der Hälfte des üblichen Lohnes im Krankheitsfall bis zur
Dauer von vier Monaten , endlich volle LohnauSzahlung für die Streik -
tage , die zu dieser Abmachung geführt hatten . In der Stadt Orel
errangen die Buchdrucker den A ch t st u n d e n t a g, einen Lohnzuschlag
von 20 Proz . . Erhöhung der Akkordlöhne um 100 Proz . und die
Schaffung emes paritätischen Einigungsamtes . In Odessa im
Mai - Jnni 1906 setzten die Buchdrucker nach einem Generalstreik den
Achtstundentag durch , daneben Lohnerhöhungen von 10 —40 Proz . und
Abschaffung der Ueberstunden . In Jekaterinoslaw beschloß
die Gewerkschaft der Buchdrucker außer dem Achtstundentag für die
nächste Aufgabe der Lohnkämpfe die völlige Neuorganisierung der
ärztlichen Hülse für die Gesellen , und zwar so. daß die Verwaltung
der Krankenkassen ausschließlich den Arbeitern zugesichert , die Rosten
aber ausschließlich dem Unternehmertum auferlegt werden . Im
Sommer des laufenden Jahres war in den mersten Städten des
Zarenreiches von dem Buchdruckerverband ein neuer kräftiger Vorstoß
gemacht worden , um auf dem Wege der Generalstreiks den Acht -
stundentag und daneben speziell die Sonntagsruhe auch in den
Zeitungsdruckereien durchzusetzen . Die meiste » dieser Generalstreiks
verliefen ganz oder teilweise siegreich , so daß heute die Sonntags -
ruhe im Gewerbe so ziemlich vorherrschend und der Achtstundentag
zweifellos auf scinein Triumphzug begriffen ist .

Rosa Luxemburg schließt ihren Artikel :
„ Wer hat eine größere „wirtschaftliche Macht - erreicht : die

Sturmkolonne der russischen „ RevolutionSromantiker - oder der
deutsche Heerbann der Rcxhäuserschcil Fahne de « sozialen Friedens ?

Revolutionen und Revolutionstäinpfe lassen sich freilich nicht
durch „ guten Willeil - künstlich in ein Land verpflanzen . Aber die
Beispiele und Lehren eines revolutionären Nachbarlandes können
doch wenigstens den Glauben an die alleinseligmachende Methode
der Leisetreterei erschüttern . Und das sollen stet -



Soziales *
Gcsinderccht .

1. Die 20 Jahre alte Dienstmagd Anna Graf muhte bei ihrem
Dienstherrn in Döpsliofen �Schwaben ) Arbeiten verrichten ( Kies
aufladen . Bäume verladen usw, ) , die eine gesunde weibliche Person
nicht verrichten kann , viel weniger das äußerst schwache Mädchen .
Als sie insolgedessen krank wurde und von einem Besuch bei ihren
Eltern nicht mehr zu dem groben Dienstherrn zurückkehrte , wurde
sie ( trotz ärztlichen Gutachtens zu ihren Gunsten ) vom Schöffengericht
in Augsburg wegen Dienstentlaufens zu sechs Mark Geldstrafe der -
urteilt .

2. Das 17jährige Dienstmädchen Pauline K. in Breslau sollte
„ ohne ausreichenden Grund " ihre Stellung bei dem Milchhändlcr
Gcßler verlasseil haben . Nach fünftägiger Abwesenheit war es von
der Polizei der „ Herrschaft " wieder zugeführt worden
und außerdem war es mit einem Strafmandat über 6 M.
bedacht . Das Schöffengericht hatte sich mit dem erhobenen
Einspruch zu beschäftigen . Dabei kam folgender Sachverhalt
zur Sprache . Das Mädchen hatte dreiviertel Jahre lang bei
Geßler gedient und schließlich gekündigt . Vor der Kündigung
war das Dienstverhältnis erträglich gewesen , nachher aber wurde es
anders . Das Mädchen gibt an , die Dienstherrin habe ihm gesagt :
„ So lange Du noch da bist , wirst Du es nicht mehr gut haben . "
Eines Tages war ein Kind der Herrschaft an Röteln erkrankt und
dem Mädchen war verboten worden , das Zimmer , in dem das
Kind lag , zu betreten . Das Kind rief aber nach dem Mädchen , und
aus Mitleid ging dieses zu ihm , um das Bett aufzuschütteln . Die
Frau kanr dazu , und regnete es häßliche Schimpf Worte .
Daraufhin wollte das Mädchen den Dienst verlassen . Doch kam
gerade der „ Herr " und verlangte , daß es mit auf den Markt fahren
solle . Das Mädchen weigerte sich und wurde darauf vom
„ Herrn " mit den Fäusten gegen dasKinn gestoßen ,
daß es zurücktaumelte . Auf dem Kommissariat wurde der
also Mißhandelten die Auskunft , sie könne den Dienst verlassen , als
dann aber die „ Herrschaft " den Kommissar über den Fall „ auf -
geklärt " hatte , wurde das Mädchen , wie oben erwähnt , wieder in
den Dienst zurückgebracht .

Das Gericht war der Ansicht , die Behandlung sei im Sinne der
Gcsindeordinmg gewesen . �Auch eine Gefahr für Leben und Gesund -
hcit habe nicht vorgelegen . ' Mithin habe ein Grund zur sofortigen
Aufhebung des Gcsindevertrages nicht vorgelegen . Es wurde des -
halb auf eine Strafe von drei Mark erkannt .

Die gegen da ? Gesinde in der Stadt und auf dem Lande
gerichteten Ausnahmegesetze , welche für unbefugtes Verlassen des
Dienstes Strafe androhen , vermögen Dienstboten durch Abschluß
eines freien Arbeitsvertrages illusorisch zu machen , in dem sie sich
das Recht des jcderzeitigen Dienstverlassens vorbehalten . Geschieh !
das allgemein , so wird den Herrschaften vielleicht selbst bald klar
werden , daß die auSnahmerechttt ' che Stellung des Gesindes und der
Landarbeiter lediglich die „ Leutenot " zu vermehren geeignet ist .
Den bürgerlichen Parteien wird dann vielleicht auch klar , daß eine
Beseitigung der dem Rechtsempfiiiden ins Gesicht schlagenden Folgen
der Gesindeordnung am Platze ist .

Eltern und Vor in ün der sollten unter keinen
Umständen ihren Kindern und Pflegebefohlenen gestatten , ohne
einen schriftlichen D i e n st v e r t r a g , wie ihn die
Gesindevereinignngen vereinbart haben , in Dienst
zu treten .

Bon einem freiwilligen Mitglied irrtümlich gezahlte Krankenkassen -
beitrage sind znriickziicrstattc » ?

Im Januar 1885 trat bei der Firma Richter in
Döbeln i. S . der Metallschleifer Walter in Arbeit , wo -
durch er Zwangsmitglied der Betriebskrankenkasse wurde . Er¬
gab im Jahre 1889 die Arbeit bei der genannten Firma
auf , verblieb aber freiwilliges Mitglied der Betriebskranken¬
kasse . Er nahm anderweitige Beschäftigung au und wurde somit im
Januar 1891 Zivangsmitglied der Oriskrankenkasse in Döbeln , wo -
von die Betriebskrankenkasse der Firma Richter erst im Jahre 1905
Kenntnis erhielt . Es wurde nun Walter im Juni 1905 eröffnet ,
daß seine crivorbencn Rechte an der Kasse erloschen seien . Walter
hatte aber bis zu diesem Zeitpunkte Mitgliedsbeiträge
gezahlt und forderte nun die sämtlichen gezahlten
Beiträge im Betrage von 155,04 M. zurück , wovon
48,75 M. für erhaltene Krankenunterstütznng abzuziehen seien . Walter
behauptete , daß die Kasse um die übrigen 106,29 M. bereichert
f e i. Auf eine Beschwerde Walters bei dem Stadtrat wurde die
Kasse zur Z u r ü ck z a h 1 1» n g verurteilt . In gleichem
Siuiie entschieden alle Instanzen , vergangene » Mittwoch auch das
sächsische Oberverlvaltungsgericht . Die getroffene Entscheidung ent -
spricht den Vorschristen des Bürgerlichen Gesetzbuchs über ungerecht -
fertigte Bereicherung . _

Zum Kampf gegen den Kost - und Logiszwang .

Nach der amtlichen Streikstatistik streikten im Jahre 1905
2215 Arbeiter um die Beseitigung dieses Systems . Diese Streiks
hatten für 1438 Arbeiter einen vollen oder teiliveisen , für 777 keinen

Erfolg . Die „ Korrespondenz zur Beseitigung des Kost - und Logis -
zwanges " hebt hervor , daß diese Zahlen trotz ihrer Hohe kaum An -
sprucki auf Vollständigkeit haben , weil sich diese Kämpfe über eine
Unzahl von kleinen Betrieben erstrecken und somit eine genaue Fest -
stellung sich schwer ermöglichen wird . Immerhin sieht man , daß
diese Frage an Bedeutung gewinnt und daß der Fortschritt , den
diese Belvegung genommen hat , nicht mehr zu leugnen ist . Je mehr
sich in der öffentlichen Meinung die Ansichten von der Kultur -
feindlichkeit des Kost - und Logiszwanges Raum verschaffen , je leichter
werden sich die Kämpfe gegen diesen unwürdigen Zwang gestalten .

Wie es in der Praxis aussieht , beleuchtet die erwähnte Kor -

respondenz an einer Reihe von Fällen . Unter anderen führt sie aus
Wiesbaden einen Fall an , in dem der Wurslküchcncimer als Wasch -
hecke » der Gesellen dienen mußte . In Wiesbaden kamen bei Be -
sprechung der Verhältnisse in einem dortigen Großbetriebe in einer
Versammlung erbauliche Dinge ans Licht. Zwölf Gehülfen müssen
sich in einer W a s ch s ch ü s s e l waschen . Der Ladengefelle kaufte
sich selbst ein Waschbecken . Der überwachende Beamte der betreffenden
Versammlung unterbrach den diese Dinge vorbringenden Arbeiter
mit den Worten , ob es auch wahr sei , daß die
W a s ch e i m e r a u ch in der W u r st k ü ch e verwendet
würden . Treffend wurde dein Beamten die Antwort zuteil , daß
es eigentlich umgekehrt der Fall sei . Die Entlassung einiger Gc -
hülfen sowie das freilvillige Aufhören einiger anderer Gehn Ifen war
die Folge . Nach der Versanimlung ivurdcn die gröbsten Mißstände
beseitigt . Einige Waschschüsseln , etliche Stühle , wovon auch nur ein
einziger für alle Mann vorhanden war , sind angeschafft worden .
Diese Zustände belveisen , daß ein öffentliches Interesse vorliegt ,
wenn die Arbeiter die Abschaffung des Kost - und Logiszwanges
fordern . Das konsumierende Publikum ist gleichfalls an ' den Er -
folgen , die die Arbeiterschaft auf diesem Gebiete erzielt , in höchstem
Maße beteiligt , daher wäre es auch verpflichtet , die betreffende
tälnpfende Gchülfenschast tatkräftig zu unlerstützen .

Landtags Gelangten liegt . Eine billig denkende Herr
schaft schämt sich von diesem ihr gegen Dienstboten ein -
geräumten Ausnahmcrecht Gebrauch zu machen . Anders liegt
es mit böswilligen Herrschaften . Die „Görlitzer Volkszeitung
veröffentlicht eine Abzugsrechniing , die in Görlitz einem
Dienstmädchen ausgestellt ist . Diese Rechnung enthält unter anderem
folgende Beträge :

für verdorbenen Senf ,
für verdorbene Mohrrüben ,
für einen fehlenden Besen ,
für verdorbenen Salat .
für eine zerschlagene Flasche ,
für ein Waschscil ,
für einen Klosettschlüssel .

Ob die angesetzten Beträge mit Recht angesetzt sind , mag billig
bezweifelt werden , da schwerlich für 5 Pf . Senf usw . durch Schuld
des Dienstboten verdorben ist . Aber auch die widerrechtlich vor -
enthaltenen Lohnbeträge vermag ja ein Dienstmädchen schon wegen
des kostspieligen und umständlichen Klagewegcs kaum zu erstreiten
Gegen Aufrechnungen kann sich der Dienstbote nur dadurch schützen ,
daß er einen fchriftliche » Dienstvertrag eingeht und in diesem das
Aufrcchnungsrccht ausdrücklich aufhebt .

5 Pf .
10 „
50 .
20 „
10 „
60 „
50 „

Hus Iuduftne und Handel «
4,67 Prozent Lohnerhöhung , 13,18 Prozent Gcwinnstcigrrung !

Die PreiSstcigerimgen sollen durch Lohnerhöhungen absorbiert
worden sein . Das ist in den letzten Wochen Dutzende Male in den

Wcrksorganen behauptet worden . Solche Behauptungen werden aber

durch die Geschäftsberichte der großen Unternehmen widerlegt . Der

Bochumer Verein gibt für das letzte Geschäftsjahr - Durchschnitts -
löhne von 1323,86 M. an , gegen 1264,35 M. im Vorjahre . Das ist
eine Zunahme von 59 M. oder 4,67 Prozent . Dieser Steigerung
steht aber eine Erhöhung des Reingewinnes von 13,18 Prozent
gegenüber . Der Reingewinn stellt sich nämlich auf 3 541 553 M.
im Jahre 1904/05 und auf 4 375 951 im Jahre 1905/06 . Pro Kopf
der Beschäftigten beträgt der Reingewinn

1904/05 1905/06
402,6 M. 455,3 M.

Mit solchen bescheidenen Gelvinnen sind die Unternehmer natür -

lich nicht zufrieden , und sie wettern über die Begehrlichkeit der

Arbeiter , die sich erdreisten , höheren Lohn zu fordern , weil die

Lebensmittelpreise gestiegen sind . Uebrigens haben die Arbeiter für
die höheren Löhne auch mehr leisten müssen . Die Zahl der Be -

schäfligten stieg um nur 9,28 Proz . , von 8769 auf 9610 , dagegen
nahm die Gesamtvcrsandmenge um 42 066 Tonnen , gleich 19>/z Proz .

zu . Was aber haben die Aktionäre für die erhöhten Gewinne ge -
leistet ?

_

Erhöhte Tobellenpreise . Der Stahlwerksverband erhöhte für
das erste , zweite und dritte Quartal 1906/07 den Aufschlag auf die
Tabelleupreise . Früher betrug der Aufschlag für das erste Halbjahr
4 M. , für das zweite Halbjahr 6 M. , nun aber für die drei Ouar -
tale 8 M.

Berliner Elektrizitätswerke . Der Aufsichtsrat beschloß , die Ver -

teilimg einer Dividende von 10 Proz . in Vorschlag zu bringen .
Für das letzte Geschäftsjahr wurden in Berlin und den Vororten
123 103 848 Kilowattstunden abgegeben , gegen 111 572 782 Kilowatt
stunden im Vorjahre . Die Abgabe an die Stadt Berlin erhöhte sich
von 3 210 130 . 28 M. auf 3 710 006,17 M. Die Leistungsfähigkeit
der Anlagen ist auf das äußerste angespannt , viele Anschlußanträge
mußten unberücksichtigt bleiben , bis niir der Stadt Berlin neue Ver -
träge abgeschloffen sind . Die Gesellschaft hat gewissermaßen die
Stadt in der Hand , sie liefert nicht , wenn ihr das Monopol nicht
auf längere Zeit zugestanden wird . Daß der Ausschluß der Kon

kurrenz für die Konsumenten vorteilhaft ist , davon hat noch niemand
etwas gespürt .

Terrorismns des KohlcnkontorS . Aus Mannheim wird der
„ Köln . Ztg . " geschrieben , dort bestehe schon ein scharf fühlbarer
Kohlenmangel . Für den kleinen Händler oder Fabrikanten sei es
selbst für Geld lind gute Worte schwer , einen Wagen Kohlen zu be -
kommen . Den Händlern des Kohlcnkontors seien die Ansprüche auf
die zu erhaltenden Mengen arg beschnitten worden . Von außen
stehenden Händlern fei noch weniger zu haben . Das Kohlenkontor
fei zur vollständigen Versorgung des Marktes nicht in der Lage ,
trotzdem versuche es den fremden Wettbewerb mit allen Mitteln fern -

zuhalten . Das Kohlcnkontor habe in seinen Verkaufsverträge » Be -

dingungcn vorgesehen , die den Abnehmern bei Konventionalstrafe
und Lieferungscitlziehung den Bezug fremder Kohlen verbieten . Von

diesen Bedingungen habe das Kohlenlontor noch in der letzten Zeit
Gebrauch gemacht , als es schon längst feststand , daß das Kohlen -
koutor selbst nicht in der Lage sein werde , den Markt zur Genüge
zu bedienen .

Also hier Kohlcnmangel , aber der Export wird forciert , und
dabei wird den Abnehmern noch untersagt , sich anderweitig ein -

zudecken . Das ist Schutz der „ nationalen Arbeit " .

Aufrechnung gegen Lohn im Gcsindcvertrage .

Als ein dringendes Gebot der Gerechtigkeit bezeichnete der Gesetz -
geber mit Recht das im Z 394 Bürgerlichen Gesetzbuches enthaltene
Verbot , gegen Lohnforderungen ( bis zur Höhe von 1500 M. ) andere
Fordeningen auszurechnen . Das preußische Abgeordneteuhans und
die preußische Regiennig haben aber ausdrücklich ini Ausführungs -
gesetz zum Bürgerlichen Gesetzbuch bestinnnt , daß für das Gesinde -
verbällnis die Aufrechnung von EutschädiglMgsaiisprllche » lvegcn
Verletzung der dem Gesinde aus dem Dienstverhältuls obliegenden
Verpflichtungen gegen dessen Lohnforderung zulässig sein soll . Diese
unbillige und ungerechte Ausnahme von der vom Reich als not -
wendig erachteten Regel war möglich , weil die rechtliche Regelung
des Gcsmdcrcchts den Einzelsiaateu vorbehalten ist und die
Bedrückung der Arbeitenden im Interesse der durch Geburt
oder von Gcldsacks Gnaden in eines der beiden Häuser des

Beschwichtigung . Die „ Rh . - Wests . Ztg . " veröffentlicht eine Zu -
schrift , die zweifellos einer pessimistischeu Stimmung entgegenwirken
soll . Es heißt darin :

Obgleich die Vorgänge der letzten Zeit geeignet waren , der
zuversichtlichen Stimmung auf dem Markte Abbruch zu tun , kann
die allgemeine Lage dach als fest bezeichnet werden . Die enorme
Kauflust , wie sie im Jnlande in den letzten Wochen zutage trat ,
hat allerdings nachgelassen , was in Anbetracht der teueren Geld -
Verhältnisse und der Lohnbewegung der Arbeiter nicht ' wunder -
nehmen kann . Da der erhaltene Auftragsbestand bei den Werken
aber bis weit in das dritte Quartal nächsten Jahres hineinreicht ,
können die Werte ruhig abwarten , wie sich die Verhältnisse ent -
wickeln werden . . . .

Auch im Jahre 1900 hatten die Werke große Aufträge auf dem
Papier , das hat aber den Hereinbruch der Krise nicht gehindert .

Preiserhöhung . Die maßgebenden Firmen in der Herstellung
elektrischer Schwachstromapparate haben sich zu einem gemeinsamen
Vorgehen in der Preisfrage zusammengefunden . Ein Rundschreiben ,
in dem ein Rufschlag von 10 bis 20 Proz . angekündigt wird , gab
den Konsumenten die Verbindung bekannt . Glückwünsche aus diesen
Kreisen werden kaum eingehen .

Wesentlich höherer Gewinn . Di - Aktionäre der Eschweiler - Köln
Eisenwerke , die für das letzte Geschäftsjahr 8 Proz . Dividende er -
halten , genehmigten die Erhöhung des Aktienkapitals um 1' / « Mill .
Mark . In der Versammlung wurde mitgeteilt , daß das Unternehmen
in den ersten drei Quartalen dieses Jahres wesentlich höhere Ge -
Winne erbracht habe . Das ist wohl eine Wirkung der „ ruinös "
hohen Arbeiterlöhne .

Ein Syndikat der Nadclsalirikcn wurde in Iserlohn gegründet .
Zweck des Syndikats : „ Um die Preise halten zu können . "

Auch die Uhrtetten werden teurer . Die Uhrketteniiidlistrie in

Oberstein hat eine Preiserhöhung von 5 Proz . eintreten lassen .

soll und viele Frauen in ihren Reihen zählt . Der Kongreß , der am
14. und 15. Oktober in Helsingfors tagte , kann wohl als der erste
große Kongreß politisch wahlberechtigter und wählbarer Frauen ,
nicht nur in Finnland , sondern in ganz Europa bezeichnet werden .

Den Frauen Finnlands ist das allgemeine gleiche Wahlrecht
durch die Wahlrechtsreform in diesem Frühjahr unverhofft schnell
zuteil geworden und ohne daß sie selbst mehr als die Frauen
anderer Länder dafür gekämpft haben . Fräulein Helene
We st er mark , eine der bekanntesten Persönlichkeiten in der

schwedisch - finnländischcn Frauenbewegung , sagte auf dem Kongreß .
daß der jetzt lebenden Generation die Erreichung vollen Staats -

bürgerrechts für die Frau kaum anders als ein großes wunder -
bares Zukunftsidcal vorgeschwebt habe . Die Frauen seien auch im

allgemeinen noch nicht vorbereitet und reif genug , um den An -

sprüchen zu genügen , die das Wahlrecht an sie stelle . Das aber
könne nicht als Grund gegen das Frauenwahlrecht gelten , denn

nur durch die Ausübung der Staatsbürgerrechte lerne man nach
und nach ihre Bedeutung kennen und schätzen . Auf dem Kongreß
wurde denn auch stark betont , daß eine gründliche Aufklärungs -
arbeit notwendig sei , namentlich in sozialer Hinsicht und besonders
unter den schwedisch sprechenden Frauen . Die schwedische Bevölke -

rung Finnlands sei weniger sozial erwacht , meirrte man ; die

finnische dagegen sei ihrer ganzen Zusammensetzung entsprechend
mehr radikal , werde weniger von Klassenansichten geleüet .

Der Kongreß stellte dann vier Kandidatinnen der Schwedischen
Volkspartei auf , die selbst , ihrer Stärke nach , auf ungefähr
25 Mandate Anspruch macht .

Schließlich wurden noch besondere Forderungen der Frauen
hervorgehoben , unter anderem die Beseitigung des Vormund »

schaftsrechts der Männör über ihre Ehefrauen , dann das

allgemeine aktive und passive kommunale Frauenwahlrccht . Bis

jetzt können nur unverheiratete Frauen zu den Gemeindever -

tretungen wählen , können aber auch nicht gewählt werden .
Der Hclsingforser Korrespondent von „ Göteborgs Handels -

tidning " stellt dem Kongreß ein sehr gutes Zeugnis aus und

schreibt :
„ Das viele unnötige Geschwätz , das man sonst zu hören ge -

wöhnt ist auf solchen Kongressen , die hauptsächlich nur von Märniern

zusammengesetzt sind , fehlte hier fast vollständig . Die hervor -
tretenden Frauen zeichneten sich im allgemeinen durch bestimmte ,
klare und ernste Redewendungen aus . Man legte eine Selbst -

beherrschung und einen parlamentarisch : » Takt an den Tag , der

sehr gut vielen Männerkongressen als Vorbild dienen könnte . "

Jim der Frauenbewegung .
Ei » Landtagswählcriniien - Kongreh in Finnland .

Obwohl die Wahlen zum finnischen Landtag jedenfalls nicht
vor Mitte März nächsten Jahres stattfinden werden , haben sinn -
ländische Frauen bereits Vorbereitungen dazu getroffen und Kan -
didatinnen aufgestellt . Tiesem Zwecke diente ein Kongreß derjueib -
liehen Mitglieder der im Mai dieses Jahres gegründeten „ Sckiwe -
dischen Volkspartei " Finnlands , die im Gegensatz zu der alten
Schwedischen Part - i einen mehr demokratischen Charalter tragen

Gerichts - Zeitung .
Dr . Bolle und die Milchzcntrale .

Eine Episode aus dem Kriege zwischen der Milchzentrale und

Herrn Dr . med . Bolle , Inhaber der bekannten Bolleschen Meierei ,
kam am Dienstag vor dem Schöffengericht Berlin - Mitte zur Sprache .
Dr . Bolle trat als Privalkläger auf , angeklagt waren der Landes -
ökonomicrat Ring und der Schullehrer Borchardt aus� Neuholland .
Herr Ring ist vor einigen Tagen gestorben , so daß nur Herr
Borchardt noch als Kläger erschien . Zu einer völligen Auf -
rollung des Untergrundes der Klage kam es nicht , weil die

Parteien sich vor Eintritt in die Verhandlungen verglichen .
Aus den Vergleichsverhandlungen , die . mit scharfen und spitzen
Bemerkungen der beiderseitigen Anwälte reichlich durchsetzt , vor
dem Schöffengericht geführt wurden , ging nur so viel hervor , daß

Borchardt auf einer Generalversammlung der Milchzentrale am
21 . Dezember 1905 , wo er als Vertreter von Genossenschaftcrir an -

wesend war , Ausführungen gegen Dr . Bolle gemacht und dabei ein

Kammergerichtsurteil zitiert hat , worin gesagt wird ,
Dr . Bolle habe sich eines Verhaltens schuldig gemacht , welches�eines
akademischen Bürgers unwürdig sei . Obgleich dieser Satz tatsächlich
in einem , dem Schöffeugerichr vorliegenden Urteil des Kammer -

gerichts enthalten ist , fühlte sich der Meierei - und Rittergutsbesitzer
Bolle in seiner Würde als Arzt durch die Erwähnung dieses
Urteils beleidigt . Der Beklagte Borchardt erhob Widerklage , weil
in der von Dr . Bolle bezw . seinem Anwalt eingereichten Klageschrift
behauptet wird , Borchardt werde für die Tätigkeit , welche er im

Interesse der Milchzentrale ausübt , von der Milchzcntrale bezahlt .
Borchardt meint , diese Behauptung sei völlig unwahr und setze sein
Ansehen als Lehrer herab . Ferner gibt er an . er sei von dem

klägerischen Anwalt — der das allerdings bestreitet — als bezahlter
Agitator der Milchzentrale bei seiner vorgesetzten Behörde angezeigt .
Dafür , daß eine solche Anzeige von interessierter
Seite eingegangen ist , spricht , daß der Lehrer Borchardt
von seiner vorgesetzten Behörde aufgefordert ist ,
ihr über den Ausgang dieses Prozesses Bericht zu
erstatten . — Nach längerem Hin und Her einigten sich die

Parteien dahin , daß Borchardt erklärt , die Absicht , Herrn Dr . Bolle

zu beleidigen , habe ihm fern gelegen . Anderseits erklärt Dr . Bolle ,
er wolle die Behauptung , Herr Borchardt erhalte für seine Tätig -
keit irgendwelche Entschädigung von der Milchzentrale , nicht aufrecht -
erhalten . _

Ein Schwindler von HauS zu Haus .

Auf die Pumpsucht von Herrschaften » nd die Leichtgläubigkeit
vieler Dien st mädchen pochte der gemeingefährliche Schwindler ,
der gestern in der Person des vorbestraften . Artnr Rath vor der
9. Strafkammer des Landgerichts I stand . Der junge Mann hat
ich einen besonderen Schwindelirick zurechtgelegt , den er mit er -

staunlichem Erfolge zur Ausführung bringt . Er geht in HauS -
Haltungen herum , von denen er ausgekundschaftet hat , daß die Herr -
chasten nicht zu Hause sind . Wenn ihm auf sein Klingeln vom

Dienstmädchen geöffnet wird , stellt er sich als den angeblichen HauS -
diener einer von ihm namhaft gemachten Firma in der Leipziger -
Uaße vor , der beauftragt sei , den Betrag von 6,75 M. einzukassieren .

Die „ gnädige Frau " habe bei der Firma ein Necessaire für 26,75 M.

gekauft , aber nur 20 M. bei sich gehabt und den Auftrag
gegeben , die restierenden 6,75 Li?, in ihrer Wohnung einzutassicren .
Das sichere Auftreten des Angeklagten , der eine Schirmmütze zu
tragen pflegt und den Eindruck eines Hausdieners macht , hat schon
im Jahre 1904 zahlreiche Dienstmädchen in sein Garn

elockt ; er hat schmunzelnd die Beträge , über die er eine schöne
Duiltung ausstellte , eingestrichen und es den Mädchen überlassen , sich

wegen ihrer allzu großen Vertrauensseligkeit mit ihren Dienslherr -
schaffen auseinnndcrzllsetzcn . Er ist zuletzt mit zwei Jahren
Gefängnis bestraft worden . Nach Verbüßung dieser Strafe hat v
im Frühjahr d. I . das alte Schwindelgewerbe sofort mit dem alten

Erfolge iviedcr aufgcnominen und zwar mit einem Eiser . daß gestern
nicht weniger als 23 Fälle , die sich in Berlin , Charlottenburg ,
Friedenau , Spandau und Potsdam abspielten , gegen ihn zur An -

llage stmiden . Er hat in allen diesen Fällen , die zumeist geglückt
sind , nach der alten Methode operiert ; traf er bei seinen Raubzügen
einmal irgendwo die Hausfrau selbst an der Wohmmgstür . dann bat

er als armer Rciscnder » m eine kleine Gabe . In einzelnen Fällen
brachten die Dienstmädchen mir mit Hülse anderer Mädchen aus dem

Hause die 6. 75 Mark zusammen , in anderen Fällen konnten fie nur
niit einem Zehnmarkstück dienen . Der Angellagte nahm dann das

GolSstück mit dem Bemerken , daß er es sofort wechseln lassen und
den Rest wieder bringen werde , er entfernte sich dann aber auf
Nimmerwiedersehen . — Das Gericht versagte dem Angeklagten
mit Rücksicht auf die Gemeiiigefährlichkeit seines Treibens die Gc -

Währung mildernder Umstände und verurteilte ihn zu zwei
Jahren sechs Monaten Zuchthaus , 150 M. Geldstrafe
eventuell noch zehn Tagen Gefängnis und fünf Jahren Ehrverlust .

Die Notwendigkeit genügender Beleuchtung der Flurtrcppen
wird den Hauswirten durch eine Entscheidung in mahnende Er -

innerung gebracht , die vorgestcrit von einer Zivilkammer des Land -

gerichts l gefällt wurde . Ein Glasormeister war im Januar d. I .
um 5 Uhr nachmittags ans der dunklen Flurtreppe mit dem Werkzeug -
tasten ausgeglitten und hatte im Falle durch die GlaSsplittcr einer

tleme » Scheibe , die er zur Ablieferung bei sich hatte , schwere Ver -



letznngen an den Händen sowie im Gesicht davongetragen . Der ans
Schadenersatz verklagte Hauswirt wandte ein , datz der Kläger den Unfall
selbst verschuldet habe , indem er nicht die beim Transport von Glas
notige Vorsicht übte . Auherdem betonte er , datz noch nicht die
Straßenlaternen bramiten . und daß an dein fraglichen Nachmittag
die Häuser in der Umgegend erst um Vz6 Uhr beleuchtet wurden ,
Das Landgericht verurteilte den Hauswirt zu in
vollen Ersatz der Kur » und Heilmittelkosten sowie
zur Entschädigung für entgangenen Verdien st.
Die Beweisaufnahme habe ergeben , daß die Flurtreppe
zur Zeit des Unfalls von trübem Däinmerlicht nur wenig
beleuchtet war , das Verschulden liege also auf feiten des
Beklagten . Je nach der Beschaffenheit des Hofes und
der Lage des Flurs werde ein Hausflur eher in Dunkel gehüllt als
der andere . Jeder Hausflur müsse beleuchtet werden , sobald das
natürliche Licht nicht mehr zur gefahrloseit Benutzung der Treppe
genüge . Die Versuche des beklagten Wirts , die Schuld auf den
Portier abzuwälzen , mißlangen , da dieser als Zeuge aussagte , daß
er vom Hauswirt zur sparsamsten Benutzung der Treppenbelenchtung
angehalten worden sei .

Arme Postboten und reiche Kasscnbetriigcr .
Die geringe Besoldung hatte den Po st boten Bleichert in

Düsseldorf auf Abwege und aus die Anklagebank gebracht . Bleichert
war seit dem Jahre 1899 im Postdicnste tatig und wurde ihm von
seiner vorgesetzten Behörde ein gutes Zeugnis ausgestellt . An Gehalt
bezog Bleichert , der verheiratet und Vater mebrerer Kinder ist , täglich
2 M. 70 Pf . Da er von einem solchen Gehalt nicht existieren konnte ,
so geriet er in Schulden . Um seine Gläubiger zu befriedigen , ver -
griff er sich dann später an den von ihm einkassierten Zeitungs - und
Telephongebühren . Als die Unterschlagungen , die mittlerweile die
Höhe von 1500 M. erreicht hatten , entdeckt wurden , flüchtete Bleichert
nach Holland , doch wurde er ausgeliefert . Die Strafkammer in
Düsseldorf verurteilte ihn zu v i e r Monaten Gefängnis . —
In der nämlichen Sitzung der Strafkammer wurde gegen einen
Bauunternehmer , der 400 M. , von ihm einbehaltene
Krankenkassenbeiträge , unterschlagen hatte , verhandelt . Eine Notlage war
nicht anzuerteiinen , das Gericht billigte dem Bauunternehmer aber
mildernde Umstände zu und verurteilte ihn zu — 3 0 M. Geld -
strafe .

_

Das Hans mit zweierlei Recht .
Eine eigenartige Grenzstreitigkeit beschäftigt zurzeit das Schöffen -

gericht in Lichtenberg . Die Gastlvirtiu Schmiert in Stralau ist
Besitzerin des bekannten Restaurants „ Ncii - Seeland " , dessen Gebäude
zum größten Teil auf Stralauer , znni Teil aber auch ans Rummels -
burger Gebiet liegen . Frau Schauert hat infolgedessen an beide
Ortschaften Steuern zu bezahlen. Sie wird nun beschuldigt , sich
gegen das Brau - und Mahlstcucrgesctz dadurch vergangen zu haben ,
daß sie auf einem Teile ihres Grundstückes , welches zu Rummels -
bürg gehört und einige Meter von der Stralauer Grenzlinie ent -
fcrnl liegt , Bier verkaust hatte , welches dort auch getrunken wurde ,
ohne daß es der Steuerbehörde zur Versteuerung angemeldet war .
Die Aiigeichuldigte , die sich vorgestern vor dem Lichten -
berger Schöffengericht zu verantivorteu hatte , machte geltend , daß
sie unmöglich wissen könne , ob- das von den Kellnern geholte Bier
an Gäste verabfolgt werde , die auf Stralaner oder auf Rummels -
burger Seite sitzen . Es sei doch auch unmöglich , daß jedes einzelne
Glas Bier , das vielleicht auf Rummelsburger Seite getrunken
werden solle , zur Einführungssteuer angemeldet werde . Der Amts -
anwalt war jedoch anderer Ansicht . Er meinte , daß die Gastwirtin
auch noch auf der Rummelsburger Seite ihres Grundstücks einen
besonderen Ausschank anlegen müsse . Das Gericht beschloß , die
Verhandlung zu vertagen und zu dem neuen Termine das in Frage
kommende Steuergesetz vorlegen zu lassen .

Verantwortliche Bcrufspflicht der Hedammen .

Wegen fahrlässiger Tötung ist am 0. Juni vom Landgericht
Saarbrücken die Hebamme Luise Pees zu 14 Tagen Gc -
fängnis verurteilt worden . Sie war bei einer Wöchnerin beschäftigt ,
für welche ein Arzt gerufen werden mußte . Darin , daß die An -
geklagte , obwohl sie sehen mußte , daß Gefahr im Verzuge war . nicht
inzwischen selbst die erforderliche Operation vornahm , ist ihre Fahr¬
lässigkeit - erblickt worden . Die Wöchnerin , die von dem später er -
schienenen Arzte sachgemäß behandelt worden ist , starb an Verblutung .
Die Revision der Angeklagten wurde am Montag vom Reichs -
gericht verworfen .

VerlammUmgeii .
Die Zahlstelle Berlin des Portefcuillerverbandcs hielt ihre

Generalversammlung am Mittwoch ab. Den Bericht der Orts -
Verwaltung gab Hof m a n n. Der Mitgliederbestand betrug am
Schluß des Quartals 620 männliche und 27 weibliche Mitglieder .
Hauptmann gab den Kassenbericht . Die Einnahmen rcsp . Aus -
gaben für die Zentralkasse bilanzieren mit 2700 ' ,50 M. Die Lokal¬
tasse hatte eiste Einnahme von 1549,76 M. und eine Ausgabe von
1 103,84 M. , sodaß ein Ueberschuß von 55,92 M. verbleibt . Den Be -
richt der Agitationskommission gab Gründler , den Kaffcn -
bcricht derselben Ehrhard . Die Einnahmen inklusive Bestand
vom 3. Quartal betrugen 160,89 M. , die Ausgaben 81,45 M. > es
bleibt somit ein Ueberschuß von 7st,24 M. Von der Agitations -
kommission wurden folgende Anträge gestellt !

1. Die Generalversammlung wolle beschließen , wird in einer

Wcrkstattsitzung von den anwesenden Kommisfionsvertretern fest -
gestellt , daß nicht anwesende organisierte Kollegen gegen Verbands -

Prinzipien verstoßen , wodurch die Agitation , besonders erschwert
wird , so ist die Agitationskommission befugt , solche Kollegen vor

diesem Forum zur Rechenschaft zu ziehen . Nach längerer Dis -

kussiou ivurde dieser Antrag abgelehnt . 2. Die Genernlversamm -
lung wolle beschließen , den Vorsitzenden der Agitationskommission
für seine Tätigkeit eine Entschädigung von 5 M. pro Moimt zu
gewähren ; die Kosten trägt die Lokalkasse . Die Beschlußfassung
erhält rückwirkende Kraft und ist mit dem 1. August 1906 gültig .
Dieser Antrag wurde einstimmig angenommen . 3. Die General -

Versammlung wolle ferner beschließen , die Delegationsgelder der

Agitationskommission auf 50 Pf. zu erhöhen . Auch dieser Antrag
wurde einstimmig angenommen . — Es kam dann der Antrag

K o n i a r s k i und I a ß l a u ck auf Erhebung eines Lokalznschlages
von 5 Pf . pro Woche zur Beratung . Nach längerer Debatte , in der
sich alle Redner für den Antrag aussprachen , wurde derselbe mit
dem Zusatz , daß er vom 1. November , also der 44 . Woche , an er -
hoben wird , angenommen .

Als erster Schriftführer wurde einstimmig Koniarski ge -
wählt , als Mitglied der Agitationskommission A r n d t. Den Bc -
richt der Fünferkommission gab Schoenfeldt . Aus demselben
war zu ersehen , daß irgend welche Unregelmäßigkeiten nicht nach -
zuweisen sind ; doch sei die Buchführung von früher eine sehr
mangelhafte gewesen . Eine Benachteiligung der Mitglieder ist
jedoch hierdurch nicht entstanden .

Eine zahlreich besuchte öffentliche Stilkkatenrvcrsammlung tagte
am Montag in den Musikersälen . Zunächst wurden , nach dem Tarif
unter unparteiischer Leitung , die ein Beamter des Berliner Gewerbe -
gerichts übernahm , Ersatzwahlen zur Schlichtungskommission vor -
geNoiniffen . Gewählt wurden Max Gieblcr und Wengels .
Nach dem Tarif gilt die Wahl auch zugleich für den paritätischen
Arbeitsnachweis .

Die Fcnstcrfrage aus Grund des Tarifs und der Baupolizei -
Verordnung vom 1. Oktober 1901 betraf der nächste Punkt der
Tagesordnung . Krebs referierte . Nach der genannten Polizei -
Verordnung dürfen vom 1. November bis zum 1. April Stukkateur - ,
Putz - und Töpferarbeiten nur vorgenommen werden , wenn die
Räume durch Türen und Fenster nach außen verschlossen sind . In
Räumen , wo offene Kokskörbe brennen , darf nicht gearbeitet werden ,
Und der Stukkatenrtarif besagt dazu , die Arbeit bei offenem Koks -
feuer sei nickt gestattet und die Räume seien vom 1. November
möglich zugsicher und frostfrei zu halten . Wie im ver -
gangeuen Jahre , sind auch diesmal die Gehülfe » ver -
pflichtet , streng auf die Durchführung der Bestimmungen
zu achten . Die Schlichtungskommission hat sich auch mit
der Sache beschäftigt . Man ist sich dort dahin einig
geworden , daß beide Teile , Arbeitgeber und Stukkateure , für die
Durchführung der fraglichen Bestimmung des 8 13 des Tarifs ein -
zutreten hätten , daß die Auslegung aber eine loyale sein soll . Im
vorigen Jahre ist es vorgekommen , daß Polizeibeamte ein Einschreiten
aus Grund der zitierten Polizeiverordnung ablehnten , mit dem Be -
merke » , es ginge sie nichts au . Solche Fälle sollen , wenn sie sich jetzt
wiederholen , nach einem Vorschlage des Vorsitzenden der Schlickfluiigs -
kommiision dem Gewerbegericht gemeldet werden , damit das Ge -
Werbegericht beim Polizeipräsidium Beschwerde führen kann . Hinsicht -
lich der Auslegung des Tarifs stellt sich der Vorsitzende der Schlichtmigs -
kommission auf den Standpunkt : Wenn ein Raum am 1. November
nicht verglast ist , kann der Stukkateur , der Anspruch auf eine Kün -
digungssrist hat . die Arbeit ruhen lassen und eine Entschädigung
beanspruchen . Wenn jemand , dem keine Kündigungsfrist zusteht ,
am 1. November in offenen Räumen arbeiten soll , so sagt er , daß
er das nicht tue und bis zur Erfüllung des Tnrifes sich dem Arbeit -
geber auf dessen Kosten zur Verfügung stelle . Der Arbeitgeber
werde dann allerdings sagen , er könne aufhören . Nach der Praxis
des Gcwerbegerichts , wonach der Tag als Arbeitseinheit zu betrachten
sei, könne auch in . diesem Falle für den einen Tag wenigstens
durch Klage beim Geivcrbegericht eine Eutschädiguug erstritten
werden . — Es sei aber , meint Redner weiter , nicht zu verkennen ,
daß die Stukkateure auch eigene Wege zu gehen hätte », dem Tarif
Geltung zu verschaffen , wenn man auch obiges , im Auge behalten
werde . Da gebe eine Direktive die in der Generalversammlung der
Filiale des Verbandes am 15, Oktober einstimmig angenommene
Resolution Rösner : „ Ilebcrall auf Bauten , welche uuverglast
und nicht zugsicher sind , ist die Arbeit am 1. Nv -
vember ruhen zu lassen , bis die in der Polizeiverordiiung
bestehenden Vorschriften erfüllt sind . Diejenigen Kollegen ,
die schon vor dem 1. Noveinber auf offenen Bauten gearbeitet
haben und daher arbeitslos werden , erhalten vom dritten Tage
die statutenmäßige Streikunterstützung , d. h. nur für diese liegen ge -
laffene Arbeit . Sämtliche nach dem 1. November anzufangende
offene Bauten gelten als gesperrt und die daselbst arbeitenden
Stukkateure als Streikbrecher , lieber etwelche Formalitäten entscheidet
die Kommission . " — Nach lebhafter Debatte stimmte die Versammlung
dem zu. Auch war fle der Meinung , daß die Verhaltungs -
maßregeln vom vorigen Jahr mit der einen Aenderung ,
daß . Etage " ersetzt wird durch „ Räume " , auch dies -
inal zu beachten wären . — Diejenigen , welche wegen
Nichteriiillung der Position 13 des Tarifvertrages am 1. November
die Arbeit ruhen lassen , haben sich früh 8 Uhr bei Franke , Sebastian -
straße 30 , zu melden .

Man erörterte dann noch eingehend die Frage der Ueberstunden
und des Schichtwechsels , um aus bestimmte » Erfahrungen Lehren
für die Zukuirft zu ziehen .

Erklärung . In Nummer 249 des „ Vorwärts " wird in dem Ver -
sammluugsbericht der Zahlstelle Berlin des Deutsch «! » Kürschner -
Verbandes , das Verhalten des Berliner Kürschnerverbaiides bei der
Delegäertcnmahl zur Krankenkasse , sowie bei der Vorstandswähl in
der darauffolgenden Generalversammlung als nicht besonders an -
ständig bezeichnet .

Wenn je die Warte : „ Blinder Eifer schadet " zutreffend sind ,
dann hier . Ter Sachverhalt ist folgender :

Als der Vorsitzende der Zählstelle ersucht wurde , die Liste ein -
zureichen , sagte » wir , daß die Liste zur Wahl den Mitgliedern gc -
druckt eingehändigt wurde . Es dauerte aber doch zirka 14 Tage , bis
wir die Liste der Zahlstelle erhielten ; dieselbe ging uns am Soün -
abend , den 22 . August , zu . Tie Liste sollte doch auch korrekt aus -
gestellt werden , damit sie nicht anfechtbar ist . Beim Durchsehen der
Liste auf der Kasse ließ sich uon etlichen Mitgliedern nicht feststellen ,
oh sie gemeldet sind , weil nicht bemerkt wqr, . Ivo dieselben beichästigt
seien . Ebenso waren Kollegen von der Zahlstelle ausgestellt die in
arideren Kassen gemeldet waren . Unter anderen die Kollegen
A n t o I und M n n t a u von der Firma Bär u. S a l o m o n , i »
der Kaufmannskasse , Kollege Neubauer von der Firma
Maaßcn , in der Schnciderkasse , Schmidt war am 5. Juli bei
unserer Kasse abgemeldet und nicht wieder gemeldet . Ein Gustav
Müller konnte deshalb nicht ycrausgcfundcn werden , weil acht
gleichen Namens gemeldet sind , usw . Daher kam es ; daß von 55 imr
42 als gemeldet herausgefunden wurden . Di « Zeit war zu kurz ,
um nochmals Rücksprache zu nehmen . Wie da unser Verhalten als
nicht anständig bezeichnet werden kann , das verstehen wir einfach
nicht . — Nun zur Vorstandswahl . Auch dabei bestand die Absicht ,
ein Mitglied der Zahlstelle zu wählen und wurde von unserer Seite

der Kollege Zimmerling von der Zahlstelle borgeschlagett . D
selbe verzichtete zugunsten des Vorsitzenden D i t t m a n n. Dadurc
entstand eine Zersplitterung , weil gegen D i t t m a n n aus Anlaß
des Ausstandes bei der Firma Gärtner eine Antipathie vorherrschte .

Mögen die Leser aus Vorstehendem sich ein Urteil bilden , wo
nun die Unanständigkeit oder auch Anständigkeit zu suchen ist .
Der Vorstand des Verbandes der Kürschner Berlins und Umgegend .

I . A. : A. R eg g c.

Berichtigung . In einer Versammlung der Zimmerer gab der

Genosse Kapitzki ein Privatgespräch mit nur wieder , das er mindestens
s e h r mißverstauden haben muß . Um ' es kurz zumachen , kon -

statiere ich, daß dein Genossen Witt weder vom Vorstand noch von
der Schiedskommission eine Rüge erteilt ist . E. Ernst .

Sozialdemokratischer Lese - und Diskutierklub „ Motteler * tagt
heute abend 9 Uhr bei Unbehaun , Stolpischestr . KI.

Tozinldeiiiotratischer Lese - und Tiskuticrklub „ Eintracht " .
Mittwoch , den 31. Oktober , abends 8' / , Uhr , bei Hallwaß , Stralauer
Allee 17O : Sihung .

Berliner Marktpreise . SluS dem amtlichen Bericht der städtische »
Martthallen - Dircktioii . ( Großhandel . ) Nindsleisch la 69 —74 pr . Ivo Psd . ,
lla KI 68. I IIa 57 - S2 . IVa 52 - 56 . Kalbsteiich , Doppelländer 105 - 113 ,
la 88 - 95 , IIa 76 - 86 . lila 62 - 74 . Holl. 5,4 - 60 . Hammelfleisch 1» 72 - 80 ,
Na 56 - 69 . lachiueiiiefleiirt ) 65 —73 . Rchböcke la per Psd . 0,86 —0,95 ,
IIa 0,00 . Rotwild la 0. 40 —0. 50 , IIa 0,38 . Damwild 0,40 —0,55 .
Wildschweine 0,40 . Frischlinge 0,00 . Hasen per Stück 3. 00 —3,50 , klein
1,00 —2,90 . Kaninchen per Stück 0,40 —0,83 . Wildenten per Stück 1,25 —1,50 ,
Krickenten 0,60 . Bekassinen 0,00 . Rebhühner , junge la 1,10 —1,25 ,
junge IIa 0,00 , alte 0,80 , junge kleine 0,00 . Hühner ,
alle per Stück 1,40 —2,25 , alte Na 0,75 —1,20 , junge per Stück 0,60 —1,60 .
Tauben per Stück 0,30 —0,59 , alte 0,00 . Enten , junge per Stück
f,00 —2,10 , alte per Stück 0,00 , Hamburger , junge per St tick 3,10 . Gänic ,

0,00 . Aale , grog ItO , mittet 89 —105 , klein 0,00 , unsortiert 0,00. Plöhen , matt
0,00 . Kärpsen , unsort . 0,00 , do. 25cr Lausitzcr 0,00 , do, 15 —100er 0,00 ,
do. 40cr Schlestsche 0,00 . Barse 55 —62 , matt 0,00 . Karauschen 7t .
Bleisische 14 - 27 . Wels 0; 00. Bunte Fische 42 - 57 . Amerit . Lachs la
neuer per 100 Psd . 110 —130 , do. IIa neuer 90 —100 , do. lila neuer 75.
Seelachs 20 —25 . Sprotten , Kieler , Wall 0,75 —1,30 , Danziger , Wall
0. 50 —0,70 . Flundern , poininersche la , per schock 8 —6 , do. pommersche
IIa 2 —4 , Kieler , Stiege la 4 —6 . do. mittel per ' Kiste 2 —3 . Hamb .
Stiege 4 —5 , halbe Kiste 1,50 —2. Bücklinge , per Wall Kieler 3,50 —5,10 ,
Straiinnder 4,00 —5,00 Aale , groß per Psd . 1,10 —l , 30, miiteigrosz 0,80 — 1,00 ,
klci » 0,50 —0,60 . Heringe per Schock 4 —5 . Schellsische Kalle 4 —5 , do.

Kiste 2 —3 . Kabliau , p. 100 Psd . 20 —25 . Heilbutt 0,00 . Sardellen . l902er
per Anker 95, l904er 95, 1905er 90, t906er 70. . Schottiichc Bollheringe
1905 0,00 , large 40 - 44 , füll . 36 —38 , med . 35 - 42 , deutsche 37 —44 .
Heringe , neue Maises , per ' I, To. 60 —120 . Sardinen , russ. , Faß
l, 50 —1,60. Bratheringe , Büchse ( 4 Liter ) 1,50 —1,75 . Neunaugen ,
Schocksaß II , kleine 5 —6 , Riesen - 14. Hummern , kleine , per Psd . 0,00 .
Krebse , per Schock, große 0,00 , mittel 6—6,50 , kleine 0,00 , uniort . 0,00 .
Galizier , groß 0,00 , mittel 0,00 . Eier , Land - , per Schuck 4,00 —4,60 . Butter
per lOOPsd . la 125 . - 128 . IIa 118 - 124- , [ IIa 113 - - 418. abjallcnde 102 - 110 .
Saure Gnrtcii Schock 3,50 —4,00 , Psessergürken 3,50 —4,00 . Kartoffeln
per 100 Pid . 0,00 , magnum bonum 1,90 — 2,10 , Daberschc 1,90 — 2,10 ,
Rosen 0,00 , weiße 1,60 —1,80 , Salatkarloffeln 4,00 —5,00 . Spinnt
per 100 Psund 3,00 —5,00 . Karotten per Schockbund 3,00 .
Sellerie , hiesige , per Schock 4. 00 —6,00 , do. pommersche 4,00 —5,00 . Zwiebeln
große , per lOOPsd . 3,00 —3,50 . do. lleiire 2,50 —3. 60 . - do. hiesige iPerl »)
0,00. Charloticn 50 —60 . Petersilie , grün , Schockbund 1. 25. Kobirabi per
Schock 0. 50 - 0. 80. Reil ig. bagr . , per Schock 2. 40 —4. 80 . Radieschen per
Schock - Bd. 0. 60 —0. 80 . Salat , per Schock 1. 80 —2: 00 . Bobnen , grüne ,
per 100 Psund 0,00 . Wachsbohncn 0. 00. Psesserlingc per 100 Psd .
10 - 15 . Mohrrüben per lOOPsd . 2 - 3 . Teltower Rüben p. 100 Psd . 10 - 12 .
Weiße Rüben , große 2 —7 , llcine 6 —10 . Bluinenköhi per Mandel 1,00 —2,50 .
do. , Erfurter , Kops 0,12 - 0,16 . Wirsingkohl per Schock 4,00 —10,00 . Rotkohl
p. Schock 5,00 —9,00 . Weißkohl p. Schock 2,00 —6,00 . Rosenkohl p. 100 Psd .
15 —20 . Grünkohl per 100 Psd . 3 —5 . iLtcinpilze p. 100 Psd . 10 —20 . Kohl¬
rüben Schock 2,50 —3,00 . Kürbis 2—3,00 . Birnen , per 100 Psd . hiesige 5 —20 ,
böhmische 6 —25 . Aepjcl , per 100 Psd. , diesige 4 —20 , Gravensteincr
8 —20 . Tiroler in Fässern 20 —30 , do. lose 0,00 . Ülmerk. 17 —30 . Preitzel »
beeren , schwedische 0,00 , Gcbirgs - 30 —37 . Wallnüsse ver Schock 0,75 ,
do. kleine 0,30. Pslamncn , per 100 Psd. , hiesige 7 —10 , Böhmische 0,00 , do. große
0,00 . Zitronen , Rt- istiia 300 Stück 14,00 —18,00 , 360 Stück 8. 00 —16,00 ,
200 Stück 10 - 14 , 420 Stück , klein 5 - 8 , 500 Stück , llein 5 - 8 .

Vsskin Berliner Hausdiener
gegviindet 1883 .

Dodeö - Anzcige .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser Kollege

Paul RatKel
( Mnhlenstr , 46)

verstorben ist.
Die Beerdigung findet heute

Mittwoch , den 31. Oktober , nach -
mittags 31/, Uhr , aus dem An-
drcas - Kirchhose in Wilhelmsbcrg
statt .

Um rege Beteiligung wird ge-
bete ».
2430b Hoi - Vai - « t » n « I .

Deutscher

Holzarbeiter - Verband
Den Mitgliedern zur Nachricht .

daß der Kollege , Maschinenarbeiter

? riedricb Metzner
am 27. Oktober verstorben . ist.

Ehre seinem Andenke » !
Die Beerdigung findet heute

Mittluoch , den 31. Oktober , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
halle des Gcthsemane - Kirchhoscs
in Nordend ans statt .

Ziege Beteiligung erwartet
95/18 Iiis Orlsverwaltung .

Unserem Sangesbruder

Kultav Zkichert urliß Irnii
zuihrer heutigen silbernen Hochzeit die
besten Wünsche und ein donnerndesHoch

Männerchor der Freidenker .

Danksagung .
Für die innige Teilnahme und

zahlreichen Kranzspenden bei der
Beerdigung meines geliebten Mannes ,
unseres gute » Baters , des Putzers

ie «- i - «iini »nil Hiimticn
sagen wir allen Freunden und Be -
kannten , tiisbcsonderc dem Gesang -
verein „Gemüllichleit " sowie dem
Zentraloerband der Maurer , dessen
Gesangverein und dem Sozialdemo -
tratischcn Walilverein Rixdvrs lies -
empsundrnen Dank , 2433b

Wwe. A. Häusler nebst Kindern .

Onnksaenng .
Für die liebevolle Teilnahme und

Kranzspenden bei der Beerdigung
meines lieben Mannes , unseres guten
Vaters sagen wir allen Freunden
und Bekannten sowie dem Verein
Moabitcr Gast - und Schankwirte ,
dem Deutschen Raucherbund , dem
Rauchkliib „Waldkanaslcr " und dem
Skatliub „ Neu - Sorge " unseren
innigsten Dank .
IVItsvv l - Irnctitine Radioff
2438b nebst Kindern .

Verreist 293/18
vi ». >»«- <1. . 4d . Schlesinger

Magnetopath
Belle . AIIinncestraBe 5 .

\* » ' .

T » • r "

r . * v

*fy
; rv

bietet die beste Garantie gegen vorzeitige JIb <

niitzung der Öläscbe. Sie ist vollständig frei von sebarfen

Bestandteilen und - infolge ihrer Bestellung aus den besten

Grundstoffen nach dem vollkommensten üerfabren — unüber¬

troffen an milde und Reinigungskraft .
Abgesehen davon , dass die Sunlicbt Seife als erste

Gualltätsmarke in ihrer ttlirknng geradezu unerreicht ist ,

kann sie auch auf Grund ihrer Jiusgiebigkeit als sehr

billig bezeichnet werden . Machen Sie bitte einen versuch

und achten Sie beim Ginkauf genau auf den gesetzlich ge¬

schützten Namen und die Originalpackung . Li
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Mittwoch , Donnerstag , Freitag , Sonnabend

soweit Vorrat

Gias - Porzellan - Steingut
Wassergläser giatt4,gerippt6pf .

SturzflaschenlS , 2CWoH . rt45pf .

KäsegIockenm,chii ' ffa ' 4 2 35pf .

Butterdosen f�Äua mujt 20 pt

Kompotschalen gepreest , Satz S St. 48 Pf.

Gambrinustulpen 33pt

Teebechcr mit Bordnre 10pf .

Zuckerschalen ÄTcuu « 33 pr .

Kaffeetassen SÜLÄ « 9, � „ . 15 pr.

Speiseteller ÄfÄ 20pf .
Desseriteller diverse Formen , weiss 3pf
SaUCißren weiss , verselUed . Formen 42 Pf

Sa ! atschusseln�9,t5,23,30pf .
Kaffeebecher deiroriert 9pf .
Butterdosen mit sedrift 48pf .

KompOtsatZ 7 telllg , dekoriert 9 5 Pf.

1200 Wasshgarnituren
erslklass . Fabrikat
in elegant . Decoren

dteilig

Speiseteller ��der fllch 8 „ .

Dessertteller weiss 7 pt

Salatschusseln 9 8, °!>d 1 . 55

Salz - od . Mehlmesten2

Vorratstonnen Schrift 23,zw�eim . 33pt

Satznäpfe weiss , gerippt , 4 teilig 8 8 Pf.

SatztÖpfe Man Zwiebelmuster , 6 teilig 1,65

Wassereimer mitEiniag « 2 . 95

Emaille

Schmortöpfe ohneEing 35 , 45 , 55 , 55 , 75 „

Schmortöpfe mit » mg 55 , 68 , 80 , 90 , 98 Pf.

Lasserollen ohne Ein « 15, jg , 28 , 38pf .
Lasserollen mitEing 55 , 65 , 75 , 85pt

Bratpfannen mnd 15, 20 , 25 , 30pt

Gänse - Bratpfannen 75 , 85 , 98pf .
Wasserkessel mit sack 1 . 15,1 . 35
Wasserkessel mroas 48 , 60 , 75pt

Maschinentöpfe 8, 10, 12 Pf.

Trinkbecher 6, 8, IOpi
Kaffeekannen weis . 35 , 42 , 60 pc

Kaffeekannen dekoriert 95 , 1. 35 , 1 . 75
Brotdosen nenbl . », weiss , mvmerlert 1 . 95
Wasserkannen 45 , 55 , 65 , 75pf .
Waschschusseln mit Settn »pf 48 , 60 Pü

Schüsseln - . ob 20 , 30 , 35 , 33pf .
Köchenschusseln tief 58Pf
Gemüseschüsseln 28 , 45 pr.

Kummen 8, 10, 12, 15 pr.

Terrinen mit ve ° kei 48 , 85pf .
Petroleumkannen 48 , 85 , 1 . 35
Müllschaufeln 38 ? �

Waschgarnituren dekoriert , stciiig 2 . 95 , 3 . 25
Eimer gr . » 70pt »oadl ». 80pf marmoriert 85 Pf

Wannen 1. 65 , 1. 95 , 2 . 45

für 6 Personen , elegant dekoriert , 9 teilig , Wert 6 Mk. 3»95

T Ö l S Öf V1CG für 6 Personen , Veilchendecor , 2Z teilig
12,75

Rosendecor
13»75

Majolika - Blumenkübel 15. 45, 58, 75, 1.75, 2. 10

Wirtschafts - Artikel

Ofenvorsetzer 1. 45 , 1 . 75 , 1. 95 , 2 . 95
Ascheimer 42 , 75 , 95pt
Ascheimer «cnwete Quam « 85 » 1. 05 , 1 . 25
Kohlenkasten 85 , 1. 05 , 1 . 25

Kohlenkasten schwere Quaitm 1. 10, 1. 25 , 1 . 45
Kohlenlöffel 12, 18, 25 « .
Feuerhaken 10, 12, 15 «

Ringständer 28 , 43 «

Heizrohre 85 «

Wärmflaschen 1 . 25

Petroleumkannen 45 , 60 «

Laternen 35 , 45 , 60 «

Broddosen o « ! 95 «

Briefkasten 28 «

Deckelhalter uoktert 35 «

Honiggläser mit Schr . nbyersehlMB 8, 10, 12, 15 «

Vorratsbuchsen veift - xu - t » 18, 23 p,

Wirtschaftswagen mit Bm. ute - ziiferb . tt I . 95

Geschmiedete Pfannen

2 Gasplätten mit Erhitzer

Plättbretter

Plättbretter bezogen 1. 95 ,
Wäschetrockner mit w stsben

Waschbretter

. Klammern

Leitern

Garnwinden

Gewürzetageren mit « Tönnchen

Kuchenbretter 12,
Frühstucksbrettchen

Quirlgarnituren komptet

Messerputzbretter

Messerputzschmirgel stom . Buohn

Tabletts mit Glucinlage

Verdichtungsstränge

Spülbürstengarnitur mit Bntt

30 , 48 » 60 «

4 . 75
95 «

2 . 45 , 2,75 «

85 «
42 , 55 , 65 «

Schock 10 , 20 «

State 40 «

Stück 33 «
75 «

18, 28 , 38 «

10 , 12 , 18 «

48 «

15 , 20 , 28 «
22 «

95 «

Sand 42 «

95 «

Emaille - Garnitur , Sand , Seife , Soda 95 «

Emaille * WaSCh gamitUr dekoriert , PorzelUn - Korm . 5 teilig 4 . 95

2000 Emaille - Schmortöpfe mtt Deckel c 540 « 65 «

Ein Posten emaill . Wassermaassec . . v . uter stack 15 «

Ein Posten emaill . Wasserkessel « u sack st « ck 45 «

Ein Posten gusseis . Kochgeschirr SeÄe�ei . »

Mignon - Album
enthalt eine Sammlung von 68 verschiedenen klassischen , humoristischen , modernen Kompositionen

Im hocheleg . Leinen¬

band , m. reich . Relief -

Pressung , 200 Seiten

stark , mit Bildnissen

der Componisten

Fach , Beethoven , Haydn , Loewe , Mozart ,

Mendelssohn , Schubert , Schumann ,

Weber , Aletter , Bizet , Eilenberg , Einöds -

hofer , Holländer , Leoncavallo , Lincke ,

Morena , Nelson , Strauss , Trans ! ateur ,

Wanda , Ziehrer , Tschaikowsky u. a . m.
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Abonnement auf

Lese - Bedingungen
y Band I 2 Bände f 3 Bände I 4 Bände Als besonderes Entgegenkommen

für diejenigen Lese . welcbe ein
Abonnement Zeunaagels wegen
nicht ausnutzen können , vtrab -
folgen wir Lesek nen mit unbe -
schrinkter Gültigkeit för einzelne
Baude . Die Lesekarten bestehen
au 10 Marken a ISPf . und berecntlgt
jede Marke zur Entnahme eines
Bandes für die Dauer einer Woche .
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Partei - Angelegenheiten .
Im dritten LandtagSmahlkrcise

sind bei den am 6. November stattftiidenden Wahlmänner - Ersatz -
Wahlen auch diejenigen wahlberechtigt , die am 1. Oltober aus dein
Bezirk weggezogen sind . Es ist deshalb dringend erforderlich ,
daß diese Verzogenen sich darum kümmern , ob in dem UrWahlbezirk ,
in dem fie bisher wohnten , eine Wahlmänner - Ersaywahl stattfindet .
Auch werden alle Genossen , die mit aus dem dritten Landtagswahlkreise
Verzogenen zusammenarbeiten , gebeten , die letzteren aus ihre Wahl -

Pflicht hinzuweisen . Die Ausübung des Wahlrechts seitens der auö dem
Bezirk bezw . aus dem Kreise kürzlich Verzogenen ist um so not -
wendiger , als gerade die Arbeiterschaft vielmehr fluktuiert als die
Bevölkerungsklasse , die für das Bürgertum in Frage kommt . Es
kommen für unsere Partei zahlreiche Arbeiterftimmen in Betracht ,
und da das Wahlrecht zum Landtage ohnehin ein äuherst ttimmer -
iches ist , muß mit aller Anstrengung dafür gesorgt werden , daß uns

keine Stimme verloren gehe . Dazu kommt , daß der Protest gegen
das elende Dreiklassenwahlrecht um so intensiver sein wird , je größer
die Zahl der abgegebenen Stimmen ist .

Lerliner j�acbncbten .
Aus der Armenpflege der Stadt Berlin .

Der von der Armendirektion erstattete Bericht
über das Etatsjahr 1905/0 ? mird jetzt vom Magistrat ver -
össentlicht . Die Armendirektion hat im letzten Edatsjahr
10 930 - 130 M. ausgeben müssen , aber nur 827 148 M. ein -
genommen , so daß der aus dem Stadtsäckel zu leistende Z u -
schuß sich an ! 10103282 M. stellte . Da gegenüber dem
vorletzten Etatsjahr die Ausgaben um 287 692 M. , die Ein -
nahmen nur um 26 694 M. gestiegen sind , so hat der Zuschuß
sich um 260 998 M. erhöht . Das vorletzte Etatsjahr hatte
seit einer langen Reihe von Jahren zum erstenmal eine

Minderung der Ausgaben gegenüber dem vorhergehenden
Jahre gebracht , und somit war auch der Zuschuß zum ersten -
mal nicht weiter gestiegen , sondern heruntergegangen . Groß
war ja der Betrag nicht , um den der Zuschuß sich ermäßigte ;
das Minus stellte sich aus nur 94 053 M. Aber die frei -
sinnigen Stadtväter , die so viele Jahre hindurch so laut
darüber gejammert hatten , daß die Armenkasse alljährlich
Millionen über Millionen verschlang , gaben sich
der frohen Hoffnung hin , daß der nun endlich
wieder bemerkbar gewordene Rückgang der Aus -

gaben wie des Zuschusses auch in die nächsten Jahre
hinein andauern werde . Doch es hatsich nicht machen
lasse n. Im Bericht über 1904/05 hatte die Armendirektion

gesagt , die Minderung ihrer Ausgaben sei zu erklären zum
Teil aus der „ Besserung der wirtschaftlichen Verhältnisse " ,
zum anderen Teil aus einer „ gründlichen Prüfung
und Beurteilung der einzelnen Fäll e" . Eine

wesentliche Steigerung der „ Gründlichkeit " scheint im Etats¬

jahr 1905/06 nicht mehr möglich gewesen zu sein , so daß auch
der erhoffte weitere Rückgang der Ausgaben nicht erreicht
werden konnte . Jetzt bittet die Armendirektion in ihrem Be -

richt sozusagen um Entschuldigung dafür , daß die Hoffnung
zunichte geworden ist . Sie erzählt , die Erhöhung des Zu -
schusses für 1905/06 um 260 998 M. erscheine ungünstig , weil
eben im Vorjahr 1904/05 eine Ennäßigung um 94 053 M.

eingetreten war . Für beide Jahre zusammen mache das nur
166 945 M. mehr . Dieser Betrag entspreche einer Erhöhung
um nur 1� Proz . , während in denselben zwei Jahren die

Bevölkerungszahl Berlins um zirka 5 Proz . gestiegen sei .
Mit anderen Worten : die Organe der Armenver -
w a l t u n g haben keineswegs , wie es nach der im letzten
Jahre erneut eingetretenen Ausgabesteigerung scheinen könnte ,
sich in ihrem Bewilligungseifer „ über -
n o m m e n" . _

Die zukünftige EntWickelung Berlins .

Schwere Sorgen um die Zukunft Berlins und seiner Be -

wohner macht sich der Regierungs - und Baurat a. D.
O e h m k e - Lichterfelde in einer im „Technischen Gemeinde -
blatt " veröffentlichten Abhandlung , die auch als Broschüre
unter dein Titel „ Bauordnung für Großstadterweiterungen
und Weiträumigkeit . Mit besonderer Berücksichtigung Berlins "
im Verlage von Karl Heymann erschienen ist .

Oehmte erblickt in dem Anwachsen Groß - Berlins , für das
er im Jahre 1930 mit annähernd sieben Millionen Einwohnern
rechnet , eine große Gefahr , die von der Allgemeinheit einmal
als so drohend anerkannt werden könnte , daß man dadurch
veranlaßt würde , dazu überzugehen . Mittel gegen ein schäd -

liches Wciterwachsen zu ergreifen . Welcher Art diese Mittel

sind , wie die Allgemeinheit gegen die natürliche Entlvickelung
ankämpfen soll , darüber schweigt der Verfasser , er rechnet
mit der Möglichkeit , daß die ungenannten Mittel von Erfolg
gekrönt sind . Als größte Gefahr schwebt ihm das Sinken der

Tauglichkeitszisier der männlichen Jugend in den deutschen
Großstädten , insbesondere in Berlin , für den Heeresersatz vor

Augen . Wir verkennen nicht , daß ein solches Sinken das

Anzeichen einer Degeneration der männlichen Jugend ist , aber

um dem vorzubeugen , dazu bedarf es der Beseitigung aller
der schädlichen Einflüsse , die heutzutage die Gesundheit des

Volkes untergraben . Man sorge dafür , daß die Arbeiter in

ihren Ääirüffen um bessere Lohn - und Arbeitsbedingungen
nicht gehindert , daß die Wohnungen besser , daß die Frauen -
arbeit auf ein vernünftiges Maß beschränkt , daß die Heim -
arbeit beseitigt wird , kurz und gut . daß die gesamte
Lebenshaltung des Proletariats sich hebt , und die Herrn
Dehmke als so ungeheuer erscheinende Gefahr , daß die Groß -
städte eines Tages nicht mehr genug Kanonenfutter liefern
können , tvird mit einem Schlage beseitigt werden .

Was bezweckt der Verfaffer eigentlich mit seiner Schrift ?
Er will im wesentlichen das System des Masscnmietshauses ,
die Mietskaserne , bekämpfen , er will nachweisen , daß ein

eigentlicher Mangel an verftigbarem Baugelände in dem

Vorortgebiete von Berlin nicht besteht und daß ein solcher
Mangel nicht als Grund angeführt werden kann , daß da -

selbst nicht an einem solchen Grade der Wciträmigkeit
der Bauweise festgehalten werden könne , der für eine

gesundheitsgemäße Lust - und Lichtzuführung zu den

Wohnungen und Ortsteilen sichere Gewähr biete . An und

für sich gewiß ein löbliches Unternehmen , dem wir unsere
Unterstützung nicht versagen können , aber im einzelnen fordern
doch die Argumente zu scharfer Kritik heraus . Gewiß , es

bedarf keines Hinweises darauf , wie sehr die Gesundheit von
der Beschaffenheit der Wohnung abhängt und wie ausschlag -
gebend die Art der Wohnung in allen Bevölkerungsschichten
für den Lebenszuschnitt ist . Ebenso richtig ist es , daß die
Art , in großen Mietshäusern zu wohnen , in unseren größeren
und Großstädten die fast allein herrschende geworden ist, daß
nahezu die ganze Bevölkerung d £ r Großstädte aus das Wohnen
zur Miete angewiesen und daß es dem einzelnen versagt ist ,
unmittelbar auf die Gestaltung seiner Wohnung irgend einen

Einfluß auszuüben . Aber es zeugt doch von sehr reaktionären
Ansichlen , wenn Dehmke eine der schädlichsten Wirkungen des

Massenmietshauses darin sieht , daß seine Herrschaft eine aus -

gedehnte Beteiligung des Mittelstandes am Hausbesitz nn -

möglich niacht und damit in weitem Umfange den Bestand
des Mittelstandes schädigt . Was in aller Welt haben denn
die Mttelstandsrettereien mit der Wohnungsfrage — und ein

Beitrag zur Lösung dieser Frage soll die Abhandlung sein —

zu tun ? Was haben z. B. folgende Auslassungen mit der

Wohnungsfrage zu tun : „ Dadurch , daß dem Handwerker ,
dem kleinen Gewerbetreibenden , dem gelernten Arbeiter durch
den Mangel an kleinen , für sie zum Erwerbe geeigneten
Häusern die Aussicht verschlossen bleibt , durch Fleiß jemals
in den Besitz eines eigenen Häuschens zu gelangen , fällt für
die Mitglieder dieser breite Massen bildenden Stände ein Haupt -
anreiz zum Vorwärtsstreben und ein wesentlicher Antrieb zur
Sparsamkeit aus . Diese Wirkungen wird man bedauern

müssen , wenn man eine Ausbreitung des Besitzes in tunlichst
weite Volksschichten zur Förderung des sozialen Friedens
für geboten hält und wenn man von der grundlegenden Be -

deuiung des Privatbesitzes für unsere Gesellschaftsordnung
überzeugt ist . "

Also Schaffung von eigenen Häusern zur Bildung eines
neuen Mittelstandes und zur Förderung des sozialen Friedens '
Glaubt Herr Oehrnke wirklich , damit sein Ideal erreichen zu
können ? Ganz abgesehen davon , daß für den Handwerker und
Arbeiter der Besitz eines eigenen Hauses oft nur ein Danaer -

schenk ist , das ihn an die Scholl ? fesselt und ihn an dem

Aufsuchen besserer Arbeitsgelegenheit hindert , ist es unter den

heuttgen wirtschaftlichen Verhältnissen , unter der Entwickelung
des Kapitalismus , einfach unmöglich , den Mittelstand vor
dem Herabsinken ins P' - oletariat zu bewahren , geschweige
denn künstlich einen neuen Mittelstand zu züchten .

Lossen wir diese Abschweifungk - n außer Betracht , so bleibt
als Kern der Oehmkeschen Vorsckläae seine Anregung au

Aenderung der Bauordnungen nach der Richtung hm übrig
daß eine weiträumige Bebauung platzgreifen tann . Run gib !
aber der Verfasser selbst zu . daß die Ausbreitung des Massen -
miethauses in dem Ertvciterungsgebtct der Städte auch in
dem Außengebiete , die Bodenpreise meist derart verteuert, ' daß
der Bau des zu fördernden Bürgerhauses dort schon mehr oder

weniger unmöglich gemacht wird . Speziell in der Umgebung
von Berlin ist der Grund und Boden infolge der fortwährend
darin betriebenen Spekulation bereits so gesttegen , daß die

Preise Wucherpreisen gleichen . Ob hier durch Aenderungen
der Bauordnungen , die an und für sich zweifellos auf die

Bodenpreise Einfluß haben , noch Wandel geschaffen werden

kann , bleibe dahingestellt . Will Herr Dehmke wirklich den

Mietskasernen den Garaus machen , dann wird ihm nichts
weiter übrig bleiben , als für die Beseitigung des Privat -
besitzes an Grund und Boden einzutreten . Daran aber

hindert ihn seine Ueberzeugung von der „ grundlegenden Be -

deutung des Privatbesitzes für unsere Gesellschaftsordnung . "

Die Stroßenboho ist genötigt , zwei ihrer Linien wegen Bau -
arbeiten in den nächsten Tagen abzulenken . Die Gesellscbaft sür
den Bau von Untergrundbahnen will beim Bau der elektrischen
Untergrundbahn auf dem Spittelmarkt in der Nacht vom Mttwoch
den St . Oktober zum Donnerstag den 1. November auf dem Platze
mit dem Einrammen von eisernen Pfählen beginnen . Es wird des
halb notwendig , den über den Spittelmarkt führenden Betrieb der
Linien 74 KömgStor —Schöneberg und 78 Frankfurter Allee —Wilmers
dorf von 2 Uhr nachts bis 4 Uhr öK Minuten früh abzulenken . Es
geschieht dies in den Nächten vom 31 . Oktober bis zum 3. November .
Die Wagen der beiden Linien gehen dann vom Dönhoffplay über
die Jeru ' ialemer - und Oberwallstratze , die Schleusenbrllcke , den Schloß¬
platz , die Breitestrahe , den Köllnischen Fischmarkt und zurück . In
den folgenden Nächten vom 2. zum 3. . vom 5. zum 6. . vom 6. zum
7. , vom 9. zum 10. und vom 12. zum 13. November wird die
Straßenbahn selbst in der Spandauerstratze , an der Ecke der König -
stratze die Gleiskreuzungen auswechseln . Die Wagen der genannten
Linie 74 müssen deshalb in diesen Nächten von 2 Uhr durch die
Jüdenstraße abgelenkt werden .

Gesprächszählungen finden allmonatlich einmal auf den Fern -
sprechämtern in Berlin statt , und zwar an bestimmten Terminen ,
die von der Oberpostdirektion festgesetzt werden . Diese Zählungen
erstrecken ffich hauptsächlich auf jene Anschlüsse, für die Bausch -
gebühren bezahlt werden , und bezwecken , den ständig steigenden
Betrieb zu kontrollieren und die Zunahme der täglich herzustellenden
Verbindungen zahlenmäßig festzustellen . Bei diesen Gesprächs -
Zählungen ist auch die Belastung der einzelnen Aemter zu er -
Mitteln und besemders aufzuklären , nach welchen Aemtern vor -

wiegend Verbindungen gefordert werden . — Zwischen den einzelnen
Aemtern des Berliner Fernsprechnetzes sind , je nach der Stärke des

Verkehrs , 199 bis 299 Verbindungsleitungen vorhanden , die jedoch ,
wie gerade in neuerer Zeit bei dem Publikum unangenehm
empfunden worden ist , bei weitem nicht mehr genügen . Zu den
Sauptgesprächszeiten zwischen 11 und 1 Uhr mittags und 9 bis
7 Uhr abends sind besonders die Verbindungsleitungen nach den
Aemtern I, IV und VI ! derartig in Anspruch genomnien , daß zeit »
weise sämtliche Leitungen besetzt sind und Fernsprechteilnehmer ver -
geblich Verbindungen verlangen . Die Oberpostdirektion hat an -
geordnet , daß sofort die Zahl der Vcrbindungsleitungen zu ver -
mehren ist . Die erforderliche Verlegung der Kabeln ist bereits in

Angriff genommen und dürften daher die unliebsamen Störungen
bei der Herstellung von Verbindungen bald beseitigt sein .

Die Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten -
Versammlung am Donnerstag , den 1. November d. I . , nachmittags
9 Uhr , enthält unter anderem folgende Beralungsgegenstände : Be -

richterstattung über die Vorlage , betr . die Festsetzung neuer Bau -
fluchtliuien behuss Verbreiterung der Juden - und der Stralauer «

straße . — Die Zahlung eines Beitrages zu den Kosten der

Regulierung der Saolestraße in Rixdorf und den Erwerb einer Bau -
niaske an der Cannerftraßc daselbst . — Antrag von Mitgliedern der

Versammlung , bett . die sich immer mehr steigernde Teuerung
des Fleisches . — Vorlagen betreffend den Jahresabschluß der

städtischen Wasserwerke sür das Etatsjahr 1905 — und den Verkauf
der im Zuge der Christianiastratze zwischen Prinzen - Allce und

Koloniestraf " befindlichen Baulichkeiten zum Abbruch . — Bericht -
erstatttmg über die Vorlage betreffend die Verzichtleistung auf die

Rechte der Stadt , nieinde aus einer letztwilligen Verfügung . —

Zwei Unterstützungssachen . — Vorlage betreffend den Ablauf der

Wahlzeit eines Biirgerdeputierten bei der Gewerbedeputation .
Außerdem findet in dieser Sitzung , und zwar um 9 Uhr , die

Wahl eines StadtschulratS stctt .

Die gestrige Sitzung der Deputation für die städtische Straßen -
rcinigung erledigte die zweite Lesung des Etatsentwurfs .

Das Ovdinarium weist eine Ausgabe von 9 665 000 M. gegen¬
über 5 563 871 M. des Borjahres auf . Das Extraordinarium ist
mit 647 850 M. belastet , gegen 52 809 M. des Vorjahres .

Die Höhe des Extraordinariums wird bedingt durch Aende -

rungen der Betriebsweise und die damit verbundenen Neueinrich -

tungen , Baulichkeiten für Unterbringung des Maschinen - und

Wagenparks , die Anschaffung neuer Spülioagen und Aenderung der

Sprengvorrichtung an 278 Sprengwagen . Des weiteren ist die

Anschaffung von vier Schneepflügen und dreier Automobile vor -

gesehen .
Die Aenderungen der neuen Betriebsweise bedingen die An -

stellung von 33 Aufsehern , denen gegenüber die Stellen von 4 Ober -

auffehcrn und die der Tagesvorarbciter in Wegfall kommen sollen .
Der nochmals gestellte Antrag , den Arbeitern eine Lohnerhöhung

von täglich 30 Pf . und den Burschen eine solche von täglich 25 Pf .

zu bewilligen , wurde gegen die Stimme des Antragstellers ab¬

gelehnt .
Für die Fortzahlung des Lohnes für von der Direktion be -

willigte Beurlaubungen von Arbeitern wurden in 12 Monaten ab -

schließend am 30. September d. I . 1078 M. aufgewendet . In
Bettacht kamen 291 Tage , die auk 236 Urlaubsgesuche entfallen .

Um zu besser konstruierten Maschinen zu kommen , wurden vier

Schruppermaschinen an die Firma HelnierS in Hamburg vergeben ,
die das Stück um 6V M. billiger liefert als die Berliner Firma
Beermann .

Der Bau des Großschiffahrtsweges Berlin —Stettin ( Wasserstraße
Berlin —Hohensaathens , für den die Mittel durch das Wasserstraßen -
gesetz vom 1. April 1905 bereitgestellt find , wird voraussichtlich im
nächsten Frühjahr an mehreren Stellen begonnen werden . Seine

Linienführung ist im allgemeinen durch die dem Gesetz zugrunde
liegende Denkschrift festgelegt . Abweichungen im einzelnen , die sich
bei der genaueren Durcharbeitung des Entwurfes als zweckmäßig
erwiesen , liegen zurzeit dem Mimster der öffenilichen Arbeiten zur
Entscheidung vor . Sobald diese ergangen ist . werden die eingehenderen
Entwürfe fertiggestellt und streckenweise zur landespolizeilichen Prüfung
und ministeriellen Genehnngung gebracht werden . Die so geprüfien und

genehmigten Pläne werden alsdann gemarkungsweise öffentlich aus -

gelegt . Nach Beendigung der Auslegung ist das Verfahren der

Planfeststellung nach den Vorschriften des Enteignungs - oder des

Wasserstraßengesetzes durchzuführen . Alle diese Vorbereitungen müssen
vor Beginn der eigentlichen Bauausführung beendet sein .

Für die Herstellung des Großschiffahrtsweges ist , wie seinerzeit
bekannt geworden ist . in Potsdam ein dem dortigen Regierungs -
Präsidenten untergeordnetes kgl. Hauptbauamt errichtet , dessen
Dirigenten ein RegicnmgS - und Baurat und ein RegierungSrat sind .
Dieser Provinzialbehörde unterstehen als ausführende Behörden in
Berlin , Oranienburg , Eberswalde und Oderberg vier kgl . Bauämter ,
denen je ein älterer Wasserbauinspektor vorsteht .

Hundert Gänse gestohlen wurden in dem an der Ecke der Flora -
und Wollankstraße befindlichen Wild - und Geflügelladen . Mit einem
Stemmeisen erbrochen die Spitzbuben die Ladentür und machten
dann sich in aller Ruhe daran , das Geschäft auszuräumen . Etwa

hundert frischgeschlachtetc Gänse wurden aus dem Laden heraus -
getragen und auf einen bereitstehenden Zweispänner aufgeladen .
Niemand hatte etwas von dem Einbruchsdiebstahl bemerkt und UN-
gehindert fuhr die Bande mit ihrer reichen Beute davon .

Eine folgenschwere Katastrophe ,
bei der eine Person den Tod gefunden hat , eine zweite schwer er -
krankt ist und bei der auch die übrigen Hausbewohner in großer
Gefahr schwebten , hat sich in der vergangenen Nacht in der Kur -

fürstenstt . 112 ereignet . Infolge AusströmenS von Gas erstickte
das 30jährige Hausmädchen Anna Fathge , während das 28jährig :
Hausmädchen Anna Lipke an einer Gasvergiftung bedenklich da -
nieder liegt . Auch die übrigen Bewohner befanden sich in der Gefahr ,
daS gleiche Schicksal zu teilen .

Als gestern in früher Morgenstunde der Verwalter des HaufeS
Kurfürstenstt . 112 den Korridor betrat , schlug ihm ein starker Gas -

geruch entgegen . Es hatte den Anschein , als ob das ganze Haus
mit Gas angefüllt sei . Der Verwalter schlug sofort Lärm und

öffnete alle Fenster . Auch in zahlreichen Zimmern war GaS

eingedrungen . Die Einwohner wurden sofort auf die schwere
Gefahr aufmerksam gemacht und Polizei und Feuerwehr be -

nachrichfigt . Für zwei Personen war die Katasttophe
bereits verhängnisvoll geworden . Als man das Hausmädchen
Anna Fathge , das in dem Pensionat von B. auShülfs -
weise beschäftigt war . wecken wollte , erhielt man keine
Antwort . Es stellte sich dann heraus , daß das Mädchen nicht mehr
lebte . ES war der Gasvergiftung bereits erlegen . Auch das Haus -
mädchen Anna Lipke , das in dem Pensionat von Tsch . beschäftigt
war , wurde besinnungslos im Bett angetroffen . Dem von der

Unfallstation am Zoologischen Garten hinzugerufenen Arzt gelang
eS nach andauernden Bemühungen , die L. wieder ins Leben zurück -
zurufen . Schwer erkrankt wurde sie dann in das Elisabeth -
Krankenhaus gebracht . Die Leiche der Fathge wurde Polizei -
lich beschlagnahmt und in das Schauhaus eingeliefert , lieber die

EntstehungSursache wird uns folgendes mitgeteilt : In einem
kleinen Kellerzimmer , in dem die Fathge geschlafen hatte ,
befindet sich ein GaSkochherd , über dein eine Glühlampe angebracht
ist . Vom Kochapparat zur Lampe führt ein Guminischlauch , durch
den das Gas nach oben geführt wird . Dieser Schlauch war an der

Verbindungsstelle undicht geworden und infolgedessen mit Garn und

Lappen umwickelt worden . In der vergangenen Nacht löste sich nun
das Flicktverk und mit ihm auch der Schlauch . Er fiel nach unten

herab und jetzt konnte daS Gas in großen Mengen heraussttömen .
Es drang aus dem Kellerzimmer heraus und verbreitete sich fast im

ganzen Hause . _

Zu den Verhandlungen zwischen der Stadt und den ElekttizitätS -
werken . DaS zwischen der Stadtgemeinde Berlin und den Berliner
Elekttizitätswerken geplante neue Abkommen , wie es durch die be -
kannten Entscheidungen vom 8. d. M. notwendig geworden ist , unter -

werden . Wie jedoch verlautet , sind die Vorvediilgungen für eine Ver -
tändigung der beiden Parteien so weit erfüllt , daß binnen kurzem der

neue Vertrag fertiggestellt sein wird , so daß er dann den städtischen
Körperschaften zur Genehmigung vorgelegt werden kann .

Ein Opfer seines Berufes wurde am Montag der 18 Jahre alte
Fensterputzer Johannes Hübncr , der bei dem Internationalen
Rcinigungeinstiwt „ Nelken " , Alte Jakobstr . 87/83 , beschäftigt war .
H. hatte an einem Fabrikgebäude in der Puttkamerstraße in der
Höhe der dritten Etage von außen die Fenster geputzt . Hierbei
verlor er plötzlich das Gleichgewicht und stürzte rücklings rn die
Tiefe . Mit zerschmetterten Gliedern blieb der Verunglückte liegen ;
er hatte einen Schädelbruch . Armbrüche sowie schwere innere Ver -
letznngen erlitten und wurde in völlig hoffnungslosem Zustande in
das Kraick - nhauS am Urban gebracht .

Durch einen elektrischen Schlag getötet . Von einein ver -
hängnispollen Geschick wurde gestern der Mechaniker Richard
Güthler aus der Stargarderstr . 3 betroffem G. war seit mehreren
Jahren in dem Kabelwerk Oberschöneweide angestellt und war in



der letzten Zeit in der Abteilung für Hochspannungsversuchc tatijj .
Durch ein verhängnisvolles Versehen kam er gestern einem mit
Starkstrom geladenen Leitungsdraht zu nahe und da er in dem
selben Moment auch mit einem ©isenteih in Berührung kam , so
übertrug sich die Elektrizität auf seinen Körper und führte den
sofortigen Tod herbei .

TaS Bein zerschmettert . Ein bedauerlicher Unglücksfall hat
sich gestern nachmittag in der Kurfürstenstratze zugetragen . Dort
werden gegenwärtig Regulierungsarbciten ausgeführt und die
Bürgcrsteige teilweise erneuert . Gestern war der Kutscher Martin
Martincr , Berlinerstr . S2 in Wilmersdorf wohnhaft , mit dem Ab -
laden von Bordschwellen beschäftigt . Plötzlich rutschte einer der
schweren Granitsteine ab und stürzte auf M. herauf . Dem Un -
glücklichen wurde der rechte Unterschenkel zerschmettert . M. fand
im Krankenhaus Moabit Aufnahme .

Das Opfer eines schweren Automobilunfalles wurde gestern
abend Frau Amtsrat Gropius , Fasancnstr . 26 . Frau G. wollte
an der Ecke des Kurfürstendamms und der Fasanensträhe einen
Straßenbahnwagen besteigen und hatte bereits einen Fuß auf das
Trittbrett gesetzt , als ein Ausstellungsautomobil , das sich auf der
. Probefahrt befand , dicht vorübersauste und Frau G- niederriß . <Zio
wurde überfahren und schwer verletzt nach der Unfallstation am
Zoologischen Garten gebracht . Frau G. hatte im Gesicht und an
der Stirn klaffende Wunden , eine Gehirnerschütterung und an -
scheinend auch innere Verletzungen erlitten . Der Führer des nicht
numerierten Automobils versuchte sich seiner Feststellung durch
die Flucht zu entziehe », er wurde jedoch durch einen Liadfahrcr
verfolgt und auch eingeholt .

Fünf Zusammenstöße zwischen Straßenbahnwagen und anderen
Fuhrwerken werden vom gestrigen Tage gemeldet . Auf der Char -
lottenburger Chaussee fuhr eine Automobildroschke mit voller Gewalt
auf einen aus entgegengesetzter Richtung kommenden Straßenbahn -
wagen der Charlottenburger Straßenbahn . Beide Gefährte wurden
stark beschädigt , und der Insasse der Droschke , Oberarzt Dr . Barback .
durch Glassplitter im Gesicht verletzt . — An der Ecke Weinbergsweg
und Fehrbellinerstraße fuhr ein Kohlenwagen gegen die Seitenwand
eines Straßenbahnwagens der Linie 33 und zertrümmerte dieselbe .
Zwei Damen wurden durch Glassplitter verletzt . — In der Frank -
furter Allee fuhr ein Motorwagen der Linie 69 auf einen Rollwagen
auf . � Hierbei erlitt der Führer des Straßenbahnwagens eine Brust -
quetschung . — In der Potsdamerstraße fuhr eine Droschke seitlich
gegen die Vordcrplatlfori » eines Straßenbahnwagens der Linie 74.
Der Fahrgast der Droschke erlitt leichte Verletzungen . — In der
Spandauerstraße fuhr ein Privatantomobil gegen einen Straßen -
bahnwagen der Linie 29 , wobei beide Gefährte stark beschädigt
wurden . Der Automobilführer erlitt eine Beinquetschung .

Flcischdiebstähle an der Engros - Markthalle finden noch fortgesetzt
statt . Gestern wurde dem Schlächtermeister Schönbrecht sein vor der
Markthalle stehendes Pferd nebst Wagen gestohlen . Er hatte schon
verschiedene Flcischarten eingekauft und war nochmals in die Halle
gegangen , um mit einem Geschäftsfreunde Rücksprache zu nehmen .
Als Sch . nach etwa 16 Minuten wieder die Straße betrat , war sein
Fuhrwerk , welches in einer Reihe anderer Wagen gestanden hatte ,
verschwunden . Nach Angabe von Augenzeugen hatte ein wie ein
Schlächtergeselle aussehender , aus der Halle kommender Mann den
Schlächterwagen bestiegen und war davongefahren . Sch . erleidet
durch den Diebstahl einen Schaden in Höhe von etwa 1260 M.

In ciilc furchtbare Lage geriet gestern auf der Station Frank -
fiirtcr Allee des Stadt - Nordringes der Arbeiter D. , welcher auf dem
genannten Bahnhof einen einlaufenden , noch in der Fahrt befind -
lichen Nordringzug zu verlassen versuchte . D. glitt aus . stürzte zu
Boden und geriet unter die Trittbretter der Wagen , die über den
Arbeiter hinwegrollten . Als der Train zum Stehen gebracht war
und D. aus seiner furchtbaren Lage befreit wurde , stellte sich heraus ,
daß er mit verhältnismäßig leichten Verletzungen davongekommen
war . Der Arbeiter hatte einen Bruch des rechten Unterschenkels
und eine nicht unerhebliche Kopfwunde erlitten . Er wurde nach dem
Krankenhause Friedrichshain übergeführt .

Wenn ein Soldat stirbt , wird er gewöhnlich mit „militärischen
Ehren * begraben . Wie eine solche Beerdigung vor sich geht , dafür
liefert ein Vorgang , der sich kürzlich auf dem Garnisonkirchhof in
der Müllecstraße abspielte , einen charakteristischen Beitrag . Es sollte
am 24. Oktober ein Soldat beerdigt werden , der am 21 . Oktober in
der Charito verstorben war . Die Angehörigen waren vom sechsten
Kürassierregimeiit , bei dem der Verstorbene gedient , benachrichtigt
Ivorden . daß die Beerdigung auf seine Kosten erfolge . Auf dem
Kirchhofe äußerten die Angehörigen den Wunsch , den Verstorbenen
noch einmal zu sehen , dem wurde aber nicht stattgegeben . Der
Sarg selbst sah einem Armensarg sehr ähnlich , ohne Schmuck , nicht
einmal mit Handgriffen zum Transport versehen . Eine Abordnung
von drei Kürassieren unter Führung eines Unteroffiziers begleitete
den toten Kameraden , acht Mann „ trugen * den Sarg , indem sie sich
krampfhaft abmühten , Halt für die Finger an den ganz schmalen Sitz
leisten zu finden . Beständig rutschte » sie ab und die Leidtragenden
standen eine beständige Furcht auS , der Sarg könne ihren Händen
entgleiten . Ein Militärpfarrer aber fehlte nicht . An einem Strick
wurde der Sarg in die Gruft gesenkt und die trauernden Eltern
konnten mit dem Bewußtsei » nach Hause gehen , daß hier ein hoff '
nungsvolles Leben der Erde mit „militärischen Ehren * übergeben
worden sei .

Teil ausschließlich dem künstlerischen Andenken LortzingS ge -
widmet sein . Für die Ausführung des musikalischen Teiles , der
die anerkanntesten Werke des Meisters in größeren Bruchstücken
zum Vortrag bringt , haben sich in liebenswürdigster Weise der
Direktor der Lortzingoper Max Garrison und einige seiner Mit -

glieder der Volkskunstkommission zur Verfügung gestellt . Die

Preise der Plätze sind wie gewöhnlich 6,56 M. , einige numerierte
1 M. ( in allen Charlottenburger Buchhandlungen , Türerhaus ,
Kroncnstr . 18 und Verein zur Förderung der Kunst , Flensburgcr -
straße 28 , erhältlich ) . Der Ertrag soll dem Lortzing - Tenkmalfonds
bczw . der Erhaltung und Ausschmückung des Denkmals zugute
kommen .

Zcngcngesuch . Personen , die am 6. Oktober Zeuge eines Ren -
kontres zwischen einem Mörtelkutscher von Tabbert und einem Schutz -
mann waren , das sich an der Frucht - und Palisadenstraße er -

eignete , werden gebeten , ihre Adressen nochmals abzugeben im
Kontor von Tabbert . Mühlenstraße 69 .

Fcuerwehrbericht . Gestern vormittag kam in einer Tischlerei
Pappel - Allee 25 Feuer aus . Spähne und Bretter usw . brannten
dort . Gleich darauf mußte der 16. Zug in der Prinzen - Allee 82
einen Bodenbrand löschen . Ferner hatte die Wehr in der Naunyn -
straße 3. wo in einer Arbeitsstube Feuer ausgekommen war , in der

Fischerstr . 23 und Dessaucrstr . 10 zu tun .

Zu der Bluttat bei Fürstenwalde wird noch gemeldet : Der
unter dem Verdacht des Raubmordes an dem Bierkutscher Haase
verhaftete Arbeiter ist der 28 Jahre alte , aus Zabrze gebürtige
Jgnaz Poledniack . Der Verhaftete bestreitet , den Bierkuticher er -
mordet und beraubt zu haben , er soll aber durch bestimmte Zeugen
aussagen so schwer belastet sein , daß man ihn für nahezu als über -
fuhrt hält . Er war am Sonnabendabend mit Haase noch
in dem Lokal von Klietz in Müncheberg , wo er sich seit
einem Bierteljahr als ländlicher Arbeiter aufhielt , und fuhr
um 8 Uhr mit dem Kutscher fort . Ein anderer Mann , der ebenso
wie Poledniack in Eggertsdorf abstieg , kann als Täter nicht in Be -
kracht konmie » . Um_ 12 Uhr nachts wurde Poledniack in einem
anderen Lotale in Müncheberg gesehen . Jetzt trug er unten an den
Bemkleldern Spangen , wie Radfahrer sie anzulegen pflegen . Aus
diesem �. okale will der Verdächtige gleich nach Hause gegangen
fem . Seine Stubengenossen bekunden jedoch , daß er erst um 4 Uhr
nach Hause gekommen ist und daß er zu ihnen bereits in der
Zeit von 4 bis 7 Uhr von einem auf der Chaussee nach Fürsten
ivalde tot aufgefundenen Mann gesprochen habe . Dazu kommt , daß
Klietz die Axt , mit der dem Kutscher die tödlichen Hiebe versetzt
Ivorden sind , als fem Eigentum erkannt hat . Poledniack hat sich
außerdem in viele Widersprüche verwickelt , die er bisher vergeblich
aufzuklären versuchte . Die Mordaxt hat der Täter wahrscheinlich
schon abends aus dem Holzschuppen von Klietz gestohlen um damit
den Kutscher zu erschlagen . Der dritte Mann hat sie auf dem
Wagen nicht gesehen . Poledniack wird sie nach seiner Rückkehr von
Eggertsdorf aus einem Versteck geholt haben und dann mit dem
Mordwerkzeug Haase nachgeradclt sein . Diesen einzuholen hatte er
Zeit genug ; denn der Kutscher mußte sich unterwegs noch auf -
halten und die Entfernung von Müncheberg nach Fürstenwalde be -
trägt 20 Kilometer . Haase , der außerdem die Pferde langsam aeben
ließ , wurde aber erst 1666 Meter von Fürstenwalde , bei dem
Kilometerstein 1,6 , ermordet . Erst um 7 Uhr morgens wurde wie
bereits berichtet wurde , der Wagen mit der Leiche gefunden . ' Der
Verhaftete ist wiederholt bestraft , auch bereits mit Zuchthaus . Er
wurde nach Fürstenwalde gebracht , um der Leiche bei der
Obduktton gegenübergestellt zu werden . Viele Zeugen müssen
noch vernommen werden , andere werden noch gesucht . In Münchc -
berg und Fürstenwalde herrscht über die ruchlose Tat große
Aufregung .

» Unsere Mark in Kunst und Leben " ist das Thema des nächsten
Volkskunstabends am Sonntag , den 4. November im Kaiser
Friedrich - Ghmnasium am Savignyplatz . Während im literarischen
Teil Fontane den künstlerischen Mittelpunkt bildet , wird der zweite

Vorort - l�acbrickten .
Schöneberg .

Die Stadtverordnetenversammlung genehmigte in ihrer letzten
Sitzung nach einer nochmaligen kurzen Debatte den Vertrag mit der

Aktiengesellschaft „ Jndustriegelände Schöneberg * betreffend Errichtung
von Fabriken auf dem an Tempelhof grenzenden Teile Schöne -
bergs . Der Vertrag wurde nach den Beschlüssen der Ver -

sammlung dahin abgeändert , die Gesellschaft zu verpflichten , in
den zu errichtenden Fabriken die jeweilig erfolgreichsten
Vorrichtungen zur Verminderung von Rauch und Lärm anzuwenden .
Besitzt die Stadt Schöneberg ein eigenes Elekttizitätswerk , so ist die
Gesellschaft bezw . sind die späteren Eigentümer verpflichtet , den für
Beleuchtungs - und Kraftzwecke erforderlichen Strom nach dem je -
weiligen Tarif aus dem städtischen Werke zu entnehmen ,
vorausgesetzt , daß sie nicht eine eigene Stelle zur Er -

zeugung der Elektrizität anlegen . Zu den Herstellungskosten der

Eisenbahnunterführungen soll die Gesellschaft einen Beittag von
166666 M. leisten . — Die Hausbesitzerfraktion hatte beantragt , dem

Vertrage nur zuzustimmen , wenn die Gesellschaft zu den Kosten der

Schulunterhaltungspflicht herangezogen wird . Der Sprecher der
Fraktion , Stadtv . Kunze , suchte die Versammlung von der Not -

wendigkeit der in dem Antrage enthaltenen Bestimmung zu über -

zeugen , indem er darauf hinwies , wie schwer Schöneberg durch den

zu erwartenden Zuzug von Arbeitern finanziell belastet würde . Nachdem
aber vom Magistrat darauf aufmerksam gemacht wurde , daß es un -
möglich sei , diese Verpflichtung , die bei den ersten Verhandlungen
mit der Gesellschaft fallen gelassen ist . in den Vertrag
jetzt hineinzubringen , zogen die Herren ihren Antrag zurück .
Die Versammlung stimmte darauf dem Gesamtvertrage zu,
ebenso den sich daraus ergebenden Verträgen mit der Gemeinde

Tempelhof und dem EisenbahnfiskuS . Nach Erledigung einiger un -
wesentlicher Punkte brachte der Schluß der öffentlichen Sitzung
wieder persönliche Auseinandersetzungen . Der Führer der Haus -
besitzcrfraktion , Stadtv . v. Glasenapp , der in der vorigen
Sitzung die Beschlußunfähigkeit herbeigeführt hatte , suchte den ihn
von liberaler Seite deswegen gemachten Vorwürfen dadurch
entgegenzutteten , indem er erklärte , die langen Reden der liberalen
Stadtverordneten , in denen nichts enthalten sei , hätten ihn zum Ver -
lassen der vorigen Versammlung Veranlassung gegeben .

Gegen eine ganze Reihe von Deputationswahlen war Einspruch
erhoben , dessen Erledigung in nichtöffentlicher Sitzung vorgenommen
wurde .

Rixdorf .
Streng an ihre Borschrift hielten sich in der Nacht vom Sonntag zum

Montsg zwei Nixdorfcr Schutzleute in der Nähe des Kli emschen
Lokals in der Hasenheide . Dort hatten etwa sechs junge Burschen
zwei ältere Herren beschimpft , worauf sich letztere dies verbaten .
Einer der Burschen warf den einen Herrn zu Boden und brachte
ihm nicht unerhebliche Verletzungen bei . Als die beiden in Frage
komnienden Schutzleute angegangen wurde » , doch helfend ein -

zugreifen , erwiderten sie , das sei Berliner Gebiet und nicht ihre
Aufgabe .

In diesen Worten verkörpert sich geradezu ein gefährlicher
Formalismus , der zu allerletzt im vorliegenden Falle angehracht ist.
Schließlich wird ein Mensch an der Berliner Grenze totgeschlagen
und ein Rixdorfer Schutzmann sieht dem Vorgang ruhig zu mit der

Genugtuung , daß Hülfe zu leisten nicht seine , sondern die Obliegen -
heit eines Berliner Schutzmanns ist « Werden den Sicherheits
beamten solche Instruktionen erteilt , so wäre eS an der Zeit , hin
sichtlich solcher Vorkommnisse dieselben einer gründlichen Remedur

zu unterziehen .

lieber den Kampf gegen daS Koalitionsrecht durch die Zwangs
innung der Barbiere Ripdorfs referierte in einer vom Gewerkschajts -
kartell nach Thiels Festsälcn einberufenen Volksversammlung Genosse
Wcrmke . Redner erwähnte die von der Zwangsinnung für das

Barbiergewerbe beschlossenen Zwangsmaßregel » , wonach die

schäftsinhaber , welche die von der Organisation ausgegebenen Plakate
oder Komrollkarten der Gehülfen sichtbar befestigen , 26 M. Strafe

bezahlen müssen . Die Zwangsinnung verfolge lediglich den Zweck,
das Koalttionsrecht der Arbeiter zu vernichten . Redner mpinte , diesem
Vorhaben müßte die ganze organisierte Arbeiterschaft energisch eist '

gegentreten . Ein Herr Knuth nahm zur Diskussion das Wort und

suchte die Organisation der Gehülfen zu diskreditieren . Dieser Herr
wurde jedoch durch den Genossen Hendrischke gebührend abgeführt .
Alsdann wurde folgende Resolution einstimmig angenomnie » :

„ Die am 25 . Oftoder 1966 bei Thiel , Bergstraße 151 —152 .

tagende öffentliche Versammlung verurteilt die Maßnahmen
der Zwangsinnung der Barbiere RixdorfS . die das Koalttionsrecht
und die Forderungen der Gehülfen illusorisch machen . Die Ver

sammlung beauftragt das Gewerkschaftskartell sowie die Partei

instanzen Maßnahmen zu ergreifen , um dem rigorosen Vorgehen der

Innung entgegentreten zu können . "

Pferdediebe sind gestern bei dem Fuhrherrn K. in� der Knesebeck -

straße festgenommen worden . Als sie das in der Schlächterei von

Lang , Palisadenstr . 45 gestohlene ' Pferd bereits bei genamilenr Fiibr
Herrn verkauft hatten und sich nach einiger Zeit das Geld dafür
holen wollten , wurden sie von Kriininalbeaimen in Empfang ge¬
nommen . Sie entpuppten sich als der Händler Grunewald , Weiden -

weg 83 und der Arbeiter Lindemann , Ujedomstr . 32 .

Friedenau .
In sehr stark besuchter Wahlvrreinsversammlung erstattete

Genosse Thiel - Tempelhof Bericht über den Mannheimer Parteitag .
Eingehend behandelte er in längerer Rede den Vorstandsbericht

sowie die Debatte über den „Massenstreik " . Mit dem Resultat .
meinte Redner , könne man wohl zufrieden sein . Zum Schluß forderte
er die Genossen auf , sich nunmehr auch den Beschlüffen des Partei -

tages gemäß zu betätigen . In der Diskussion sprach Genosse

Lungmus seine Unzufriedenheit über die Lösung der Gewerkschafts -

wage aus . Er hätte gewünscht , daß man dort die Lokalisten ganz
energisch an ihre Pflicht erinnert hätte . Sonst sprachen die Redner
im Sinne des Referats . Folgende Resolution wurde hierauf ein -

timmig angenommen : „ Die Mitgliederversammlung� erklärt sich
uit den Beschlüssen des Mannheimer Parteitages zufrieden . Be -
onders begrüßt dieselbe den Gedanken , Referate über besonders

wichtige , das Volt betreffende Fragen vor Parteitagen in Broschüren -
form auszugeben . Sie beschließt , im Sinne des Mannheimer
Parteitages zu wirken . *

Steglitz .
Die Volksbadeanstalt scheint nun endlich Wirklichkeit werden zu

sollen , da bereits die Ausschreibung der Erd - und Maurerarbeiten

erfolgt . Im Jahre 1961 wurde von unserem früheren Vertreter

Genossen R a p p die erste Anregung gegeben , die allerdings zunächst
auf unfruchtbaren Boden fiel . Die bürgerlichen Vertreter waren

noch rückständig genug , um die Ausführung derartiger Projefte der

Privatinitiative zu überlassen . Einige Herren waren sogar noch

rückständig genug , um ein Bedürffsts nach einer Badeanstalt für

Steglitz überhaupt in Abrede zu stellen : man meinte , in

Berlin sei Gelegenheit , in den Volksbadeanstalten für zehn

Pfennig zu baden . Die damals von miserem Verireler aufgestellte

sozialdemokratische Forderung , nicht nur derartige Anstalten , sondern
auch Verkchrsanlagen durch die Gemeinde zu bauen und zu be «

treiben , erregte bei seine » bürgerlichen Kollegen nur ein gering -

schätziges , um nicht zu sagen höhnisches Lachen . Und jetzt bauen wir

nicht nur eine Badeanstalt , sondern wir haben sogar schon eine

elektrische Bahn — die Grunewaldbahn — gebaut und lassen sie
— vorläufig — auf Kosten der Gemeinde betreiben , um sie in

einigen Jahren in völlig eigene Regie zu übernehmen . Erst ver -

lacht , dann ausgeführt , zum Schluß in allen Tonarten als eine

sozialpolitische Großtat gepriesen — das sind die Etappen , in denen

unsere Gegner , wenn auch unbewußt , sozialdemokratische
Ideen verwirklichen m ü s s e n.

Wilmersdorf .
Bürgerliche unter sich . Recht stürmisch verlief die am Donners -

tag im „ Victoriagarten * abgehaltene Mitgliederversammlung des

Bezirksvcreins „ Aller Ort " . Wenn die bürgerliche Presse mit dem -

selben Eifer über den Verlaus von bürgerlichen Versammlungen berichten
wollte wie über Arbeiterversammlungen , so hätte sie anläßlich dieser

Versammlung die beste Gelegenheit gehabt , die bürgerlichen Herren
einmal in hellster Beleuchtung zu zeigen . Die „ Wilmersdorfer

Zeitung " berichtet von einer „ dramatischen Sitzung * und von einem

ungewöhnlichen Ausgang " derselben . Danach kann man schon als

sicher annehmen , daß es recht „nett " hergegangen sein muß . In
diesem Verein sind zwei Sttönmngen vorhanden , nämlich Anhänger
der jetzigen Rathauspartci , unter der sich meist Grundbesitzer be -

finden , und Liberale . Anlaß zu den erregten Szenen gab der
Liberale Dr . Tubenthal , dem man den Vorwurf machte , daß er den
Verein verraten habe ; auch soll er eine falsche Berechnung der

Wilmersdorfer Schuldenlast aufgestellt haben . So suchte Geheimer
Regierungsrat Dr . Beckmann nachzuweisen , daß Wilmersdorf über -

Haupt keine nennenswerten Schulden habe . In Verbindung mit der

heiklen Finanzfrage ivurde auch die leidige Krankenhausfrage er -
örtert und dabei namentlich von Dr . Klink und Tubenthal die

sozialpolitische Rückständigkeit der gegenwärtigen Gemeindevertreter

verurteilt , die für ihre kranken Mitbürger nicht genügend Sorge tragen .
Diese Aeußerungen wurden von der Rathauspartci mit dem größten
Tumult begleitet . Der Gemeindevertreter N a ch st ä d t und sein

Anhang meinten , es sei noch gar kein Bedürfnis für ein Kranken -
Haus vorhanden , da Wilmersdorf Anspruch auf 136 Betten im

Kreiskrankenhaus habe . Der Tumult erreichte den Höhepunkt , als
die bevorstehenden Stadtverordnetcuwahlen besprochen lvurdcn .

Hierbei fanden die Anpöbelungen gegen den Vorsitzenden Dr . Tuben -

thal kein Ende . ES wurde ihm zum Vorwurf gemacht , daß er die

Interessen deS alten Ortes nicht vertrete . Im „ Jnteressenverttcten *
meint ein Teil der bürgerlichen Clique daS Eintreten für L i st e n «

Wahl , durch die ihnen von vornherein der Einzug ins neue Stadt -

Parlament gesichert ist . So meinte ein Redner — L a u k — , daß ,
wenn nach Bezirken gewählt würde , in die III . Wählerklasse nur

Sozialdemokraten hineinkämen . Bei der Abstimmung entschieden

sich denn auch 29 gegen 21 für die Listenwahl . Dr . Tubenthal legte
hierauf nicht nur den Vorsitz nieder , sondern verließ unter ohren -
betäubendein Lärm der „ Nachstädt und Genossen " mit seinen An «

hängern demonsttativ den Saal .
Wir glaubten , der Wilniersd orfer Arbeiterschaft den Verlauf

dieser Versammlung mitteilen zu müssen , damit sie von den Absichten
derer von „Besitz und Bildung " unterrichtet ist .

Tcmpelhof .
In der letzte » Generalversammlung deS Wahlvereins erstattet «

Genosse Wollermann in eingehender Weise Bericht vom Partei »
tage . Nachdem der Vorsitzende die Anwesenden aufgefordert , im
Sinne der Parteitagsbeschlüsse zu wirken , wurde eine Resolution
einstimmig angenommen , in welcher die Versammelten ihr Ein -
Verständnis mit der Tätigkeit der Delegierten sowie mit den ge -
faßten Parteitagsbeichlüssen aussprachen . Den Vorstandsbericht gab
an Stelle des verhinderten Genossen Thiel der Genosse Schieritz .
Stattgefunden haben im letzten Vierteljahre zwei Mitglieder -
Versammlungen , fünf Vorstandssitznngen , sowie vier Vortragsabende
über das Eriurter Programm . Des weiteren bemängelte
Redner die unzulängliche Beteiligung der Mehrzahl der Partei -
genossen an den Parteiarbeiten . Aufgenommen wurden fünf neue
Mitglieder . An Stelle des Genossen Brabandt wurde der Genosse
Budzinsky als stellvertretender BezirkSsührer gewählt . Des weiteren
wurde beschlossen , gemeinsam mit dem Wahlverein Mariendorf einen
Kursus über Nationalökonomie zu veranstalten , dem Genosse Grün -
wald als Lehrer vorstehen soll . Das Stiftungsfest des WahlvereinS
wurde am 19. Januar 1967 abzuhalten beschlössen .
Treptow - Baumschulcnweg .

lieber „ Deutschlands innere und äußere Politik und sein Panama "
sprach Genosse Z u b e i l , am 23 . d. M. in einer von zirka 466 Per -
sonen besuchten Volksversammlung . Redner glossierte treffend die
deutsche Politik : Steuern zahlen , Maul halten und Gehorsamkeit sei
der Grundsatz für die innere , die Nase in jeden Winkel hineinstecken .
Schulde » machen und die gepanzerte Faust überall zeigen für die
äußere Politik . Bei diesem Zickzackkurs sei es ganz natürlich , daß
Deutschland sich Freunde nicht erworben hat . Redner geißelte als -
dann das Verfahren der Regierung , die , ohne den Reichstag zu be -
fragen . Ausgaben mache . Das Referat fand lebhaften Beifall .

Die Genossin Meweß gab nun als Vertrauensperson ihren
Bericht . Die Einnahmen bettugen 163,15 M. . die Ausgaben
23,86 M. Es bleibt also ein Bestand von 139,35 M.

Nachdem sie für rege Agitation der Frauen aufgefordert , wurde
die Genossin Kinzel als weibliche Verlranensperson gewählt . —
Nach kurzen Worten des Vorsitzenden , mehr für die Ausbreittmg des
„ Vorwärts * und der sozialistischen Literatur Sorge zu tragen und der
Politische » und der gewerkschaftlichen Organisation sich anzuschließen ,
wurde die imposante Versammlung geschlossen .

Rummelsburg .
Gemeiiidevrrtrrtcrsitzung . Der Pächter der Baukantine für die

Gemeindebauten im Marltviertel hatte die Ermäßigung seiner Pacht -
umme von 2660 M. pro Jahr auf 666 M. beantragt . Dieser An¬

trag wurde abgelehnt . Ein Antrag der Oberlebrer des Gymnasiums
um Erhöhung der Mietöentsckiädigung von 866 M. auf 966 M. wird
dagegen angenommen . Für die Straße 4, Eitelstraße und
Jmmanuelstraße wird eine Aenderung des Bebauungsplanes gut -
geheißen . Für den östlichen Teil des Gemeindebezirks vom Kratz -
graben bis zum Sienerhause nördlich der Köpenicker Chaussee
wird die Aufstellung eines Bebauungsplanes beschlossen
Der Entwurf sieht in besonderer Berücksichtigung aue
industrielle Niederlassungen auch Gleisanschlüsse für den Güter -
verkehr vor . — In ' den SteuerauSschutz wird der Bau -
Unternehmer Schröder und als dessen Stellvertreter Lehrer Lepvelt
gewählt . — Auch wird die Gründung mehrerer neuer Lehrerstcllen
beschlossen . Zur Regulierung der Bürgersteige in der Hirschberaer -
und Marktstraße wird der Betrag von 10660 M. bewilligt Der
Neueintcilung des Ortsteils Boxhagen in zwölf Armenbezirke bisher
vier , wird zugestimmt . Für die Wiedereinziehung von Armen -
Unterstützungen werden von der bürgerlichen Mehrheit folgende
Grundsätze beschlossen : Ist eine Unterstützung gewährt worden , so
wird von einer Wiedereinzichung zunächst abgesehen . Nach Jahres -
rist werden Ermittelungen über die Erwerbs - und Vermögens -

Verhältnisse der unterstützten Person und ihrer unterhaltungS »
Pflichtigen Verwand ' en a" aestellt ; eroibt sich hierbei , daß die ' Per -



soncn nur ihr notdürftiges Auskommen haben und pfändbare
Gegen st ände nicht besitzen , so wird eine Kosteneinziehung nicht
versucht . Stach zivei Jahren sollen die Ermittelungen nach den
Erwerbs - und Vermögensverhältnissen der fraglichen Personen
wiederholt werden . Ist das Ergebnis das gleiche wie zwei Jahre
vorher , so werden die Akten endgültig weggelegt . Ausgenommen
von den hier festgelegten Grundsätzen sind diejenigen
Mlle , in denen es sich um Zahlung von Armenunterstützung
a konto einer demnächst zu gewährenden Unfall - oder Invalidenrente
und um Xiosteuvorschiisse für in Krankenhäuser untergebrachte Per -
sonen handelt . Unsere Vertreter , welche daS bisherige strenge
Vorgehen der Armenverwaltung bei Wiedereinziehung von gewährten
Armenunterstützungen einer scharfen Kritik unterzogen , halten auch
diese neuen Grundsätze nicht für geeignet , bessere Verhältnisse zu
schassen . — Unter Verschiedenem mutzte auf eine Anfrage des
Genossen John der Gemeindevorsteher zugeben , datz vorläufig nicht
daran zu denken sei , datz eine elektrische Stratzenbahn nach
Rummelsburg geführt wird — die Grotze Berliner habe bereits
wieder sämtliches Material abfahren lasten , da die Stadt
Berlin der Grotzen Berliner die Genehmigung zur Befahrung der
Boxhagenerstratzc nicht erteilt . Recht auffällig war hierbei , datz der
Bürgenneister die Anfrage unseres Genossen erst gar nicht zulassen
wollte , es bedurfte erst des dringenden Hinweises , datz eS bisher
immer üblich war , datz nach Schlutz der ordentlichen Tagesordnung
die Anfragen der einzelnen Gemeindevertreter vom Gemeinde -
Vorsteher beantwortet resp . von der Gemeindevertretung verhandelt
wurdeir . Nach der Erwiderung des Bürgermeisters zu urteilen , sind
ihm diese Anfragen immer sehr unangenehm , da dieselben meist die

Mängel in der Gemeindeverwaltung vor aller Oeffentlichkeit blotz -
stellen .

Hierauf wurde in nichtöffentlicher Sitzung der Verkauf des Klär -

anlagegrundstücks in der Fischerstratze an den Kanalisationsverband
Lichtenberg - Rummelsburg für den Preis von 275 000 M. beschlossen .

Adlershof .
Neber den Mannheimer Parteitag referierte am Dienstag in

der Generalversammlung des Wahlvereins Genosse Julius Hilde -
brandt . Redner erklärte im allgemeinen sein Einverständnis mit
den in Mannheim gefaßten Bcschlüsten . Insbesondere sprach er
den Wunsch aus , datz das einmütige Verhältnis zwischen Partei und
Gewerkschaft ein dauerndes sein möge . Die Haltung des
„ Korrespondent " und des „ Grundstein " in letzter Zeit rauben ihm
jedoch den Glauben daran . An der Diskussion beteiligten sich die
Genossen Schubert , Horlitz und Reichert im Sinne des Referenten .
Aufgenommen wurden elf Mitglieder . Der Kassenbericht vom vierten
Quartal , den Genosse Fuchs erstattete , ergab eine Einnahme von
406,70 M. , eine Ausgabe von 144,80 M. , abgeliefert an den Zentral -
vorstand wurden 331,16 M. , mithin Bestand 2l,30 M. Die Mit¬
gliederzahl beträgt zurzeit 405 . Der Speditionsbcricht , den Genosse
Steuer erstattete , wies eine Einnahme von 2006L2 M. und eine
Ausgabe von 1863,08 M. auf , mithin Bestand 143,24 M. Auf An -
trag des Vorstandes wurde gegen vier Stimmen beschlossen , gegen
Genossen Hopisch das Ausschlutzverfahren einzuleiten .

Z? riedrichsfelde .
Aus der Gciiicindevcrtrctung . Ueberraschung rief der Punkt der

Tagesordnung „Erlatz einer Beitragsordnung für die Kanalisation "
hervor . Wie in allen Angelegenheiten es der Gemeindevorsteher
beliebt , erst in der betreffenden Sitzung eine zur Beratung stehende
Angelegenheit zu erläutern , so auch bei diesem Punkt . Jeder nicht
informierte Gemeindevertreter wunderte sich darüber , datz dieser
Gegenstand zur Beratung stand , da bereits im Juli 1905 eine
Beitragsordnung beraten und beschlossen wurde . Nach derselben
sollten für jedes Grundstück , das durch die Kanalisation Wirtschaft -
lich bevorteilt wird , 25 M. pro laufenden Meter Stratzenfront
erhoben werden . Schon damals wurde Vertagung der Sache ver -
langt , weil die Angelegenheit für die Gemeinde finanziell von weit -
tragender Bedeutung ist . Der Gemeindevorsteher trat dem

Vertagungsantrage mit seinen üblichen Worten : „ Meine
Herren , die Angelegenheit drängt , wir müssen einen Be -
schlutz fassen " entgegen . Gegen die Veitragsordnung legten
die Karlshorster Villenbesitzer Protest ein , da nach ihrer
Meinung sie nicht zu derselben Höhe herangezogen werden könnten
wie die Besitzer von grötzeren Mietshäusern . Eine amtliche Eni -
scheidung über die Berechtigung der Einsprüche ist bisher nicht er -
folgt , da der kürzlich zum Bürgenneister geadelte Gemeindevorsteher
diese Beitragsordnung jetzt , nach l1/ « Jahren , der Aufsichtsbehörde
noch gar nicht zur Genehmigung eingereicht hatte . Nur bei „ pnvalen "
Verhandlungen sei ihm von „einflutzreichen " Persönlichkeiten mit -
geteilt , datz auf eine Genehmigung nicht zu rechnen sei . Die jetzt
vorgelegte Veitragsordnung sieht eine Klassifizierung nach Ballklassen
vor dergestalt , datz ffir Bauklasse A 30 M. , für Bauklasse L
22,50 M. und für C 21 M. pro laufenden Meter Gnindstückssront
erhoben werden sollen . Gegen diese Normierung dieser Sätze
wandten sich sofort die Besitzer der Mietshäuser und kündigten , falls
so beschlossen , sofort Proteste an . Nach langer , zum Teil äutzerst
wirr durcheinandergehender Debatte wurde die neue Beitrags -
ordnnng mit 11 gegen 11 Stimmen , wobei der Gemeindevorsteher
den Ausschlag gab , angenommen . Da die Besitzer der Mietshäuser
ihren Protest einreichen , so kann dieser Streit der Hansbesitzer .
welche ja nach der Landgemeindeordnung die Majorität in der

Gemeindevertretung haben , unserer Gemeinde ein hübsches Stück
Geld kosten , und das alles , weil es dem Gemeindevorsteher erst
nach 1' / . , Jahren möglich war , erneut der Sache näher zu treten .
Durch diese Verzögerung gehen der Gemeinde die Zinsen für rund
eine Million Mark ab 1. April 1906 verloren . Die Aufnahme eines
schwebenden Darlehns von 100 000 M. war ebenfalls Gegenstand
der Beratung . Da schon zwei Millionen für die Kanalisation ver¬
ausgabt sind , die Erhebung der Anliegerbeiträge vor Genehmigung
der Bcitragsordnung nicht möglich ist , wird diese Summe vorläufig
zur Abschlagszahlung an den Baunnternehiner benötigt . Die Debatte
über diese anscheinend harmlose Sache gab Veranlassung , den Ge -
nieindevorsteher aus seiner Reserve hervorzulocken . Die mit
2 300 000 Mark veranschlagten Baukosten der Kanalisation werden
um zirka 50 Prozent überschritten merden ! Zur nächsten Sitzung
wurde auch eine Uebersicht über die voraussichtlichen Kosten des
Baues soivie die Wahl einer Kanalisationskommission versprochen .
Nur mit Aufbietung aller Beredsamkeit gelang es dem Gemeinde -
Vorsteher , die Genehmigung der 100 000 Mark - Anleihe zu erlangen .
Welche „ Hochachtung " der Gemeindevorstand vor den Gemeinde -
Vertretern hat . zeigte die am Schlüsse der Sitzung , nachdem schon
die meisten Vertreter zum Aufbruch gerüstet waren , gemachte Mit -

teilung , datz die Submission iiber „Maschincnlieferung für die
beiden Pumpstationen " als Höchstsordernng 147 000 M. und als
Mindestforderung 100 000 M. ergeben haben . Borsig . Schwartzkopff .
Siemens , Chklop sowie Bruch waren hier beteiligt . Dem Tiefbau -

nnternehmer Bruch will oder hat der Gemcindevorstand als Mindest -
forderndem die Lieferung übertragen . Nachdem die - letzten Arbeiten

vergeben sind , kann eine Kanalisationskommission gewählt werden .

Weihensee .
Das Augustc- Biktoria - KrankenhauS. welches vom Vaterländischen

Frauenverein unterhalten wird , will den Betrieb auf die vertraglich
zu unterhaltenden 40 Betten beschränken , wenn Kreis und Gemeinde
nicht dafür eintreten , daS jährliche Defizit , das im letzten Berichts -
jähre 31 000 M. betrug , zu decken . Zurzeit werden etwa 120 Betten
unterhalten . Der Verein beabsichtigt , wenn KreiS und Gemeinde
die geforderte Garantie übernehmen , das Krankenhaus bis auf
250 Betten zu vergrötzern . andernfalls sei er gezwungen , die Anstalt
auf die vertraglich zu unterhaltenden 40 Betten zu beschränken und
den Betrieb im übrigen nach einer Gegend Berlins zu verlegen , wo
das Verhältnis der Kranken erster und zweiter Klasse zur dritten
Klasse nutzbringender sei . Dieser Entschlutz verdient nähere Beachtung
und zeigt , wohin die private Wohltätigkeit führt . Die Gemeinde
sollte daran denken , sich ein eigenes Krankenhaus zu errichten , was

ihr dann auch gestattet , Einblick in die Verwaltung zu nehmen ,
während bei dem jetzigen Zustand jedwede Uebersicht fehlt .

Grohbeeren ( Kreis Teltow - Beeskow ) .
Am letzten Sonntag tagte hier im H e i n z e schen Lokale eine

Volksversammlung . Seit einigen Wochen steht der Arbeiterschaft
das genannte Lokal wieder zur Verfügung , nachdem eS Jahre lang
unmöglich war , Versammlungen abzuhalten . Auch der hiesige
Wahlverein war während der ganzen Zeit obdachlos . — Der Genosse
Wollermann - Schöneberg referierte über die gegenwärtige
poliiische Lage . Er ging in seinen Ausführungen namentlich auf
die augenblicklich herrschenden Teuerungsverhältnisse ein , indem er
die Zoll - und Steuerpolitik des Reiches einer scharfen Kritik unterzog .
Zum Schlutz forderte der Referent die Anwesenden zur kräftigen
Mitarbeit und zum Eintritt in die politische und gewerkschaftliche
Organisation auf .

Zossen .
In imposanter von weit iiber 200 Personen besuchten Versamm -

lung referierte am Sonnrag Genosse Z u b e i l über „ Deutschlands
Politik und sein Panama " . Das Referat , in welchem Redner ein -

gehend drc wirtschaftlichen und politischen Verhältnisse Deutschlands
kennzeichnete und zum Schlutz zu lebhafter Aufklärungsarbeit auf -
forderte , wurde von den Versammelten mit großer Begeisterung
aufgenommen . Den Anfang der Versammlung hatte der hiesige
Arbeitergesangvercin „ Freie Sänger " mit dem stimmungsvollen
Liebe „ Enrpor zum Licht " eingeleitet .

Pankow .
Die hiesige Realschule wird zum 1. April nächsten Jahres zu

einer Oberrealschule umgewandelt werden . Da die Schule ihren
vollständigen Ausbau erst im Jahre 1910 vollenden wird , so kommen

für das nächste Etatsjahr die Mehrkosten für Anstellung von vier

Oberlehrern und den Lehrmitteln in Höhe von 20000 M. in Be -

tracht . Laut Berechnungen wird eine Einnahme von 14 000 M.
erwartet . Trotzdem die zweite Gemeindeschule in der Kaiser

Friedrichstratze am 1. April in Benutzung genommen wird , ist bei
der rapid steigenden Bevölkerung stets eine Ueberfüllung der Schulen

zu verzeichnen . Es ist daher in Aussicht genommen ein Schulanbau
in der Grnnowstratze und die Errichtung einer Doppelschule in der

Görschstratze . Erstere soll am 1. Oktober 1907 und letztere am
1. April 1908 zu benutzen sein . Die Berliner Stadtsynode beab -

sichtigt bei Mühlenbeck einen Zentral - Friedhof anzulegen und hat
sich Terrains von insgesamt 800 Morgen gesichert . Zur Anlage
eines Gleises von der Rcinickendorf - Liebenwalder Bahn , auf welcher
die Leichen bis zum Friedhofe hinbefördert werden sollen , ist ein
der Gemeinde Pankow gehöriger Gutsgeländestreifen von
3 l/jS Morgen nötig . Das Kuratorium verlangt aiitzer den

Nebenbedingungen für den Morgen Terrain 1200 Mark . Die

Gemeindevertretung bestimmte als Verkaufspreis 2400 Mark
mit der Bedingung , datz das Kirchhofsprojckt in spätestens drei

Jahren verwirklicht werden soll . Die Gemeinde hat vor vier Jahren
den Morgen mit 800 M. mit allem lebenden und toten Inventar

gekauft . � Vor einiger Zeit richtete die Gemeinde ein Gesuch an
die Oberpostdirektion ' um Errichtung eines zweiten Postamtes . Kurz
und bündig lehnte die Postverwallung das Gesuch der über 33 000

Einwohner zählenden Gemeinde ab . ES sollen nunmehr beim

Reichspostamt und zu gleicher Zeit beim Reichstag die nötigen
Schritte unternommen werden , um den unhaltbaren postalischen Zu -
ständen ein Ende zu bereiten .

Tegel .
In einer von etwa 1000 Personen besuchten Volksversammlung

referierte in Trapps Feftsälen Gen . Hans Block über den politischen
Massenstreik . Der Referent behandelte dieses Thema , indem er die

Unterschiede des politischen Massenstreiks und des anarchistischen
Generalstreiks darlegte und ersteren als ein Kampfmittel zur Er¬

oberung politischer Rechte sowie zur Abivehr gegen Volksent�zchtung
bezeichnete . '

Mit besonderem Hinweis auf Belgien , Italien , Holland und

Rutzland zeigte er die Möglichkeit der siegreichen Anwendung des

politischen Massenstreiks . Die Voraussetzung , so resümierte der

Referent , der erfolgreichen Anwendung dieses Kampfmittels seien

starke politische und gewerkschaftliche Organisationen . Dem mit leb -

hajtem Beifall aufgenommenen Referat folgte eine zustimmende Dis -

kussion . Zum Schlutz ermahnte der Vorsitzende Scheidemantel die

Versammelten , für eine weitere Erstarkung der Organisation und

größere Verbreitung der sozialistischen Tagespreise Sorge tragen zu
helfen .

Spandau .
Die Einheitlichkeit der Arbeiterversicherung behandelte am

Donnerstag an Stelle des Genossen Grunwald , der über „ Kapital
und Arbeit " sprechen wollte , jedoch verhindert war , zu erscheinen ,
Genosse Adolf Ritter in einer allgemeinen Versammlung der
Metallarbeiter und - Arbeiterinnen im Lokal von Köpnick , Pichcls -
dorferstratze . Alsdann machte der Vorsitzende , Genosse Rondke , be -

kannt , datz am Dienstag , den 27 . November , die Gcwcrbegerichts -
bcisitzerwahlcn stattfinden . Als Kandidaten wurden vorgeschlagen
die Kollegen : Fallsehr , Fink und Linstädt . Des weiteren wurde

darauf hingewiesen , datz der Wahlverein und das Gewcrkschafts -
kartell gemeinsam einen Bildungsausschuh gewählt haben , der
Mittel und Wege finden soll , um eine bessere Ausbildung der Ar -
beiter zu ermöglichen . Die Versammlung erklärte , das Bestreben
zu unterstützen . Zum Schlutz wurde noch auf den in den Siemens -
Schuckcrt - und Siemens - Halskeschen Werken ausgekrochenen Streik
verwiesen und aufgefordert , den im Kampfe befindlichen Kollegen
gegenüber Solidarität zu übe » .

Vermil ' cktes .
Arretiert .

Vom Polizeipräsidenten in Wiesbaden wird die „ Franks . Ztg . "
um Aufnahme folgender Erklärung ersucht :

Im ersten Morgenblatt ( Nr . 298 ) Ihrer Zeitung vom

heutigen Tage ist unter der Ucberschrift „ Ein polizeilicher Mih -

griff " eine Darstellung über eine nächtliche Arretierung des

Schriftstellers Karl Böttcher von hier gebracht worden , welche
völlig mit dem übereinstimmt , was Böttcher hier mündlich vor -

getragen hat . Die Darstellung widerspricht jedoch der Anzeige
des betreffenden Schutzmanns , welcher die Sachlage wesentlich
anders darstellt . Durch gerichtliche Untersuchung , welche ohne
Verzug eingeleitet werden wird , wird wohl baldigst Klarheit in
der Sache geschaffen werden .

Diese Erklärung sagt nicht , gegen wen sich die gerichtliche
Untersuchung richten soll , ob gegen den Schutzmann oder gegen
den von diesem Perhaftcten . Wenn letzteres der Fall ist , so haben
wir�sagt das Frankfurter Blatt , wieder die eigenartige Erscheinung ,
datz Leute , die über unangemessene Behandlung durch die Polizei
Klage führen , zu allem übrigen noch angeklagt werden , und datz
dann die Beamten , deren Verhalten Gegenstand der Beschwerde
war , als Zeugen gegen sie auftreten . Eine weitere Zuschrift von

Herrn Böttcher deutet darauf hin . datz in der Tat dieser Weg der

Klarstellung — daS Umgekehrte dessen , was man eigentlich für das

Zweckmähige halten sollte — gewählt werden wird . Die „ Franks .
Zeitung " gibt aus dieser Zuschrift folgendes wieder :

Der Schutzmann hat eine Anzeige fertiggestellt . Danach soll
ich zu meiner größten Ueberraschung einen ganzen Rattenkönig
von „ Vergehen " verübt haben . „ Widerstand gegen die Staats -

yewalt " , „ groben Unfug " usw . ufw . Dabei erklärt der Schutz -
mann auch , ich hätte feine „ Uniform angegriffen " : seine Uniform
aber sei ihm — „heilig " , denn er trage — „ des Kaisers Rock ! "

Diese Bemerkung über seine „ Uniform " gibt vielleicht einen

Fingerzeig zur psychologischen Erklärung . Die gerichtliche Be -
Handlung der Sache — (ich habe sofort gegen den Schutzmann
Strafantrag bei der Staatsanwaltschaft gestellt wegen Mißbrauch der
Amtsgewalt , rechtswidriger Freiheitsberaubung , vorsätzlicher Miß -
Handlung und schwerer Beleidigung meiner Person und meiner
Ehre ) — wird dartun . daß die Beschuldigungen seitens des

Schutzmanns absolut unbegründet sind . - - - Durch das scharfe An¬

ziehen der Schutzmannskctte wurde ich derart verletzt , datz rch

ob der entstandenen Geschwulst und der dadurch entstandenen

Schmerzen seit drei Tagen arbeitsunfähig bin . Der Transport

des gemeingefährlichsten Verbrechers kann unmöglich rücksichts -

loser erfolgen als meine Transportierung seitens des Wies -

badcncr Schutzmanns . Während meiner fünfzehnjährigen Reisen

in vier Erdteilen habe ich außer Rutzland kein Land kennen ge -

lernt , in welchem ein gebildeter , vollständig unschuldiger Mensch

ähnlich behandelt worden wäre .
Ter Zuschrift ist die Abschrist einer ärztlichen Bescheinigung

beigefügt , aus der sich ergibt , datz das Handgelenk , um das die

Kette gelegt worden war , eine breite Schwellung und Rötung

zeigte und auf eine fcstangelegte Fessel hinwies .

Brückcncinsturz . Ein schweres Unglück ereignete sich am

Sonnabend in der Nähe von Oeriedenwald bei Lauffen . Ein

schwer beladcnes Fuhrwerk , das die baufällige Holzbrückc des Birs -

flusses passierte , fiel infolge Zusammensturzes der Brücke in den

Fluß . Pferd , Wagen und Fuhrmann verschwanden in dem hoch -

geschwollenen Wasser , ebenso sieben Fabrikarbeiter , welche die

Brücke gleichfalls passierten . Vier von ihnen konnten gerettet

werden , während die übrigen ertranken , ebenso der Fuhrmann
mit seinen Pferden .

Bcrgarbeiterlos . Dortmund , 30. Oktober . Bei Aus -

führung von Rcparaturarbciten auf Zeche „ Minister Achenbach "

ritz in Schacht 2 das Fahrseil des Förderkorbcs . Zwei Arbeiter

stürzten in die Tiefe und konnten nur noch als Leichen geborgen
werden .

Amerikanische Millionär - Schnellheiraten haben manchen merk -

würdigen Eheprozetz im Gefolge gehabt , selten dürfte aber ein

solcher an Sensation von dem Verfahren überboten werden , das

die in P i t t s b u r g c r Gesellschaftskreisen wohlbekannte Frau
Frank Walker gegen den dortigen Millionär Peter
Mac Cool wegen böswilligen Vcrlassens angestrengt hat . Während
Herr Mac Cool bestreitet , mit Frau Walker jemals die Ehe ein -

gegangen zu sein , und tatsächlich in Butler ( Pennshlvanien ) mit

seiner ihm vor achtzehn Jahren angetrauten Frau in glücklicher
Ehe lebt , behauptet Frau Walker , die seit zwei Jahren ihr Heim
in einem vornehmen Hause Pittsburgs aufgeschlagen hat , mit Herrn
Mac Cool in dem Hause ihrer Schwester in New Dork am 19. Juni
1904 die Ehe eingegangen zu haben , wobei Herr Pastor John Stccn
von der Ascension Memorial Kirche ordinierte . Frau Walker gibt
ferner an , datz Herr Mac Cool das von ihr bewohnte Haus gekauft
und auf ihren ? tamen überschrieben hätte , und datz sie zwei Jahre
zusammen in glücklichstem Einvernehmen gelebt haben , bis sie vor

ungefähr sechs Monaten von ihm verlassen worden sei . Herr
Mac Cool gibt zu seiner Rechtfertigung an , datz jemand anders

Frau Walker unter seinem Namen geheiratet haben müsse , womit
in Einklang zu stehen scheint , datz die Unterschrift in dem Kirchen -
buch Pastor Steens mit der Handschrift Herrn Mac Cools nam -
hafte Unterschiede aufweist . Auf den Fortgang des Prozesses ist
man in der P i t t s b u r g c r Gesellschaft sehr gespannt .

Die Katastrophe bei Pleasantville . Nach einer Meldung der

„ Franks . Ztg . " aus New Dort sind bei dem Eisenbahnunglück bei
Pleasantville von 91 Reisenden , die sich im Zuge befanden , nur
25 Personen gerettet worden ; es sollen ganze Familien dabei um -
gekommen sein . Unter den Verunglückten werden auch folgende
Deutsche genannt : Dr . Paul Fclsberg und Frau , John Zimmer -
mann , Martha Heisch , Albert Kessel , Ella Ritterhofer und Tochter .

Wer ist der Schuldige ? Ucber den Untergang des Untcrsee -
bootcs „ Lutin " wird berichtet : Biscrta . 30 . Oktober . Der
Untersuchungsausschutz hat alle Papiere an Bord des gesunkenen
Unterseebootes „ Lutin " beschlagnahmt . Aus diesen geht hervor ,
datz den Kommandanten des Schiffes keinerlei Schuld an der
Katastrophe trifft . _

ßriefkaften der Redaktion .

DI « inriftifific Spreiliftimde finde » wochentägltch von ?>/ , biS O' /j Uhr
abend « statt . Geöffnet 7 Nhr . Eonnabend « beginnt die Sprechstunde um
« Uhr . Jeder Slnfrage ist ein Buchstabe und eine Zahl alS Merkzeichen
beizufügen . Briefliche Antlvort wird nicht erteilt .

P . S . Derartige Verössentlichungeil können wir nicht vornehmen . —
91. F . 177 . Boxbagen . Leider ja . Der Betreffende müßte eine Eingabe
a » das Polizeipräsidium machen . — R. 100 . Der junge Mann muß zur
Zahlung der Alimente verurteilt werden , wenn er nicht beweist , daß inner -
halb der kritischen Zeit auch anderen die Möglichkeit , Vater zu werden , ein »
geräumt war . — . H. K. 104 . L Nein . 2. Das Almenattest als solches
hat nur den Wert , daß es als Grundlage sür den Antrag aus Erteilung
des ArmenrechtS dient . Wird das Armenrecht bewilligt , so bleibt die Partei ,
der es vom Gericht bewilligt ist, vorläusig von der Zahlung der Gerichts -
kosten befreit . — G. 3 . 100 . Lüßowstr . 6, Günthers Zeitungövcrlag .— I . 28 . Versuchen Sie eine Klage aus Schadenersatz , Indessen ist nicht
ausgeschloffen , daß die Klage abgewiesen wird , weil ein grobes Versehen
aus Ihrer Seite darin gesunden wird , daß Sic Originale und nicht Ab-
schristen der Zeugnisse einsandten . — H. 33 . Hat der Ehegatte inneihalb
eines halben Jahres nach Kenntnis von dem Ehebruch die Klage nicht an -
gestrengt , so ist eine spätere Klage zwecklos . — Sch . III . Die Klage hätte
wenig Aussicht aus Erfolg . — I . K. in M . Mehring Jena und Tilsit .
Preis 1 M. — Tchvinri Bartolini . Wenden Sie sich an eine medizinische
AniiquariatSbuchhandlung . — H. .£>. 05 . Ja . — K. 25 . Die Pfleger
müßten erst klagen . — 13 B. B. Wenn eine wirkliche Verlobung
vorlag , so müssen beiderseits die Geschenke aus Verlangen zurück -
gegeben werden , soweit sie bei der Rückforderung noch vorbanden sind .
— I . G. 05 . Wenden Sie sich an die Stistungsdcputation ( Nathans ) . —
91. W. 20 . Die Mutter ist zur Rückerstattung des von Ihnen Beraus -
laglcn verpflichtet , falls nicht etwa eine allgemeine Vereinbarung über einen
Pauschalsatz getroffen ist , den dtwMuttcr zu zahlen hat . — Kathi 10 .
1. und 2. Ja . — R. L. 103 . Ist Ihre Wohnung gesnndhcitSgcsährdend ,
so können Sie aus Aushebung des Vertrages und aus schadenersay klagen .
Ebenso können Sie aus Reparatur und Schadenersatz wegen Verzögerung
der Reparatur klagen . Die Nichtvornahme der Reparatur ist aber kein
Grund zur vorzeitigen Aushebung des Vertrages . Zweckmäßig ist es . mit
der Klage aus Älushcbung des Vertrages wegen Gesundheitsgesährlichkeit der
Wohnung einen Antrag aus Erlaß einer einstweiligen Vcrsügung zu ver -
binden und die Gesundheitsgesährlichkeit durch ein Attest glaubhast zu
machen . — M. 57 . Wegen StcuerrcslcS ist der Lohn Psändbar .
Im übrigen ist nur der lS00 M. jährlich übersteigende Arbeitslohn psändbar .

W. D. 120 . Pankow , Florastr . 51. — ( f . P . stf . Die „ Humanitö "
kostet im ' Auslande S Fr . pro Vierteljahr , 16,50 Fr . pro Halbjahr und 31 Fr .
pro Jahr . Monatsabonnements nur in Frankreich . Jc' bcs Postamt nimmt
die Bestellung an. Die Adresse lautet : Paris , 110 rus EicImIUrn . —
P . 5. 1. Nein . 2. und 3. Die Entscheidung ist zwcisclhast , eine Klage
hätte wenig Aussicht aus Ersokh , irscheint aber nicht ganz aussichtslos . —
— M. C. 18 . Die von Ihnen angesührtcn Sachen dürsten als unpsänd «
bar erachtet werden . Die Garantie der Mutier ist an sich ungültig . Anders
sieht eS, wenn die Mutter als Käuserin sich schriftlich zur Zahlung ver -
pslichtct hatte . — Bcngsch . Ein Einspruch wäre crsolglos . — G. 83 .
1. und 2. Ja . — I . Sch . 100 . Uns nicht bekannt . Wenden Sie sich an
den Holzarbeiter - Verband . Engcl - Uscr 15. — F. O. Der andere hat recht .— P . K. 30 . Beantragen Sie bei der Berujsgenossenschast , Ihnen eine
Unfallrente zuzubilligen . — A. 3 . 3747 . 1. Ja . 2. Ein Zwang ist nicht
möglich . Suchen Sie in Güte den Vater zu bewegen . — R. 3ch . 1. Ist
sür ein Dienstmädchen wegen der KündigungSsrist nichts vereinbart , so gilt
cme KündigungSsrist von 6 Wochen zum 1. des Quartals . — E. M . 42 .
1. Im Rlagcsall würde der Wirt voraussichtlich Recht bekommen . 2. Solch
Leilsaden existiert nicht . — E. V. 1896 . 1. Ja . 2. und 3. Nein .
— Ruminelsburg . 1. Ja . Aber nur , wenn die Voraussetzung sür einen
solchen vorliegt . 2. Unsallrcnte wird nur gezahlt , wenn die Minderung der
ErwerbSjähigkeit über die 13. Woche hinauSIäust . — F. P . 33 . Die
Führung des Meistertitels ohne den Besitz eines solchen ist verboten und
strafbar . — B. 0. Nach der Vorstrase wird der Zeuge in der Reget nicht
betragt . Liegt dem Zeugen daran , daß er unter keinen Umständen danach
befragt wird , so teilt er vor dem Termin mit , wann und weswegen cr
bestrast ist, und beantragt , Fragen nach den Strafen nicht zulassen zu
wollen . Dem Wunsch wird Rechnung getragen . — V. 89 . Wenden Sie
sich an die Fortbildungsschule . — 91. I . 800 . Ohne Einsicht in das
Kassenstatut ist Ihre Frage nicht zu beantworten . — 500 H. P . Bei dem
von Ihnen geschilderten Sachverhalt ist die Behörde berechtigt , SGasbcschle
und Zwangsmaßrcgeln ergehen zu lassen . Eine Klage im Verwaltnngs -
streitversahren ist zulässig , bei der von Ihnen geschilderten Lage der Dinge
aber aussichtslos . — Eh . 9l . I . Ja . — <£. 8. 100 . Sie sind nicht ver -
bslichtet , Ihren Keller gegen einen anderen zu vertauschen . — . Hei »,
Beteraneustraffe . 1. 67V , Proz . , 2. 100 Proz . — M . Z. 99 . Nein .



- Iheat « . )

Wilhelm -
Die rote

8»»«
de » Judalt dar Julerat «

daruimmt die « edaktt » » de «
Vndlitum «» « euiider tetuerUi

_ Vcvaniwartun « .

Theater .
Mittwoch , den 3t . Ottoder .

Ansang VI , Uhr .
Cyetnltauä . Tonnbäuser und der

Sängertrieg aus der Wartburg
t�lni - ing 7 Uhr . )

Echaukpieldaus . Das Lied vom
braven Mann .

deutsches . Das Wintermärchen .
Westen . Drei Zloiandsluapoen .
Lording . Undine .
Sesftug . DaS Blumendcot .
Renea . Die Sondotttert .

Ansang S Uhr .
dkeueS Schauspieldaus . DerEturm .
Berliner . Thcrlcxt Holmes .
»chtll . e O. iWaQuu

Der HerrgottSwarter .
Schiller Iii . ( Friedrich

ftädttscheS Theater ) .
Robe .

Komische Oper . Lakmä .
Reflden » . Triplepatie .
Luftsplethan » . Unsere Käte .
Zentral . Tausend und ewe Nacht .

Nachmittags 3' / , Uhr : Prwzetzchen
Reugier .

Ktetues . Ein ibenler Gatte .
Deutsch » RmeritautscheS . Im

wilden Westen . Der Hauptmann
von Köpenick .

Wotia . Wenn die Bombe platzt !
Luitzn . Sberlol Holmes .
Bernhard Rose früher « ar ' ÜAeth .

' iuSgewieten .
Driauou . Der Hausfreund .
Walhalla . Spezialitäten .
Apollo , verlin im OmutbuS . Epe «

gtalttäten .
Vlerropo ! . Der Teusel lacht dazu .
Kasino . Mexanber der Große .
JolleS Eaprtcr . SercnstfimuS

August XXVI . — DaS Modell . —
Da » Preoi . izmädcl .

Baliaae . Spezialitäten .
Neichshallru . Strtttner Gänger .
Wintergarten . Spezialitäten .
Urania . T» » be » i » raiie Sti/SS .

Theater S Uhr : Sizilien .
Hörlanl 3 Uhr : Die photographisch «

Platte .
Gteruwarte . Jnvalidenstr . S7/S2 .

t ' er « tjnan < > ii <>t » nu

Berliner Theater .
Heute und folgende Tage :

SKerlocK Holmes .
_ _ Anfang 8 Uhr .

Tlieater des Westens
Station Zoolog . Garten , Kantftr . 12.

Abend » VI , Uhr :

Drei Roiandsknappeo
Donnerstag : Der Bettelstudent

Anfang Vi , Uhr .

_ Gutschein hefte ungültig . _

Neues Sdiauspielhaus
Mittwoch , den 81. Oktober :

Der Sturm .
Donnerstag : Dev StllrM .
_ Anfang 8 Uhr . _

Neues Theater .
Anfang 8 Uhr .

Die Condottieri .
Donnerstag und folgende Tage i

vis Condottieri .

Kleines Theater .
Zum 107. Male :

Ein idecder Gntte .
Anfang 8 Uhr .

Donnerstag zum 108. Male : Hn
idealer Gälte .

Freitag : Man kann nie wlseen .

Urania .
Wisseoschaftliches Theater .

Heute im Theater 8 Uhr :

Sizilien .
Hörsaal 8 Uhr :

Die pholographische Platte .

ZOOIOCISCHERGARTEN
Täglich ab nachmittags 4 Uhr :

Großes

■r - öopl int
Eintritt 1 M. . n. 5 Uhr ad bO Pf .
Kinder unter 10 Jahren die Hältt ».

Uus�spislkau » .
Allabendlich 8 Uhr :

Unsere Käthe .

Zentral - Theater .
( Operette ) . 3' / . Uhr : Zum l. Male :

Prlnzollchcn Keuffier .
Abend » 3 Uhr :

Tausend and eine Kaeht .

Luisen - Theater
Reicheubergerstr . 34 .

AbendS 8 Uhr :

SbcrlockRoltnes .
Donnerstag : Sherlack HolmeS .
Freitag : Sherlock Holme » .
Sonnabend 4 Uhr Kindervorstellung !

Rübezahl .
AbendS : Elfe vom Erlenhof .
Sonntag nachmittag : Jungfrau von

Orleans .
Abends : sherlock Holme » .
Montag : Ktfe vom Erlenhof _

ÖentsrMmp . rikanisches
Theater . Jeden Abend 8 Uhr
Wledarauftreten ton Adolf Philipp :

Im wilden Westen
und

rw
Sonntar nachm . 3 Uhr , halbe

Preise : Usber ' n groSen

Bernhani Rose- Theater
früher Carl dVelß - Theater .

Große Fraiiksnrlerstr . 132.
Täglich 8 Uhr :

Ausgewiesen .
Soziale » Bollsstück in vier Allen von

Carl Böttcher .
Sonnabend 4 Uhr Kinder - Vorst . :

Prau ttolle . — Sonntag 3 Uhr :
Mutterllsbe . Kleine Preise .

EiteMt Heue M
Hasenheide 108/114 .

Heute :

Gastspiel Bernhani Rose-Theater.

Der Glite van Ratre -Dasie.
Romanlischc » Drama in 6 Alten .

Kasfeneröfsiimig 7 Uhr . Ans. 8 Uhr .

Billettvorverlauf von 10 —1 Uhr im
Etablissement . _

Komisehe Oper.
Abeild » 8 Uhr :

Laktnö .
Im 2. Alt : „ Cobra " , ausgeführt von

Ruth Lt. Denis .
Donnerstag zum erstenmal : Z\ *t -

« i . Hieraus ; Ruth Lt. Denis .
In Hz. erstenmal : Onkel Dazumal .

Lortzing - Theater
Belleallianoastr . 71».

Heute abend 71/ , Uhr :

Undine .
Abonnomonts iriiltig .

Jlonnerstag ; Der WlldachOtz .
Sonntag nachm . : Oer WildschOb

Rixdorler Theater
BergitraBe 147.

Mittwoch , den 31 . Oktober 1906 :

Der Hochzeitstag .
Schwant in 3 Allen von Wolter ».

Hieraus - Dj? HütblBtilt .
Luftsp . i. 8 Allen P. Gressac u. Troisset .

Wdeilz-Zhtettt .
Direllion Richard Alexander

Heute und folgende Tage iilnf . 8

Tpiplessatte .
Schwan ? in 5 Zlllen o Tristan Bernard

und Andrä Godfernaux .
vlcamte Robett de Houban :

Richard Alexander .
Sonntag nachmittag 3 Uhr :

U! ln » HoehaeUHnacht .

Apollo -Theater.
Ä : Liane d ' Eve
d. Ortginal Matschiche DSazerin .
Die Attraktionen d. Oktob . - Programms .

10 Uhr :

Anti » im Gmilibus
mit dem OmntbuS - Trtd .

Sonntag , den 4. Rovember , nachm .
3' / , Uhr : Groia ssamilienvorstallung .
Halde Preiset Halbe Preise :

Melropol - Theater
Tdfflich S Chr :

Schfller -
Sobilfer - TheaterO . ( Wallner - Tdeater ) .

Mittwoch , abend « 8 Uhr :
ver Nori ' aatt . srai - tsi ' .

Ein Drama in 3 Aus, , v. H. Liliensein .
Hieraus : Zum Binuedler .

Luftsp . in 1 Ausz. v. Benno Jacobson .
DoiiilerStag . adeudSSUhr :

NaGemannG Töchter .
Freitag , abend » 8 Uhr :

Nie rote Hohe .

Theater .
Lehlller - Theater H. lFriedr - WUh Th. )

Mittwoch , abend » S Uhr :
vle rote Robe .

Schauspiet in vier Allen von Eugen
Bneux . Deutsch von Ann « St . Ger «.

Donnerstag , abendSSUHr :
Cran Inger von Oeatrot .

Freitag , abend » 8 Udr :
Die TTokiftinng auf Segen .

c
astans

Friedrichstraße 165 .

Der Räüberhauptmann v . Köpenick .
WU " Die zusammengewachsenen Schwestern .

Abends S / , Uhr :

familicti - ßier - Kabarcttt

Vorstellungen
des

und

Ottoler-Prupiies.

ReichshalBen .
Täglich :

Stetüner

Anfang
Wochentag »
8, Sonntags

7 Uhr .

Dreadeneratr . 97 .
Das brillante

Oktober - Programni ,
Spezialitäten und

Volks s Kabarett

Friedrichsberg .
' ~

Frnnkfnrter

Ferufprecher Nr . 8. Chanaace 6 .

Jeden tSonntag im Efinlgssaale :

Großer Ball " MW
unter Leitung de » Herrn O. Bürger .

jeden RlttsvoeN r 247SL '

VUlg Wsläv - Länger .
Zum 1. Male : Neu ! Der Sttngllng . Urkomisch !

4» ehr . Arnhold .

Oktober - Programms .

Josefine Sora
in der DiaV - ei mit dem 1

Kornödie • V' CtVC Schlager
„ Emil , da bist eene Pflanze " .

14 eratklaas . Sammern . {

Zirkus Busch . ;
AvendS 7' / . Ubr :

Ronalear ICouieo ' a
Staune » erregende

Automobilerpertmcntc .
Ueb ? r,uhr ? n

mtt einem 70 1' L. F' at - AutomobII >
( Gew. 30 �- nwer n. 4 Insassen . )
Dl « grövt « Tiger - und !

littnengru ppe .
Herr Burkhardl - Foomt, ( Sd) uI <

reler . Hr E. Schumann m. feinem I
Sportall foivie 16 FuchShcngsten .
Mlle . Uri , Loyal , Demimon -
daine - Rciterin .
Ana der PnBtn . Pantom . I

Große Jahresrevne in 0 Bildern
von Jolins Freund .

Musik von Viktor Holloender .
Dirigent M. Roth .

In Szene aesotzt von Direktor
Richard Schultz .

H. Bender . J. Giampletro.
J. Josaiihi . Fritzi Massary.

Pbila Wolff .
Rauchen überall gestattet .

Sonntag , den 4. November 1906 ,

nachmittags 3 Uhr :
Ermäßigte Prelael

M in s Utelropoll

W. ( loacks Theater .
Direktion : Rod. Dill . Brunn enflr . 10.

Zum letztenmal :

Die Kose von Kacharach.
Schauspiel mit Gesang w 4 Akten .

Ans. 8 Uhr . Entree 80 bis 76 Pf .
Donnerstag : Lohuldig .
Sonnabend zum erstenmal : Adele .

Prühete iileriei - Theater
Schönbauser Allee 148.

Jeden Sonntag und Donnerstag :

hliiöft . fheslei' . 8tiö!isIithtU
Siel » erstklassige Riesenspielsolge .

Nach der Vorstellung : Sr . Tnnz .
Tanzleiw ' g : 8. Sschse .

Ans. Sonntag ü, Donnerstag 8 Uhr .

GustaY

Behrens

Theater ,
Berlin O. ,

Frankfurter
Allee 85.

KolossalerErfolg
■T* de « aeneationollen neuen - VB

Zirkus Schumann
Heute abend präzise VI , Uhr :

Grande Solröe doneatre .
Elite - Programm . U. a. :

Möns . Eernond <». . 1 dienet ,
Oberberettcr Seiner Maj . de » Zaren .
Möns . Alberto in f. phänomenalen

Leistungen .

Hearicksens größte Tiger-Gruppe ,
njormtter Tauiany, bÄKe
Löwen - Baron ,

mit seiner dressierten Renagerte .
Die fliegenden Benaeben

Eea Utzforda .

ÄnlilerPuSlarÄ ' Sc&uiiianii .
Reiterfamilie Cardinale . — Agube

Gülzow , kautafiicher Parforrereitcr .
Außerdem : Sämtliche neuengagterten
Spezialitäten .
Um 10 Uhr : Ein Zum 18. Male :

Tag in Knie Carlo.
Gr . AuSstattungSPaniomstne .

Theater Folies Capriee .
Llnlenstr . 132, Ecke FrledrlchttraBa .

Serenissimus August MI .

Das Modell .

Das Provinzmädel .
Anfang 8 Ubr .

Sonntng nachmittag ;
bei bedeutend ermäßigt . Preisen :

Soll nnd Haben .
Mach dem Zapfenstreich .

_ Anfang 3 Uhr. _

82 Nummern .
Ansang ?' / , Mr . Somilag » S' / , Uhr .

kuxxentisxea
Horltsplnt » .

Jeden Mittwoch «. Sonnabend :

kusls » Ooltsellslks
IlliinOlWzokoi Abend

m- d Freitanz .

Kasino - Theater
Lothringcrstr . 87. Täglich 8 Uhr

Nur noch bis 31. Oktober !

Alexander der Große .

1, November : Premierenabond .
Sonntag 4 Ubr : Alexander dar Grolle .

vtrimire
Variete - Theater

Weinbergsweg 19/20 .
Am Rosenthaler Tor .

Nur einige Tage «»och 1
Abends 8 Uhr .

M \ kröchertllilly Prager,

Royal Mifsiitas.
U. ). ID. , U. {. w.

O Rauchen überall gestattet . O

[ - ( St Leal »)

Theater lebender
Photographien mit

sbwecbselndem
Abaormltäten - Progr .

Verbindung mit größter Füma -
Fabrik Frankreichs , daher täglich

neueste Bilder .
♦ Den ganzen Tag Vorstellung . ♦

Otto Pritzkow . Miiozstr. 18.

�Beste Bettenlüllnng�l
sind dl « vorzüglich füllenden , seh»

elajtstchen , echt chinestsche »

�cuopoldauuou
(gesetzl. geschützt) Pfund Mk . », »p.
» —4 Pfund genügen j . gr. CbrcMt
Oers. geg. ziachnahön . Verpackung frei .

Qustav K. ustlg
vsclin Z » Prinzanete . 48

kg
rdgit » Wettfedern ' Stzeiial , .

IPclzwaren -
Fabrik . 2783L *

Der Sinzelverkanf findet
wie all ) ährlich in meiner Eabrlk

Älexanderstr. 30, 1 Etage
statt .

Palast . Theater .
Burgatr . 24, 2 Min. *. Bahnhol Bllree .

Heute 8 Uhr . Entree 50 Ps.

Oktodtt' Attrilkttonev .
Robert and Bertram
John Ilket
Roaaettc Valllerea
Kl - Bello usw.

Dazu

Die Loreley »
Posse von O. klein .

Familtenkarten , zum halben Kassen »
preise gültta , in allen Barbier - ,
Friseur - u. Zigarrengeschäsien gratis .

8»NL50llej . 5. ° �. ; 7
Direlilon Wilhelm Reimer
Sonnt . . Moni . , Donnerst . :

BGÜmanns Rordtl. Sänger
Gr. Extra - Elite - Programm

mit besonderen
Cebcrraochnngen .
Sonnt . Beg . 5, Wochen : . 8 U.

Jeden Dienstag :
Tbeater . d be nd .

Verkauf nur zu Fabrikpreisso.
Palt - Slolat , Kragen , Muffen , Pelz¬

mützen . Reparaturen billigst .
Herrm . Oppenbcim . Kärschnennatr -

_ Gegr . 1874.

Teilzahlung
nach Mast Villi ,

J. Tamporowski ,

monatlich 10 M.
liefere elegante

Heeren . Garderabe
Billigste Preise . •

Schneidermeltttr ,
Berlin ' . Lindenstr . 110 , 2. Etage .

Nähe Belleallianceplatz . _

Bruch - Pollmann
empfiehlt sein Lager in Bruehdandagsa ,
Leibbinden . Geradehaltern , Spritzaa ,
Suspensorien sowie sämtliche Artikel
zur Krankenpflege . Eigene Werketatt .
Lieser . f. Orts . u . HüIss . Kcankenlasien

Berlin CM 245BL *

30 . linim » Strofr 30 .
Alle Bruchbänder mit elastischen Pe -
lotlen , angenehm u. weich am Körper

Iptenogräphie Stolze > Schrei ) t
"

* r Gelegenheit z. gründL Erlenumg ist
sed . TeUnehm . geboten ! KurinS beginnt

eitag . abAUhr , b. Grupe . Annenftr . tL .

Englieohen Unterricht ( Usher -
eeraungen ) , Französischen , deckt »
sehen Unterricht erteilt

6. Swienty-Liebknecht.
Schbneberg , Sedanslr . 87 HI »

Schmac &baft , leicbt verdaaUcb

Fertig zam

fiebraaob

Trianon - Theater .
Heute und folgende Tage :

Der Hausfreund .
Ansang 8 Uhr .

Sonntag nachm . 3 Uhr : Die NothrjJcko,

frachtsäle dee Westens
Spichernslr . 3. Carl Steahert .

Heute Theater - Aulsllhrung . 5

Dorf «nd Stadt . '1
Ans. 8' / , Uhr. Enste - 40 Pf. «-

Nach der Vorstellung :
Qffliuilicn » krstnzche «. Z

Kahrbaft

für Kinder , Garantiert

Kranke und Reccnvaleszenten mit znckemasatn

Bbrca • Diplom — Orsnrf Prix — Ortuta Aantlchsaag VYKä « « 11
Orot » » AllgamtlB » Pacb - AMtiltlluaj für 4a * Oattniftt - Oamarba , CSla a. RA. . OkHbar t90f W DOrflli OrDclllLlCll

Haupt - Bureau : Berlin SW. , Belle - Alliance - PIatz 7/8 .

verir T ellus - Zigaretten
� . 371L »

garantiert Handarbeit
Mit peinlichster Sorgfalt von bestbezahlten Zigaretten - Arbeitern hergestellt .

TU Sufze , Orientalische Zigaretten - 7abrik „ Tellus " , Sertin K. 54 .

' fgtr,t1 — »Nj . . Wehctt, . . , . h . h « io . h . ,f tHeriin . gür k » s »l «attnte,l verantw . : kh . Slocke . vcrltn . Druck u. B- rlag : BorwärtH Wuchdruckttci u. LerlagSanftatt « aal ? w- er » cr , '
s
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Allfhebuag des Vereinsrechts durch das Kammergencht .
es seit der Beseitigung des Kammer -" "

Erf�
~

- - - -
Im Kammergericht geht

gerichtSrates Havenstein , der wiederholt mit Erfolg für Aufrecht
erhaltung der Verfassung und Ungültigkeitserklärung auch von
Polizeiverordnungen eintrat , die die Verfassung und das Vereins -
recht verletzten , immer mehr mit dem Schutz des VerfassungS - und
Vereinsrechtes bergab . In Widerspruch mit Vorschriften des Gesetzes
und der Verfassung fällte eS am Montag eine Ent ' che�dung, die noch
über die vormär�licke Willkürschaft hinaus die
Polizei für berechtigt erklärt , ohne Grund den Mieter eines Raumes
aus seinen Mietsräunren zu entfernen , und den Mieter für strafbar
erklärt , der in seinem Mietsraum bleibt . Dieser Entscheidung lag
folgender Sachverhalt zugrunde :

Eine öffentliche Versaminlung im Lokal WilhelmSgarten zu
Tempelhof bei Berlin , die am 13, Dezember 1005 fiaitfaiib , wurde
gleich nach 10 Uhr wegen Eintritts der Polizeistunde für das Lokal
vom überwachenden Gendarm a u f g e l ö st . obwohl das Lokal vom
Einberufer und Leiter , Genossen Thiel , durch schriftlichen
Vertrag vom Gastwirt bis 1 Uhr nachts ge -
» nietet worden war , gemäß einer mündlichen Vereinbarung von
10 Uhr ab jeder Ausschank im Versammlungsraum unterblieb
uird die Tür verschlossen wurde . Mit Rücksicht hierauf verweigerte
Thiel die Räumung des Saales . Erst nach einer wiederholten Auf -
fordcrung dcS Gendarmen veranlaßte er die Versammelten , sich zu
entfernen , und ging er selbst . — Thiel wurde aui Grund des § 15
des preußischen VereinSzesetzcS angeklagt , welcher lautet : „ Wer sich
nicht sofort entfernt , nachdem der Abgeordnete der Ortspolizeibehörde
die Versammlung für aufgelöst erklärt hat ( ZZ 5, 6, 8) , wird mit
Geldbuße von 15 bis 150 M. oder mit Gefängnis von acht Tagen
bis zu drei Monaten bestraft . "

Das Landgericht n zu Berlin sprach jedoch den An -
geklagten frei . ES führte aus : Es müsse angenommen werden ,
daß § 15 von denen , die dem K 6 zuwider handelten , n u r
diejenigen bestraft wissen wolle , in deren Falle die Auf -
lösung auf die ßZ 5 und 8 des Vereinsgesetzes gestützt
werde . Zu den dort genannten Gründen gehöre aber
der Eintritt der Polizeistunde nicht . Deshalb habe hier , wo der
Beamte auf Befragen des Leiters die Polizeistunde als Grund an -
gegeben habe . Freisprechung zu erfolgen . Wegen VerweileuS in
einer Schankstube nach Eintritt der Polizeistunde und trotz Auf -
fordcrung eines Polizeibeamien , sich zu entfernen l § 365 Abs . 1 des
Strafgesetzbuchs ) , könne auch keine Bestrafung eintreten , da der
Saal zur fraglichen Zeit kein Schankraum mehr gewesen sei , weil
jeder Ausschank von 10 Uhr ab unterblieb und die Tür von dem
Saalmieler Thiel geschlossen war .

Die Staatsanwaltschaft focht das Urteil durch
die R e v i si o n an und verlangte die Bestrafung Thiels auf Grund
dcS 8 15 des Vereinsgesetzes .

Rechtsanwalt Dr . Herzfeld vertrat den Angeklagten vor dem
ersten Strafsenat des Äammergerichts . Er trat den Nachweis dafür
an , daß schon aus der Entstehungsgeschichte des BereinSgesetzeS
die Unzulässigkeit der Auflösung einer Versammlung
Wegen Ueberschreitung der Polizeistunde folgt . Der Entwur

der Regierung von 1849 habe die Bestimmung enthalten ,
die Dauer der Versammlung dürfe die zur Schließung
der Versammlungsorte festgesetzte Zeit nicht überschreiten . Die Re -
gienmg wollte also ausdrücklich die Dauer von Versammlungen an
die Polizeistunde binden und die Ueberschreitung sollte ein Auf -
lösungsgrund sein . Dieser Eulwurf wurde gegen nur wenige
Stimmen verworfen . Die Regierung nahm in dem Entwurf von 1850 ,
der Gesetz wurde , jene Bestimmung überhaupt nicht wieder auf .
Wenn also der erste Entwurf und damit die fragliche Bestimmung ausdrück -
lich verworfen worden sei und die Regierung in dem zweiten Gesetz
gewordenen Entivurf die Bestimmung erst gar nicht aufgenommen
habe , so könne man keineswegs sagen . cS sei auch dann
Grund zur Auflösung gegeben , wen » die Polizeistunde über -
schritten werde . Das Gericht , das so entschiede , würde sich
in Gegensatz zur Absicht des Gesetzgebers stellen . Um eine solche
unzulässige Auflösung handele es sich hier . Der Verteidiger
hob ferner hervor , daß der Vorderrichter sich aus der Anziehung der
ZI 5, 6 und 3 im Z 15 mit Recht folgere , daß die B e st r a f u n g
nur dann eintreten solle , wenn einer dieser angezogenen Para -
graphen vorliege , also einer der drei AuflösungS -
gründe des ß 5 oder der AuflösungSgrund des § 8
den Anlaß zur Auflösung bilde . Stelle man sich auf den
entgegengesetzten Standpunkt , so mterpretiere man diese ausdrücklich
angezogenen Paragraphen aus dem Gesetz hinweg . Interpretiere
man den § 0, der die sofortige Entfernung nach einer Auflösung
vorschreibt , so, als stünde er nicht im Vcreiusgesetz selbst , und im
Zusammenhang mit dem vorangehenden Z 5, dann stelle man den
alten vormärzlichen Zustand wieder her , nach dem die Auf -
lösung einer Versammlung im Belieben der Polizei lag und die
Polizei aus irgend einem thr beliebenden Grund die das Versamm -
lungsrecht Ausübenden mit Gewalt auseinandertreiben konnte , ja
die solch rechtswidrigem Vorgehen der Polizei sich wider -
setzenden Personen außerdem noch strafbar waren . Eine Be -
strafung im vorliegenden Falle würde die Artikel 29
und 30 der preußischen Verfassung und das
auf Gruird derselben ergangene Berein Sgesey auf -
heben . Der Zweck dieser Verfassungsbestimmungen und dcS
Vereinsgesetzes sei es ja gerade , die unbeschränkten Befugnisse der
Polizei , Versammlungen zu gestatten oder auszulösen , aufzu «
heben und daS Recht auf Auflösung nur auf die bestimmten , in
den Zß b, 6, 8 des Gesetzes festgesetzten Fälle zu beschränken .

Der erste Slrafienat des Kammergerichts hob jedoch
am Montag das freisprechende Urteil auf und v e r -
urteilte den Angeklagten auf Grund des § 15 des Vereinsgesetzes zu
der zulässigen niedrigsten Strafe von 15 M. : Nach der Auflösung
einer Versammlung habe sich gemäß § 6 des Gesetzes jeder An -
wesende sofort zu entfernen und nicht erst zu fragen , ob
der Grund etwa berechtigt sei . Der Polizeibeamte brauche ja den
Grund gar nicht zu nennen . Das Prinzip des Vereinsrechts sei :
die Vereins - und Versammlungsfreiheit solle gewahrt bleiben , aber
das Vereins - und Bersammlungsleben solle sich in bestimmten
Regeln abspielen . Der Gesetzgeber habe sich ein Organ
der Staatsgewalt gedacht , daß gleichberechtigt der Ver -
sammlung gegenüber stehe und dessen Auflösungswille
entscheidend sei . Das Gesetz wolle auch jeden mit Strafe

bedrohen , der sich nach der Auflösung nicht sofort entfernt . Und der
Gesetzgeber habe damit auch recht . Wenn es auch bedauerlich sein
könne , daß sich die Polizei mal vergreife , so würde der Erfolg doch
ein toeit schlimmerer sein , wenn die Versammlung selbst zu prüfen
berechtigt wäre , ob ein berechtigter Auflösungsgrund vorläge . ES
würden dann gewiß Tumulte entstehen und der Fall eintreten , wo
mit Waffengewalt nach § 6 eingeschritten werden könne .

Auf eine Widerlegung der durchschlagenden Gründe deS land -
gerichtlichen Urteils und deS Verteidigers ließ sich dqs Urteil nicht
ein . Trotz dieser kammergerichtlichen Entscheidung
fordern wir die Mieter von Räumen auf , dem
Begehr der Polizei in Fällen , die dem gc -
schilderten gleichgelagert sind , keine Folge zu
leisten , vielmehr ihren Hausfrieden auch der

Polizei gegenüber zu schützen .

Eingegangene Druckschriften .
acob " Ist soeben die 22. Nummer deS 23. Jahr -

ganges eriqiencn . rtus ihrem Inhalt heben wir hervor die beiden
farbigen Bilder „ Breslau " und „ Das ruisische Kaiscrhuhn " sowie die

Vom „ Wahren
zangcS erschienen .

„ DaS Adler -wciteren Illustrationen „ Karl Moor rsctivivus in Köpenick " ,
schießen ", „ Glaube — Liebe — Hoffnung " , „ Im Zulunslsstaat der staatS -
erhaltenden Parteien " , „ Die Stutze von Thron und Altar w Rußland " ,
„ Aus dem Dreillassenstaat " , „ Der bayerische Löwe und die Simultanschule " ,
„Kostbar " , „ Die reise Frucht " , „ Zeitgemäßes Werkzeug sür Streikbrecher "
und „Logisch " . Der textliche Teil der Nummer bringt die Gedichte „ Der
Junker Jahrhundertfeier " , „Peterhos " , „ Die Enthüllungen " , „ Der Haupt -
mann von Köpenick " , „ Hochwürden " , „Unser Reichtum ". „ Braunschweig "
und außer zahlreichen kleineren Beiträgen noch die größeren Feuilletons
„Nitroglyzerin " von Paul Enderling und „ Die Duellanten " . Der Preis der
16 Seiten starken Nummer ist 10 Pfennig .

« Neue Gesellschaft " . Sozialistische Wochenschrist . Herausgeber :
Dr . Heinrich Braun und Liln Braun . ( Verlag : Berlin - Schönebcra . Preis lür
das Einzelhest 10 Pf. , pro Monat 40 Pf. , pro Vierteljahr 1,20 M. ) Soeben
ist daS 5. Hest erschienen . _

Witleruiiaoüverttitit vom 30 . Oktober 11 ( 06 , niorarne H Ilde .
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Wetter - Prognose für Mittwoch , de » 31 . Oktober 1000 .
Ziemlich heller , nachts kälter , am Tage mild bei lebhasten südöstlichen

Winden : keine erheblichen Niederschläge .
Lerliuer Wetterbureau .

Wasserftand am 30. Oktober . Elbe bei ' Aussig — ,— Meter , Ka
Dresden — 1,17 Meter , bei Magdeburg + 1,24 Meter . — U n stru l bei
Slraußlurt — Meter . — Oder bei Ratidor — Meter . — Neiße -
miindung 4- 1,29 Meter . — Oder bei Brieg -st 1,94 Meter . — Oder
bei Bleölau Unterpegel — 1,24 Meter .

LpseialltStl ( ca . 200 Oenre ) .
Einc . Oarnitaron spottbilL

Spezlal-Iatalog

ä . Emil Leievre
Oranienslr . 158 Bel ! ln

" jn

Husten ,
Heiserkeit

Witten
Betebelsl

HnsSentropleo
Überraschend

■ohaell
und aiobar . I

| Kur . 0111, wuQO |
mit Marko
„ Hedloo "
verich offen.

KtNw - soPt

In allen eeogerisv und bei
Ott « Reichel , Berlin SO. 43,

EisenbahnstraBe 4.

Große Stengen aussortierter

Knaben - Mäntel und Anzüge
werden zu teilweise weit unter dem Herstellungswert herabgesetzten M.

Preisen ausverkauft und zwar , so lange Vorrat reicht . . . . .von jSf an

Knaben - Winter - Joppen 4Mr

tili

Iiis
föCW

W
W

Fliui . - und Sceltaeh - Haadlua g ~ b _ ( _ • | .
« T leUtWeldenwcaSTv� ROD . RlCnter

Spezial - Haus grössten Massstabes .

Chausseestrasse 24a/25 • 11 Brückenstrasse tl
Gr . Frankfurterstr . 20 .

Oer Haupt - Katalog Ho. 30 ( neueste Wintermaden ) wird auf Wunsch koetenloe zugesandt ,

Herren - , Damen - und

M " Kinder - Stiefel

Gunrnt Pwh Ober . Schiiueweide .
UCÜiy Drai , Wilhelminenhosstr . 14 a.
Werktäglich von 8 —1 Ullr , 3 —9 Uhr ,
auch Sonntags , zu spottblll . Preisen .

F
Feinst «

ruchtmarmeladen
dimbecr - , Apsel - und Melange . Eigene
öerstellung u. Ernte , ss. und billiger
orotausstrtch . Posteimer 10 Pfd .

franko 3 M. 174; 16'

Obstplantagen u. Marmeladenkooherel
Ii . Pobbelaer , Isenbüttel .

f 5� ? ' - ' " M M. - > -

Teilzahlung

BOrgeriicirc

Wohnungs -

Einrichtungsn

Fabrik
Berlin SW . , Lindenstraße 105 .

� - I Die Kinder gedeihen vorzüglich dabei und leiden nicht

an Verdauungsstörung . moil '

III 0h I " be�Xt' bei1 Brechdurchfall . Darmkatarrh , Diarrhöe etc .



Arbeiter !

Frauen !

Konsumenteu !

Mittwoch, den 3t . Oktober ,
obeilds 8Vs itjjr :

in Reeses

Oeffenfliche Volks-Vmainnilniig » « sssfsr -
s d Der Werf der Konsnmgenossensehaftenim Kampfe gegen Ledenamif feiverf euenmg n. -Verfäkeimng.

Referent : A . Stocrmep .
Arbeiter , Frauen , sowie Mitglieder von Rabatt - Sparvercinen ! Es gilt , in dieser Versammlung den Weg zu zeigen gegen Ausbeutung der Konsumenten

durch hohe Lebensmittelpreise und Verfälschung der Nahrungsmittel . Deshalb versäume niemand , in der Versammlung zu erscheinen . IMe Kommission .

s
Filiale Berlin

Donnerstag , den 1. November abends ö>/ . Uhr , im Gcwerkschaftshause
Engel - Ufer 15, großer Saal :

Generat - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Bericht des Gesamtvorstandcs . 2. Der Stand de ? Fensterstreils .
3. Abstimmung über den Antrag M. K e m n i tz. 4. Verschiedenes .

Es ist Pflicht , daß jeder Kollege diese Versammlung besucht .
DM - Ansang präzise . " WG

211/3 Ter Borstand .

Fliesenleger . ÜB;
Donnerstag , den 1. November , abends 8' / . Uhr , im Gewerkschafts -

Hause ( Saal 5) , Engel - Ufer 15 :

pSF " Versammlung " WW
her Sektion der Flitsenleger des Uanrer- Zierbalfdes .

Tages - Ordnung :
1. Die Sperre über den Unternehmer Körner . 2. Gewerkschaft -

liches . 3. Verschiedenes . _
raST " Mitgliedsbuch legitimiert . - MM

ES ist Pflicht aller Kollegen zu erscheinen .
11S ( 5+ Der Sektionsvorstand .

Verband der Tapezierer .
= = = = = Filiale Berlin . -

Mittwoch , 31 . Oktober , abcudö S' /a Uhr , bei Mendt , Bcuthstr . 20 :

General - Versammlung .
TagcS - Ordnung :

1. Vorstandsbericht ( Kassenbericht ) . 2. Diskussion . 3. Anstellung eines
( weiten Beamten .

— Mitgliedsbuch legitimiert . — —

Unbedingtes Erscheinen aller Kollegen notwendig .
Ble Vcrbandsleltnnff .

Steinarveiter
KerUn I .

Sonntag , 4. November , vormittags 1/310 Uhr , im Englischen Garten ,
Alcxandcrstr . 27c :

MitglirderUersammlnttg .
TageS - Ordnung :

1. Abrechnung vom 3. Quartal . 2. Beitragserhöhung . 3. Kündigen
wir den Tarif , oder nicht ? 4. Verschiedenes .

Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung ist vollzähliges Er -
scheinen erwünscht . 180/13 «

_ _ I . A. : Franz Starker , Vorsitzender .

Verband der Fabrik - , Fand - , Hiilfsarbeiter
und Arbeiterinnen Dentfchlauds .

Zahlstelle Charlottenburg .
Tonnerstag , den I . November , abends 8' , ' , Uhr , im Volkshause ,

Siosinenstrasse 3 :

Leneral » Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Bericht der Delegierten von der Gaukonferenz , 2. Diskussion .
3. Abrechnung vom 3. Quartal ILOL. 4. Wahl eines Komitees zu unserem

Maskenball . S. Verschiedenes .
Kolleginnen und Kollegen , erscheint alle in dieser so wichtigen

Versammlung .

Mitgliedsbuch legitimiert , ohne dasselbe kein Zutritt .
188/3 Ble Brtsver « altnnj ? . I . N. : A. P o h 1.

teppdecken
billigst direkt in der

Fabrik '

73 . Wallstr . 73 ,
wo auch alte Steppdecken ausgearbeitet
werden . Bernhard Strohmandel ,

Berlin Ks. Jllustr . Katalog gratis .

nPlZim 80 M. , bis 9 ab. , ev. Teilz . ,
. l lallU billig ! Gerichtstr . 32. hochp .

30 Bauparzellen
2' / , Meilen v. Zentrum Berlins vcrk.

Oiiildratrute 5 und 6 Mark
Schuir , Schönebg . , KuftavMüllerstr . 42 .

Dr . Simmel ,
Speziatnrzl für 165

Bant - and Harnleiden .
10 — 2. 5 — 7. Sonntags 10— 12, 2 —4 .

Partei - Speditionen :
Berlin Zweiter Walillirels : Hermann Werner , Mittenwalder «
straße 30, v. part . — Britter Walillireis : St . Fritz , Prinzenftr . 31,
Hos rechts Part . — Vierter Wahlkrel « O. : Robert W e n g e l s ,
RüderSdorserstr . 3, am Küswinerplatz . Wilhelm Mann . Petersburger -
platz 4 ( Laden ) . — SO . : Paul Böhm , Lausitzerplatz 14/15
( Laden ) . — Fünfter Wahlkreis : Leo Zucht , Keibelstr . 42
( Laden ) . — Sechster Wahlkreis ( Boabit ) : Karl Anders ,
Saizwedelerstr . 8, im Laden . — Weddlns : Karl Weiße . Wiesen -
straße 41/42 . — Boaenthaler und Oranienbnrser Vorstadt :
Hermann Raschle , Ackerstr . 36, Eingang Anllamerftr . — tiesund -
hrnnnen ; F. Trapp , Rügenerstr . 24, vorn Part , links . — Schön¬
hauser Vorstadt : _ Karl Mars , Lychenerstr . 123. — . Alt -
< * licnicke : Reinhold Schulz , Rudowerstr . 83 . — VharlottenhnrK :
Gustav Scharnberg , Sesenbeimerstr . 1, EckeGoethestr . , v. I. — Wilmers¬
dorf - Ifulensce : Georg F e e s e . Berlinerstr . 46, Laden . — I . ichten -
berg , Friedrlchsfelde . Wllhelinsberg : , Boxhasen ,
Stralau u. Buinnielsbnrg : Otto Seifet , O. 112, Kronprinzen¬
straße 50, I. — Griinan : H. Bluhme , Viktoriastr . 2. — Rix -
dorf : M. Heinrich , Neckarstraße 2, im Laden . — Schmargen¬
dorf : Gustav K a m i n s k y , Cunostraße 2. — Schoneberg :
Wilhelm - B ä u m I e r , Martin Lutberstr . 51, im Laden . —
Tempelhof : M. Müller , Berlinerstr . 41/42 . — Ober -
Schönen eide : Julius Grunow , Edisonstr . 10, I . — Vieder -
Schöneweide : Bonakowsky , Hasselwerderstr . Id . — Johannis¬
thal : Franz Hünold , Bismarckstr . 7. — Adlershof : Erich Steuer ,
Roonslr . 8. I. — Ixönigs - Wnsterhansen : Friedrich Baumann ,
Luckenwalderstr . 41>. — Köpenick : Friedrich W o i ck , Grünstr . 4. —
Frieden » , , Steglitz Südende : H. Bernsec , Schloßstr . 115,
Gartenbaus I, in Steglitz . Bestellungen nehmen entgegen in Steglitz :
H. Moh r , Düppelstr . 8, u. Fr . S ch e l l h a s e, Ahornstr . >5a . — Marien¬
dorf : Paul Müller , Bergstr . 35, Hos l. — Banmschnlen -
weg : Stock , Ernstsir . 2, II . — Treptow : Rob . Gramenz , Kiesholz¬
straße 412, Laden . — Ven - Weil5ensee : W. Reskc , Sedanstr . 105,
parterre . — Belnickendorf - Ost , Wllhelmsrnh und Schön¬
holz : P. G n r s ch , Provinz straße 108,11 . — Tegel , Borsig¬
walde , Wittenau . Waidmannslnst , Hermsdorf und
Reinickcn « lorf - West : Paul Kienast , Borsigwalde , Schubart -
straße 43. — Fankow - Xlcderschönhansen : G. Freiwald t ,
Mühlenstr . 73. — Bernau : Hciunch B r ö s e , Hohcsteinstr . 74, Part .
F . lchwalde , Zeuthen , Miersdopf und Bankeis Ablage :
Sllsons G r ä tz, Eichwalde , Kronprinzenstr . 82, I. — Teltow : Hermann
Krüger , Reuestr . 2. — Vowawcs : Wilhelm I a p P e , Friedrich¬
straße 1. — Spandau : K ö P P e n , Jagowstr . 9.

Außerdem ist sämtliche Parteiliteratnr sowie alle wisienschastlichen

Werke dort zu haben . Auch werde « Inserate für
den „ Vorwärts " entgegengenommen .

Bitte ausschneiden . 03

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als 15 Buchstaben

zählen doppelt . ) Kleine Anzeigen
ANZEIGEN

für die nächste Nummer werden In den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , in der Haupt - Expedition , Lindenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Deckbett , Unterbett , Kiffen mit
glattrolem Inlett 10,50 , Psandleibe
Andreasstr ' aße achtunddreißig . 1930J1 *

Notroia - geslretstes Deckbett , Unter¬
bett , zwei Kissen 18,00 , Andreas »
straße achtunddreißig . Pfandleihe . *

Bauerudeckbett , Unterbett , zwei
Kissen 27,00 . Große Laken 1,00 .
Leihhaus Andreasstraße achtund -
dreißig . Elektrische nach überall . *

tiio rb i ii r ii bnno GroveKrantlurler -
ftrnße 9, parterre . If

Teppiche milFarbelisehiern Fabrik .
Niederlnge Große Franksurlerstraße 9,
parterre . _ fl

Tteppdeckeii billigst Fabrik Große
Franksurlerstraße 9, parterre . t >

Musikwerke , Sprechmaschinen .
Teilzahlungen . Jnvalidenstraße 20.
Skalitzerstraße 40. _ 1936H

Geschaftsdreirad , äußerst stabil ,
50,00 , Holz , Blumenstraße 36 b. *

Federbetten , Stand 10,50 , große
16,00 , Gardinen , Wäsche . Decken ,
Winterpaletots , Uhren , Goldsachen
spottbillig Pjandleihhaus Küstriner -
platz 7. 1962K «

in allen
WerteS

Teppiche ! ( sehlerbasle ) i
Größen für die Hälste des
im Teppichlagcr Bräun , Hackescher
Markt 4. Bahnhos Börse . 268/14 »
«Selegenlieifokciiiie : Paletots , An -
züge , Hosen , Koffer , Revolver ,
Teschings , Uhren , Goldsachen , Kessel ,
spottbillig . Lacke , Oranienstraße 131.

Reisegläser , Operngläser , Reiß -
zeuge , Regulatoren , Freischwiiigec ,
Harmonikas , Geigen , Zithern . BUder ,
Teppiche , spottbillig . Luae . Oranien .
straße 131. _ 29/3 »

Dringend sollen ausgabehalbcr
sämtliche Möbel von süns Zimmern ,
auch Küchensachen , billig verkaujt
werden , darunter geschnitztes Büsett ,
Anklcideschranl , Satin - Schlajzimmer ,
Stand Betten 20 Mark , Stühle ,
Tische , Sosas , Waschtoiletten , BUder ,
Gardinen , Steppdecken , Verschiedenes .
Dresdenerstraße 38, vorn II links . »

" Rosenberg , Kottbuserdamm 98.

Damcnjacketts 5,75 , 7,50 , 10,50 :
lange Damenpaletots 7,50 , 8,50 ;
warme Wintercapes 120 Zentimeter
lang 5,75 ; Havelocks 5,50 , 7,50 , 9,50 ;
Bolero , Astrachan 9,50 , 10,50 ; elegante
Astrachanpalelots 15,00 . Anfertigung
nach Maß , billige Preise . Riesen -
auswahl . _ _

1956K »

Rosenberg , Kottbuserdamm 98l

Für Knaben und Mädchen unerreichte
Auswahl , spottbillige Preise . Anzüge ,
Paletots , Joppen , Hosen ; Mädchen -
sacken , Mädchencapes ; einzelne Hosen .
einzelne Knabenblusen ; Mädchen -
kleider . . Kunden von weit und breit .

Rosenbergs Resterhandlung :
Astrachan , Breitschwanz , Eskimo zu
Damenjacketts , Reste zu Mädchen «
mänteln , zu Knabenanzügen ; Kostüm -
stoffe , schwarze und farbige seine Tuche ;
seine Herrenstosse . schnitte gratis .
Riesenauswahl , billige Preise . 1958K »

Herrensahrrav ,
wie neu , 45,00 .
straße 36b . _

Damensahrrad ,
Holz , Blumen -

1814K »

Tieppdecken spottbillig ,
Große Franksurlerstraße 60.

Fabrik
1842K

Teppiche , Rückseite angeleimt ,
unter Fabrikpreis . Stoehr , Münz -
straße 17. _

Krautstraße 50. Brautleute lausen
Möbel , Spiegel . Polslerwaren spott -
billig . SaalseldS Möbelspeicher . Kein
Laden . 2444b »

Milchgeschäft mit Rolle und
Materialwaren sofort verkäuflich .
Auskunst Göbenstraße 20. Schuh -
geschäst . _ ( - 115

nSÄute 10 Mark ! 500 Hochwaid -
Ackerparzellen , beste Pflanzzeit , im
schönen idyllischen Eggersdorj bei
Strausberg , mitten im Walde , süns
Minuten vom Bahnhof . Verkäuser
täglich Terrain . Nur der kulante Otto
Joers , Pankow , Elisabethweg 10.

Entzückende Blusen , Kostümröcke ,
Jacketts , selbstgesertigt , auffallend
billig . Keine Ladenmiete . Littauer ,
Brunnenstraße 4, I. _ 2449b

Dame muß verkaufen elegante
Wirtschajt , Plüschgarnitur , Plüsch -
sosa 35, Schränke , Büsett , Stores ,
Steppdecken , Federbetten . Chaussee -
straße 36/37 I, Eingang Schwartz -
kopffstraße . 2445b

Gardinen , Portieren , Reste 1 —

2 — 3 Fenster , enorm billig . Gar -
dinenhaus Jerusalemerstraße 12.

Maurer ! Kennen Sie Schlesingers
Struckanzüqe ? Joppen . Hosen ,
Westen . Eisensest . Viel haltbarer als

Englischleder . Alleinverkaus : Turm -
straße 58. _

1S66K »

3 Tische , 1 Sosntisch , mehrere
Rohrstühle . 1 Bettstelle mit Bretter -
boden , 1 Stubenlampe , umzugshalber
zu verkaufen bei Grünberg , Reinicken -
dors - West , Eichbornstr . 78 II . 2442b

Reelles Zigarrengeschäst mit Woh -
nung krankheitshalber billig zu ver -
lausen RIxdors , Hermannsträße 13. »

Nietallbetten , zwei hochelegante ,
100,00 , Trumeauspiegel 50,00 , Patent -
ruhebett 28,00 , Taschensosa 55,00
Rilterstraße 112, II . 175/3

Kanarienroller spottbillig Sller -
anderstraße 12. 343/13
�Restauration , nachweislich gut -
gehend , wegen Uebermahme eines
größeren GeschästS sofort zu ver -
lausen Dieffenbachstraße 34. 2454b

Pianino , goldgraviert , 100, —( kein
Taselklavier ) , Turmstraße 8, 1. 175/6

Seifengeschäft , gutgehend , um -
ständehalber sosort verkäuslich Raabe -
straße 16. _ _ +69

Nähmaschinen ! Zahle bis 15,00 ,
wer Teilzahlung kaust oder nachweist .
Sämtliche Systen «. Postkarte .
Brauser , Tilfiterstraße 90. +86 '

Versdriedenes .

Patentanwalt Wessel ,
straße 94».

Gitschiuer -
927b »

Nixdorf , Brüses Feftsäle , Knese -
beckstraße 113, Restaurant , Garten ,
Vereinszimmer , Parkettsaal ( 600 Per -
sonen ) . Sonntags Ball . _ +121 »

Psandleibe , Prinzenstraße 63,
täglich 8 —8 , Sonntags bis 2 [ 1908K »

Knuststopferet von Frau Kokosty ,
Chartottenburg . Goethestraße 84. I. »

Bücher kaust , beleiht Antiquariat
Kochstraße 56, I.

_ 1872K

Waschanstalt . Den Genossen
empfehle bei Bedarf meine Wasch -
und Plättanstalt . Wäsche wird sauber
und chlorjrei gewaschen , im Freien
getrocknet . Karl Joch , Köpenick ,
Krünauerstraße 21. Abholung Sonn -
abends . 1944K »

Saal , 100 Personen . Sonnabende
frei . Brauereiausschank Willner ,
Pankow , Schönhauser Allee . '

+69 »
Volkshumorift

Stetlinerjtraße 57.
Max Schmeltzer ,

_ +109

Kleiderspind , Schreibtisch
Verwalter Palisadenstraße 95.

kaust

Platina , alte Zahngebisse , aller -
höchste Preise . Linieustraße 199 II ,
Joachimstraße - Ecke . 2450b

Vermietungen .

Limmer .

Möbliertes Vorderzimmer billig .
Klautke , Carmen - splvastraße ? , Bahn -
hos Schönhauser Allee . _ +96

Möbliertes Zimmer , allein .
Mittenwalderstraße 25, Hos TV, links .

Möbliertes Zimmer 10,50 . Hanke ,
Dresdenerstraße 96, vorn III . 2439b

Möbliertes Zimmer , Teilnehmer ,
vermietet Nicksch, Dresdenerstraße Iii .
vorn , rechter Ausgang I. 2441b

Möbliertes Zimmer , einen Herrn .
Wassertorstraße 52, vorn IV , links .

Kleines , möbliertes Zimmer für
Herrn , Kommandantenstraße 15, Hos
rechts III , Sasse . _ 24556

Teilnehmer zum freundlich mö¬
blierten Vorderzimmer . Appelt , Wasser -
torstraße 14 III . _ 2451b

Möbliertes Zimmer , zwei Herren ,
bei Tepper , Posenerstraße 27 III .

LedlsksteUen .

Möblierte Schlafstelle für einen
Parteigenossen zu vermieten . Frau
Roientbal . Forsterstraße 54, Hos III .

Schlafstelle sür Parteigenossen zu
vermieten . Frau Jahns , Ohm -
straße 10, vorn I. _

23366

Bessere möblierte Schlafstelle .
1, auch 2 Herren , Ilrbanstraße 65.
vorn , rechter Ausgang , 2 Treppen
links . 2280b

Schlafstelle
Bierente .

Luisen User 18.
175/2

Teilnehmer besserer Schlafstelle
Braunsbergerstraße 8 I , Gartenhaus ,
Rauschniug . +114

Schlafstelle sür
Naunynstraßc 52 II .

zwei Herren
2448b

ZweiHandwerker suchen zum Ersten
einfach möbliertes , heizbares Zimmer ,
Ilmgegend vom Moritz - oder Oranien -
platz . Offerten unter 8. I' . mit
Preisangabe an die Filialexpedition
„ Vorwärts », Prinzenstraße . 2453b

Mädchen sucht Schlafstelle , wo
Niederkunft erwarten kann . Näheres
bei Klemer , Franksurter Allee 129,
Hos IV . - 1125

Ai - bettsmarkt .

Stellengesuche .

Vergoldergehülfe , mit sämtlichen
ins Fach schlagenden Arbeiten ver .
traut , sucht per sofort oder später
dauernde Beschäftigung . Gest . Offerten
erbeten unter dl. 4 an die Exedition
des Blattes . 2409b

Blinder Stuhtstechler bittet um
Arbeit . Stühle werden abgeholt und
znrückgelicsert . A. Glästr , Mulnck -
straße 27. _ 1468b

Stellenangebote .
Chausfeurschule . Jedermann wird

schnellstens zu erstklassigem Chauffeur
theoretisch und praktisch ausgebildet .
Glänzendste Erfolge . Lehrpläne kosten -
los . Größter Stellennachweis . Stets
Nachfrage nach Chauffeuren . Auto -
lechnikum „Berlin " . Infolge bedeu -
iender Vergrößerung jetzt : Berlin -
Wilmersdorf , Hildegardstraße 13.
Größte , bedeutende Ehauffeurschule I

Wiederverkäufer sür Neuheit
gesucht . Hoher Nebenverdienst .
tz . Wolf , Zwickau , Nordsüaße .

Tischler aus Bilderrahmen verlangt
Noack, Fürstenstraße 22. 2440b

Knabe zum Essentragen sucht
Grimmstraße 9, m . links . _ 2435b

Lehrling für unsere Gravieranstalt
sosort gesucht . Streibich , Haack u. Ko. ,
Rilterstraße 75. _ 122b

Gesucht per sosort tüchtige
Schlosser , welche mit dem Bau von
Heizkörperverkleidungen vertraut sind .
Nur eingearbeitete Leute finden Be -
rücksichtigung . Paul Sachse , Reinicken -
dorf, Residenzstraße 72.

_ 1990K

Tüchtige guiammcnsctzer verlangt
Piano - Mechanikjabril , Rcichenberger -
straße 63a . 175/1

Im Zlrbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten SO Pf . die Zeile .

Selbständig arbeitende 212/12 »

Monteure
für automatische Getränke und Speise -
apparate gesucht. Stellung dauernde .
Offerten mit Lohnansprüchen an

W . Leyhausen ,
Mannheim .

Achtung ! Achtung !

Klavierarbeiterl
In der Pianofabrik von Bell A

Co . , Andreassir . 32 , haben sämt¬
liche Kollegen wegen Lohndifferenzcn
die Arbeit niedergelegt . 141/16 »

Zuzug ist sernzuhalten .
Vereinigung der kdusikinsirumentcn -

arbeiter .

Achtung ! Achtung !

tetilarlitittr !
Die Arbeiter und Arbeiter +nnen der

Teppich - Fabrik M. Protzen u.
Sohn in Stralau bei Berlin be-
finden sich im Ausstand . Zuzug ist

streng fernzuhalten . 197/10
filiale Stralau - Ruimnelsburg .

Zentral - Verband der Maurer

Deutschlands . Berlin ? 111
Sektion der

Gips-ulementbranclie.
Die Firma : Rabitzunternehmer

Gottlieb Schals ist wegen
Nichtankennung der Organisation für
sämtliche organisierte 148/3 »

RabitzpuHkr, Spanner und

Träger gesperrt .
Die Bauten sind in Rixdorf ,

Bodestr . 14 und Jnnstraße , Ecke
Donaustraße . — Wir ersuchen alle
Kollegen , die Firma strengstens zu
meiden .

Der Sektionsvorstand .

Mschiicr !
Der Verein selbständiger Kürschncr

( Pelzbranche ) Hat über die Firma
Jo k a u . Co .

die Sperre verhängt . Wir ersuchen
die selbständigen Kürffchner , sich streng
an den Beschluß zu hallen .
103/2 » Der Vorstand .

Die Zahlstelle Berlin des Deutschen
Kürschncrverbandes ersucht die Mit »
glieder , diese Wcrkstelle streng zu
meiden , da selbige ebenfalls die
Sperre verhängt hat über die Firma .

Die Ortsverwaltung .

ichtuiig ! J\ Aehtnng!
Bei dem Unternehmer Körner

haben sämtliche Kollegen wegen Ver -
letzung des Tarifvertrages ( Lohn -
kürzung ) die Arbeit eingestellt ; die
Bauten sind sür organisierte Kollegen
gesperrt . 148/4 »

! entralverdand der Maurer .

Sektion der Fliesenleger.

Hnnabme - Btellcn

für „ Kleine Hnzeigen " «
Osten :

Mann , Petcrsburgcrplatz 4.
Wengelö , RüderSdorserstr S.
Gustav Vogel , Koppenstr . 83.

Vordotstcn :
S. Zucht . Keibelstr . 42.
I . Reul , Barnimitr . 42.

Vörden ;
6 . Raschke . Ackerstr . 36.
Ff. Trapp . Rügenerstr . 24.
Kart Mars , Lychenerstr . 123.
» arl VScitze , Wicsenslr , 41/42 .
L. Techand , Ruheplatzstr . 24.
H. Vogel , Lortzingstr , 37.
Zt. Dietz , Jnoalidenstr . 124.

Nordwesten :
Karl Anders , Salzwedelerstr . 8.
W. Schrolle , Gotzkowskystr . 29.

Südwesten :
H. Werner , Mittemvalderftr . 30.
H. Schröder , Kreuzbergftr . 15.

Süden :
St . ftfritz , Prinzenstr . 31.
F . Gutschmidt . Kottbuser Damm 8.

Südosten :
Paul Böhm , Lausitzer Platz 14/15 .
P . Horsch . Engel - Uscr 15.

Charlottcnburg :
G. Tcharuverg . Sejcnheimerstr . 1.

Friedrichsberg :
O. Seite ! , Kronprinzenstr . 50.

Kixdorf :
M . Heinrich , Neckarstr . 7.
Conrad , tzermannftr . 50.

Schöneberg :
Wilh . Bäumler . MarttnLutheritr . 51 .

Welüen » « « :
W. Reske , Sedanstr . 105.
Jul . Schillert , Känig - Chauffee 39a .

Belnlckendorf :
P . Gursch , Provinzstr . 103.

Lkiantwortliche�Rebäkteur : Kons Weber « Berlin . Für den Lnieratenteilverantw . : TS - Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : BorwäÄ Buchdruckerei u. VerlagsanstaU Paul Singer & Co. . Berlin SW .
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